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Einladung zur Pränumeration. 

Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
hamit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage iſt, 
Ten Anforderungen genügen zu können. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
2 Thlr., auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches mit 
Norto 2 Thlr. 15 Sgr. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
SEER —I—J— — 


Die Kirchenfrage. 
II 


Wenn es moglich iſt, in Illuſtonen zu ſchwelgen; fo iſt das ſicher⸗ 
lich im reichſten Maße in den letzten Monaten geſcheheu. „Sie wer⸗ 
den es nicht wagen und wenn ihnen die Unierſchrift des Monarchen 
enigegen treten wird, werden ſie ſchon in ſich gehen.“ So deduelrten 
Staatsmänner. Mit denſelben Anſichten trug man fi in Röm⸗ 
lingskreſſen. „Taube Nüſſe —, deſinirte der römiſche Hierarch von 
Papſtes Gnaden —, „ſie werden es nicht wagen.“ „Dieſe Geſetze 
bleiben unausgeführt, darauf können Sie ſich verlaſſen,“ — declarirte im 
Landtage ein päpſtlicher Ritter. Vielleicht war ihm gegenwärtig, daß 
an der Agitationsmaſchine keine Schraube, kein Stift fehle und mit 
der Aufſtachelung der Maſſen nach Belieben vorgegangen werden 
könne. Die Illuftonen find geſchwunden. Allen, die darin befangen 
waren, iſt der Standpunkt klar gemacht worden, den Staatsmännern, 
wie den Römlingen. Geſtützt auf den Umſtand, daß es ſelbſt unter 
den Polen mit der Aufſtachelung der Maſſen nicht recht vorwärts 
will, daß in den Rheinlanden dle biſchoͤfliche Opposition gegen die Re⸗ 
gierung ſogar bei Gemeinden auf Mißbilligung ſtößt, hat ſich bei den 
Optimiſten ſofort eine andere: Illufion empor gearbeitet. „Wenn fie 
nur erſt ſehen werden, heißt es, daß die Regierung Ernſt macht, 
werden ſie ſchon einlenken.“ Wir ehren dieſelbe, da ſie von dem 
humanen Wunſche, Härten zu vermelden, eingegeben iſt, aber das hält 
uns nicht ab, fie einer Prüfung zu unterwerfen. 

Die Strafgerichtsbarkeit nimmt das Vergehen, wo ſie es findet, 
gleichviel, ob die Inculpaten dem Laien⸗ oder Geiſtlichen Staude ans 
gehören, ob ſie „niedere“ oder „hohe“ Geiſtliche ſind. Dem Ge⸗ 
ſetze gegenüber kennt fle keine Exemiion der Bildungsgrade. Ge 
füährdung der Exiſtenzmiitel, morallſcher oder amtlicher Druck kommen 
nur bei Abmeſſung des Strafmaßes, theils als erſchwerende, theils als 
mildernde Momente in Betracht. Eine andere Stellung mag die 
Preſſe bei ihren Erörterungen, mag ſelbſt die Staasverwalfung bei 
ihren Verordnungen einnehmen. Wir haben es ja mit Perſönlich⸗ 
keiten zu thun, die im Unterwerfen geübt find, die es in anderen 
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Wanderungen durch die Weltausſtellung. 
XV. Maſchinen. 

Aus den übrigen in der ſüdlichen Nebengallerie ausgeſtellten Ges 
genſtänden, welche zum größten Theil chemiſche Präparate find, 
über deren Werih zu ſprechen, ohne fie zu berühren, auch dem Gor⸗ 
gias Schwierigkeiten gemacht hätte, heben wir nur wenige hervor, 
und zwar erſtens die verſchiedenen Farben, ſowohl Deck⸗ als Ag u a⸗ 
rellfarben, wie die von Pabſt und Lambert, und von Heyl 
in Charlottenburg, deſſen prachtvoll nüanelrte Zuſammenſtellung 
von Deckfarben in dreſßig Relhen zu vierzehn Schälchen ſaſt den 
Eindruck des Sonnenſpecirums machen, und trotz ihrer ſehr beſcheide ⸗ 
nen Kaſten Moritz Richter in Wien und alle Andern weit über⸗ 
treffen, jo viel Goldſchaum und Glas auch von ihnen aufgewendet 
worden iſt; ferner die Ultramarine von Zeltner in Nürnberg, 
und die Zinoberpräparate von Wilhelm Rothe in Lübeck, 
der es fich nicht hat nehmen laſſen, zwei große Büſten von unſerem 
Kaiſer und vom Kronprinzen in feuerrothem Siegellad zu 
gießen. Zweitens wäre viel Rühmens zu machen von einer Collec⸗ 
tiv⸗Ausſtellung von Zuckerhüten aus Köln, welche an Alpen 
formen erinnerte, aber wir können uns, da nichts berührt werden 
durfte, nur den Empfindungen eines Leidensgefährten in der troplſchen 
Hitze dieſes Südflügels anſchließen, welcher meinte, wenn man Citronen 
en könnte man dann eine hübſche Limonade daraus machen, 
aber ſo . 

Dann kämen wir zu Gelatine und Stärke, welche lange nicht 
ſo zart und weiß ſein ſoll als die, welche ein Engländer aus Reis 
dargeſtellt hat; ferner zu maſſenhaften Blei federn und zu Gra⸗ 
phitmaſſen, ein Mineral, welches trotz ſeiner unnoblen Farbe und 
ſcheinbar geringfügigen Verwerthung als Schrelbſtift eine nicht geringe 
Bedeutung in der Technik hat. Manche Menſchen prahlen ja forgen 
mit hohen Verwandten, was gilt, der Leſer wird gleich ganz anders 
von unſetem grauen Clienten denken, wenn wir ihn daran erinnern, 
daß der Diamant ein ganz naher Verwandter von ihm iſt, und da 
er einige Eigenschaften befist, die ſogar eine gewiſſe Familtenähnlich⸗ 
keit zwiſchen beiden erkennen laſſen. Die vornehmlichſte derſelben if 
der hohe Grad von Feuerbeſtändigkeit, welche von ſo großer Wichtig⸗ 
keit für die Fabrikation von Gußſtahlwaaren iſt, daß wir ohne die⸗ 
ſelbe unſere fo gerühmten und gefürchteten Kanonen aus dieſem Metall 
gar nicht beſäßen. In vielen Hunderten von Tiegeln aus Graphit 
wird die Gußſtahlmaſſe für ein einziges Kanonenrohr geſchmolzen, denn 
große Maſſen dieſes ſchweren Metalls find dieſe Tiegel nicht im Stande 
zu tragen. Bis vor Kurzem galt der von Cumberland und der 
von Ceylon für den beſten, aber der aus Böhmen und Steier⸗ 
mark kommt ihm gleich, und der aus Sibirien übertrifft alle. Herr 
Alibert hat in der Rotunde einen Graphit aus Irkutsk von 93 pCt. 
reinem Kohlenſtoff ausgeſtellt, während der beſte Schwarzbacher nur 
83 pet. hat. Hätte er nur fieben Procent mehr, fo könnt er Dia⸗ 
mant ſein — ſo nahe an einer glänzenden Stellung; und was find 
heut zu Tage fieben Procent! 

Wenn in vieſem füdlichen Flügel, wo man nicht ſicher iſt, in halb 
gebratenem Zuſtande herauszukommen, irgend eiwas an ſeinem Platze 
iſt, fo wäre dies wohl das eleetriſche Pytometer von Siemens 
zur Beſtimmung ſehr hoher Hitzegrade, wie denn überhaupt die 
ganze großartige Ausſtellung der bekannten Firma Siemens u. 
Halske die eingehendſte Beachiung verdient; aber freilich iſt der Ges 
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genftand für eine populäre Darſtellung nicht eben ſehr geeignet, wie 
ch gleich am Pyrometer zeigen wird. 


Dingen mit der beliebten Maxime: „Man muß Gott mehr gehorchen 
als den Menſchen“ nicht all zu genau nehmen. „Warum, frägt 
man, follten fie dem Staate gegenüber, von dem fie Rechis⸗ und 
Privilegten⸗Schutz verlangen, die Dinge auf die Spitze treiben?“ Man 
fest voraus, daß fie einlenken können, wenn fie nur wollten. Be⸗ 
ſehen wir dieſe Vorausſetzung etwas genauer. 
Die Frage, wie es mit dem Wollen ſteht, können wir bei Seite 
laſſen. Als ganz. befonders ſtreitluſtige Kampfhähne haben fi die 
Mitraträger von Köln und Poſen — beide durch directen ſtaatlichen 
Einfluß unter die Mitra gekommen — erwieſen und fie konnen es 
der Welt nicht verdenken, wenn ſie dieſelben im ſtarlem Verdachte 
hat, daß fie die gegenwärtigen Verhältniſſe als eine willkommene 
Veranlaſſung anſehen, auch dem Staate gegenüber ihre „unendlich 
hohe Juri diction“, mit der einer ihrer Collegen vor „niederen“ 
Geiſtlichen renommirte nach Kräften zu illuſtriren. Doch davon ſehen 
wir, wie geſagt, ab. Sicher iſt die Antwort auf die Frage nach dem 
Können. Sie können nicht loyal fein, auch wenn fie wollten. 
Denken wir uns einen Biſchof, der Miene gemacht hätte, den 
Verpflichtungen zu genügen, — was wäre die Folge davon geweſen? 
Nicht blos verlaſſen, nein, in der ſchärſſten Weiſe angefeindet würde 
er ſich von feines nächſten Umgebung geſehen haben; Dppofition vom 
Capitel aus, Strike in allen feinen Dikaſterien und Kanzeleien vom 
Dirigenten bis zum Actenheſter herab, das wäre noch das Wenigſte 
geweſen. Gemieden, wie ein Peſtkranker, vielleicht von Schabernack 
über Schabernack heimgeſucht, hätte er ſchon innerhalb der erſten vier⸗ 
undzwanzig Stunden durch bittere Erfahrungen ſich überzeugen können, 
wie gefährlich es für einen Biſchof in Preußen fe, loyal zu fein. 
Aber er hat nicht blos mit feiner nächſten Umgebung, er bat auch 
mit Rom zu rechnen. Und wie ihm von Rom aus ſeine Loyalität 
würde angeſtrichen worden ſein, darüber brauchen wir kein Wort zu 
verlieren. Knall und Fall abgeſetzt, die Renitenten mit Lobſprüchen 
überhäuft, das wäre das Nefultat geweſen. Wir denken nicht daran, 
eine Apologie für die renltenten Mitraträger zu ſchreiben; aber man 
muß den Muth haben, die Verhältniſſe zu nehmen, wie fie find. 
Man kann es bedauern, daß Keiner den Muth gehabt, es bis zum 
Aeußerſten kommen zu laſſen; aber durch dieſe Opfer an irdiſchem 
Glanze, an behaglichem Daſein, — was würden ſie dem Staate ge⸗ 
nützt haben? Einer der ärgſten Fanatiker, vielleicht ein fanatiſcher 
Converiit, — als „apoſtoliſcher Vicar“ vom Papſte inſtallirt, — das 
wäre der ganze Tauſch geweſen. Und käme es zu elner Wahl, — 
was wäre das Reſultat? Jetzt, nachdem glücklicherweiſe die Tegitimen 
Wahlkörper, die Domcapitel, alle im römiſchen Sinne, durch die Mit⸗ 
ſchuld des Staates corrumpirt worden find? Noch einmal: wir ſchrei⸗ 
ben keine Vertheidigung der ſchwatzen Internationale; aber man muß 
den Feind dort auffangen, wo et iſt, im Vatleau. Der Jeſullen⸗ 
General, wie neulich gemeldet wurde, iſt es nicht. 


erlag von Eduard Trewendt. 


das Heft nicht mehr in Händen. An die Leib⸗ und Hof⸗Jeſuiten des 
Papſtes müßte man ſich halten, die nicht im Jeſutten⸗Colleg, ſondern 


im Vatican refidtren. Damit, daß wir die Namen der Chefs der 


Daß man mit unſern gewöhnlichen Thermometern wohl die Wärme 
des Waſſers in einer Badewanne, aber nicht die Hitze in einem Keſſel 
geſchmolzenen Elſens beſtimmen kann, wenn man es hineinſteckt, wird 
ſich Jeder denken können, und obgleich es nicht an anderen Inſtru⸗ 
menten fehlt, welche zu dieſer Unterſuchung beſſer geeignet find, iſt es 
immer ſehr ſchwierig, die gefundenen Ausdrücke auf Grade des bes 
kannten Glasthermometers zu ꝛeduciren; d. h. es find fo viel Zwiſchen⸗ 
bedingungen zu erfüllen, ehe man zu Zahlen wie 2000 Grade und 
darüber gelangt, daß ſolche Nefultate noch nicht den wünſchenswerthen 
Grad von Genauigkeit beſitzen. Herr Siemens hat den Wider⸗ 
ſtand des electriſchen Stromes in einem Platindraht dazu bes 
nutzt, dieſes zu erreichen, Es iſt nämlich eine bekannte Sache, daß 
ein und derſelbe Metalldraßt dem Durchgange des electriſchen Stroms 
einen Widerſtand entgegenſetzt, der größer wird, wenn feine Wärme 
zunimmt und zwar nach einem beſtimmten Geſetz, fo daß wenn wir 
z. B. den Widerſtand durch Experimente kennen, welchen das ameri⸗ 
kaniſche Cabel der Electriellät bei einer winterlichen Temperatur von 
0 Grad (natürlich im Ocean) enigegenſetzt, dieſer Widerſtand für 
irgend eine Temperatur bis zum Zerſchmelzen des Drahtes berechnet 
werden kann, und umgekehrt, wenn dieſer Widerſtand durch ein Expe⸗ 
siment beobachtet worden iſt, io kann die Temperatur des Drahtes 
berechnet werden. Darauf beruht das eleetriſche Pyrometer von 
Stemens. Eine Rolle Platindraht auf Thon, umſchloſſen von einem 
Platincylinder, wird alfo z. B. in den Keſſel mit geſchmolzenem Eiſen 
geſteckt. Die Enden deſſelben führen an die Pole einer eleclriſchen 
Batterle, in welche Leitung aber noch eine Widerſtandsrolle von bes 
kannter Stärke und ein Differential⸗Volta meter eingeſchloſſen 
ſtud. Die entwickelten Gasmengen in den beiden Röhren ſtehen in 
umgekehrtem Verhältniß zu den Widerſtänden, und da der Eine be⸗ 


kannt iſt, kann der Andere gefunden werden. Das Inſtrument iſt 


ß theuer und wird auch über einen gewiſſen Hitzegrad und eine gewiſſe 


Dauer nicht anwendbar ſein, aber es iſt gewiß das beſte unter allen 
beſtehenden ähnlichen. 

Ebenſo hat Herr Siemens ein electrifhes Differential: 
Thermometer ausgeſtellt, welches zur Beſtimmung der Temperatur 
in großen Meerestiefen dient, und auf demſelben Prinelp bafirt 
iſt. Schon als er im Jahre 1860 bei Verſenkung des Malta⸗ 
Alexandria ⸗ Kabels eines Tages bemerkte, daß bei den beſtändig 
angeſtellten Proben ein Theil deſſelben dem electriſchen Strom einen 
Widerſtand entgegenſetzte, der einzig einem viel hoͤhern Wärmegrade 
zugeſchrieben werden mußte, als das Thermomeler angab, kam er auf 
dieſes Inſtrument, welches jedoch näher zu beſchreiben, wir uns ver⸗ 
ſagen müſſen. 

Ein dritter intereſſanter Apparat von Siemens & Halske 
dient zur Meſſung der Geſchwindigkeltszunahme einer Kugel im 
Flintenlauf. Vier haarfeine Drähte, zu vier electriſchen Batterien gehörig, 
find an vier verſchiedenen Stellen quer durch einen Flintenlauf ge⸗ 
zogen und durch Stellſchrauben, welche zugleich die Löcher verſchließen, 
befeſtigt. Aeußerlich find die vier Batterien mit einander verbunden, 
die anderen Pole aber kſolltt. Ein rotirender Papierſtreif nimmt 
die Löcher des durchſchlagenden Funkens auf, ähnlich wie bei den ver⸗ 
wandten Apparaten. Im Durchſchnitt fliegt die Kugel mit einer Ges 
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ſchwarzen Imiernatlonale kennen, iſt freillceh wenig gewonnen. Wie 
unbequem fie ſich auch machen, nicht einmal die italteniſche Regierung 
kann ſich dleſe Flibuſtlerwirthſchaft vom Halſe ſchaffen. Durch das 
Geſetz Hie niger est, hunc tu caveto, gewöhnlich Garantiegeſetz 
genannt, find ihr die Hände gebunden. Dieſe geiſtlichen Wähler find 
ſacroſanct, mögen ſie's noch ſo arg treiben. Indeſſen das hat wenig 
zu bedenten. Es giebt eine Sprache, die auch im Vatican verſtanden 
wird. Wohlwollen bläht auf und macht die Curie anſpruchs voller; 
aber vor Charakteren beugt ſie ſich. Vor Wilhelm dem Exoberer 
zitterte ſogar Gregor VII.; er nannte ihn „Perle der Fürſten“, ob⸗ 
gleich ihm deſſen Miſſethaten wohl bekannt waren, da ſie zum Theil 
im päpſtlichen Intereſſe verübt worden waren. Die Geſchichte löſt uns 
das Räthſel. Der Normannenfürſt hatte ſich entſchloſſen, „normänniſch“ 
mit dem Papſte zu reden. Seitdem hatte er Ruhe vor dem iniri⸗ 
gutrenden Statthalter Gottes. Als während des franzöfiſchen Regalien⸗ 
ſtreites an die Sefutten das „aut — aut“ herangetreten war, gingen 
fie in ſich; der Provinzial that noch ein Uebriges und adoptirte — 
die gallikaniſchen Artikel. 

Sie können welter nicht einlenken wegen der Situation, in die 
fie ſich durch ihre Zwelächſelel gebracht haben. Zwar tft es nichts 
Neues, daß Biſchöfe in ein und derſelben Glaubensfrage heute ja, 
morgen nein geſagt haben. Seit den Tagen Conſtantins iſt es ſo 
oft vorgekommen, daß das „gläubige“ Volk keinen Anſtoß daran nahm. 
Ohne den kurz vor Beginn der Biſchofsverſammlung zu Rom von 
Fulda aus datirten „Hirtenbrief“ wären auch bei uns die Sachen 
weniger ſchief abgelaufen. In dieſem Hirtenbriefe, der auf allen 
deutſchen Kanzeln promulgirt werden mußte, hatten die Biſchöfe aber 
ihre „reichſten Lebenserfahrungen“ herausgeſtrichen, mit ihrer Charakter⸗ 
feſtigkeit förmlich geprahlt und ihr Wort dafür verpfändet, daß den 
Gläubigen nicht würde zugemuthet werden, die Schulmeinung einer 
Partei als Dogma anzunehmen. Das gab der Sache einen anderen 
Anſtrich. Wenn ein Biſchof erklärt: „Und wenn ſich Alle unterwerfen, 
ich unlerwerfe mich nicht“, und dann vierzehn Tage darauf denſelben 
Geiſtlichen, zu dem er dieſe Aeußerung gethan hatte, mit dem großen 
Kirchenbanne belegt, weil er ſich nicht „unterwarf“; ſo zeigt ſich darin 
nicht blos Manteldreherel. Eine Unterwerfung nach dieſen pomp⸗ 
haften Phraſen des „Hirtenbriefes“ vom 6. September 1869 war 
etwas ganz Anderes, als eine Unterwerfung ohne dieſe Phraſen würde 
geweſen fein. Es iſt gewiß ſehr ſchlimm, wenn Oberhirten ſich den 
Vorwurf der Wortbrüchigkeit müſſen gefallen laſſen; fie mußten ſich 
auch den Vorwurf gefallen laſſen, daß ſie in Sachen, die ihres Amtes 
find, ihr ganzes Leben hindurch Ignoranten, die nicht einmal eine 
Offenbarungslehre von einer Schulmeinung zu unterſcheiden gewußt 
haben, geweſen ſeien. Ihre Stühle hatten ſie gerettet; aber um Ver⸗ 
trauen, Anſehen und Achtung bei den Gebildeten war es nun ge⸗ 


Er hat längſtfſchehen, eine Einbuße, die bei Männern von ausgeprägtem Höhe: und 


Würdebewußtſein von ſchwerwiegender Bedeutung iſt. Aber Popularität 
muß ſein und reicher Exſatz für die erlittene Einbuße war zu finden 
bei den antinationalen und regierungsfeindlichen Parteien, bei der 


alſo um ſehr feine Meſſungen, und die angeſtellten Verſuche haben 
ergeben, daß eine Zunahme der Schnelligkeit erſt gegen das Ende des 
Laufes ſtattfindet. 

Ein vierter Apparat dient zur Di ſtanzbeſtimmung ferner 
Objecte, namentlich von Schiffen und feindlichen Colonnen, eine Auf 
gabe, die bekannilich ſchon viel Kopfzerbrechen verurſacht hat. Die 
ttigonomeleiſche Löſung aus einer Bafld und den beiden anliegenden 
Winkeln ſcheint immer noch die ſicherſte zu fein und iſt auch hier 
benutzt, nur iſt fie mit Hülfe des electriſchen Stromes practiſcher ein⸗ 
gerichtet, als bisher. Die beiden Beobachtungspunkte liegen weit von 
einander fort, in der That ſo weit, als das Bedürfniß es irgend 
erheiſcht, wodurch das Reſultat um fo ſicherer wird. Das Geſchütz, mit 
welchem der Feind beſchoſſen werden ſoll, befindet ſich an einem der 
beiden Punkle und wird gerichtet auf Grund einer electriſchen Depeſche. 
Die Natur dieſer Depeſche iſt nun eine eigenthümliche und wird aus 
folgenden Darſtellung erhellen. Auf einem Papierbogen von 4 bis 
5 Fuß iſt durch ſchwarze und rothe Linien ein Syſtem von rechtwink⸗ 
lichen Coordinaten gezogen, dle lauter Quadrate von etwa einem Zoll 
bilden, und in der That nichts anderes, als die vorliegende Erdfläche 
in verkleinertem Maßſtabe darſtellen ſollen. An zwei, den wirklichen 
Beobachtungsſtationen entſprechenden Punkten find auf dem Papier 
bewegliche Richtungslineale angebracht, von denen das eine direct 
nach dem Feinde gerichtet werden kann, das andere aber durch einen 
Mechanismus, der völlig dem des alten Taſten⸗Telegraphen⸗Apparates 
gleicht, von der andern Station eingeſtellt wird. Es beſteht 
dies Lineal aus Aluminium, und iſt mit einem gezahnten Rade in 
derſelben Art verbunden, wie die Nadel des Taſten⸗Apparates, ſo zwar 
daß es ſich um einen Zahn vorwärts bewegt, wenn auf der zweiten 
Beobachtungsſtatton ein ähnliches Lineal um ebenſoviel gerückt wird. 
Natürlich wird das durch die Einwirkung des electriſchen Stromes auf 
eln Hufeiſen von weichem Eiſen bewirkt. Durch die Richtung der 
beiden Lineale wird auf dem Papier fofort die wirkliche Größe der 
Entfernung des Objectes bezeichnet, zu welchem Zweck in die betreffen⸗ 
den Qudrate, unter Annahme einer beſtimmten Baſis, die berechneten 
Diſtanzen eingetragen worden ſind. Eine kleine Schwierigkeit liegt 
beim Gebrauch dieſes neu verbeſſerten Apparates darin, den beiden 
Papierflächen eine moͤglichſt genaue horizontale Lage und die gleiche 
Richtung nach Norden durch die Magnetnadel zu geben, eine 
zweite, die möglicht große Baſis, ſelbſt unter Vorausſetzung, daß 
die Länge des electtiſchen Verbindungsdrahtes bereits vorher genau 
ermittelt worden iſt, geradlinig abzuzielen und ohne dabei viel Zeit zu 
a feſtzuſtellen, aber jedenfalls iſt derſelbe der beſte, den wir 
befitzen. 

Herr Siemens hat ferner einen Doſenſchriftgeber conſtruirt, 
der indeſſen von der däniſchen Schreibkugel übertroffen wird, zu 
welcher wir auf dem Wege zur Maſchinenhalle einen Augenblick heran⸗ 
iveten wollen; ſodann einen Weichen⸗Centralapparat, der das 
Stellen der Weichen eines ganzen Bahnhofs aus einem Centrum über⸗ 
nimmt, welcher von dem gleichattigen engliſchen Apparat über⸗ 
troffen wird, den wir in der Maſchinenhalle in einem wunderſchönen 
Modell aufgeſtellt finden werden, und ſchließlich einen Electro⸗dyna⸗ 
miſchen Apparat, der durch nichts übertroffen wird, weder in ſeiner 
überraſchenden Wirkung, noch in feiner Neuheit, noch in feiner Wide 
tigkeit für gewiſſe praktiſche Zwecke — auch er findet ſich in der Ma⸗ 


ſchwindigken von 230 Meter in der Secunde fort; es handelt ſich Iſchinenhalle und ſoll gleich beſchrieben werden. Die däniſche Schreib: 


* 
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Piolen⸗, Pietiſten⸗ Welfen⸗ und Junker⸗Partel; aber nur um den ziemlich gleichzeitige Angriff über die Bruchmühle (füdlich von Spach⸗ 


Preis der Oppoſtiton gegen die Maßregeln der Reichs⸗ und Staats- bach, in einer Höhe mit Gunfteit). Während ſich die Jäger von 
Regierung. Die Berechnung iſt nicht fehlgeſchlagen. Auch jenſelts der der 42. Brigade in den Weinbergen zwiſchen Bruchmühle und 

weſtlichen Grenze erklingt ihr Ruhm und mit ihrem unterworfenen Gunſtett einniſteten, ging der Reſt der Avantgarden⸗Infan⸗ 
Clerus genießen fie die Ehre, in franzöſiſchen Journalen als Ver⸗ terte des XI. Armee⸗Corps mit der 6. Compagnie Nr. 50 
bündete der Reſtaurationspolltik und Rachepläne gefeiert zu werden. nach halbſtündigem Schützengefecht hier zum Angriff vor. Aber ſchon 
Ein Desaven iſt bis jetzt nicht erfolgt. Das Aufgeben der Oppofitton am Chauſſee⸗Damm wurde man von einer überlegenen Abtheilung in 
bedeutet Verluſt dieſer Bundesgenoſſenſchaft und der durch dieſelbe er⸗ der linken Flanke angefallen und auf das am Bache ſtehende Soutten 
langten Popularität. Sie können nicht einlenken, weil ſie dann auch lein Bataillon Nr. 87) zurückgedrängt. Der Verſuch der Franzoſen 


dieſe Popularität einbüßen und zu bloßen Schemen herabfinken 
würden. Eine wenig ehrenhafte Zwangslage. Als Verhüllung der 
großen Verſchuldung müſſen die Worte dienen: „Man muß Gott mehr 
gehorchen, als den Menſchen“. 


D Militairiſche Briefe im Herbſt 1873. 

Beleuchtung des offiziellen Generalftabsn erkes: 

deutſch⸗franzöfiſche Krieg 1870—71. (Heft 3.) 
LII. 
(Die Schlacht bei Wörth. Fortſetzung.) 

Nach der beſchriebenen Verwendung eines Theils der Avantgarde 
bei Gunſtett (41. Brigade, XI. Corps) waren noch 4 Bataillone ver⸗ 
fügbar geblieben, die in zwei Theile geiheilt wurden. Der reihe 
Flügel ging bei Oberdorf vor (87er), um von hier nach Spachbach 
zu rücken (Oberdorf liegt unmittelbar nördlich von Gunſtett und ebenſo 
öſtlich von dem ſüdlich Wörth liegenden Spachbach). Ein Bataillon 
80er folgte in zweiter Linie. Auf dem linken Flügel gingen 2 Com⸗ 
pagnien 87er noch nach Gunſtett vor und folgte ihnen das auf dem 
heutigen Vorpoſtenplatze bisher zurückgelaſſene Batalllon. — Der auf: 
gelöſten Al. Brigade folgte die 42. Brigade. An deren Spftze befand 
ſich das Jäger⸗Bataillon Nr. 11; während dieſes auch noch nach Gun⸗ 
ſteit zur Verſtärkung vorrückte, marſchirte das Gros der Brigade vor 
dem Weſtrande des mehrerwähnten Waldes auf, wo erſt die 41. Bri⸗ 
gade ſtand, und hatte die Huſaren auf dem linken Flügel. 

Sechs Compagnien 87er überſchritten hierauf unter dem ſtarken 
Feuer des Feindes die Sauer, theils fie durchwatend, theils auf ſchnell 
gefällten Baumſtämmen hinüberkletternd. Unter heftigem Geſchützfeuer 
des Feindes erreichten ſie das jenſeitige Ufer; aber nirgends Deckung 
findend, rafften die Führer die gerade zunächſt verfügbaren Mann⸗ 
ſchaſten ſchnell zuſammen und eilten vorwärts über die Wieſe und 
Hagenauer Chauſſee dem Niederwald zu. Der erſte Anlauf warf hier⸗ 
bei auf der ganzen Linie die franzöſiſchen Tirailleurs ia den Wald 
zurück, in den die 87er eindrangen. Nur eine kleine Reſerve mit der 
Fahne blieb außerhalb zurück. In zweiter Linie ging das 2. Batalllon 
Nr. 80 bei Spachbach über die Sauer. Unterdeß hatte ſich im Nie⸗ 
derwalde ein hartnäckiges Waldgefecht entſponnen; man trat zwar mit 
einer Compagnie des V. Armee⸗Corps (oom Regt. Nr. 50) in Ver: 
bindung, jedoch der Feind war bald derartig überlegen, daß ein wel⸗ 
tezes Vordringen unmöglich war. Ebenſo fand jetzt der mehrerwähnte 
Vorſtoß im Norden gegen die Avantgarde des V. Armee⸗Corps flatt, 
bald aber kamen im ſüdlichen Theile des Niederwaldes in Flanke und 
Rücken der 87er ebenfalls neue feindliche Abtheilungen. Unter an⸗ 
ſehnlichen Verluſten mußten jetzt die preußiſchen Truppen den Berg⸗ 
abhang hinunter und über die Chauſſee zurück; die 80er nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Die Commandeure waren geſtürzt oder erſchoſſen; die 
gemeinſame Leitung hörte auf. Fortgerſſſen eilte Alles nach der Sauer 
zurück, wo es erſt in Spachbach gelang, die Truppen wieder zu ſammeln. 
Nur einzelne Poſten hatten auf dem linken Sauerufer Stand gehalten. 

Ebenſo ungünſtig wie dieſes Vorgehen über Spachbach verlief der 


der 


kugel in der Rotunde an der Ecke der öftiihen Hauptgallerie iſt zu⸗ 
nächſt nur eine Halbkugel und das nicht einmal, von etwa fünf Zoll 
Radius, und liegt ganz unbeweglich feſt, in geringer Entfernung über 
einem verſchiebbaren Papierbogen mit der kreisförmigen Fläche nach 
unten und ebenſo gut horizontal wie das Papier. Dieſe geringe Ent⸗ 
fernung der Bafis der meſſingnen Kugelkappe über dem Papier⸗ 
bogen beträgt etwa einen Zoll, gerade ſo viel, daß das Centrum der 
zur Kappe gehörigen Kugel auf die Papierfläche fällt, fo daß ſämmt⸗ 
liche Radien der Kugelkappe ſich auf ein und demſelben Punkte des 
Papieres treffen würden. Das thun nun in der That etwa 30 Stifte, 
welche zwei Zoll weit über die gewölbte Fläche herüberragen und oben 
eine kleine Platie wie ein Silbergroſchen zum bequemen Niederdrücken 
tragen, unten aber je einen Buchſtaben des Alphabets. Denkt man ſich 
über den weißen Papierbogen einen ſehr feinen zweiten gelegt, der mit 
einer Axl Druckerſchwärze angefeuchtet iſt, fo iſt nur noch noͤthig dem 
Papier die nöthige ſeitliche Verſchlebung zu geben, um beim fucceffiven 
Herabdrücken von beliebigen Stiften den geordneten Abdruck derſelben 
auf dem weißen Papier zu erhalten. Dieſe Verſchiebung geſchieht 
durch einen electromagnetiſchen Apparat nach jedesmaligem Druck eines 
Buchſtaben, um genau ſo viel als derſelbe Platz braucht. Die Kugel⸗ 
kappe iſt nämlich nicht maſſio, beſteht vielmehr aus zwei coneentriſchen 
von einander iſolirten Meſſingkappen, welche erſt durch den herabge⸗ 
drückten Stift in leltende electriſche Verbindung gebracht werden, wo⸗ 
durch jedesmal ein Strom an ein Hufeiſen geleitet, und durch magne⸗ 
tiſche Kraft ein Rad um einen Zahn gedreht wird, welche Bewegung 
genau dem Spatium eines Buchſtabens eniſpricht. Eine kleine Glocke 
giebt das Ende einer Zelle an, worauf die nächſtfolgende Zeile einge⸗ 


ſtelll werden muß. Die Schnelligkeit des Schreibens wird mindeſtens 9 


verdoppelt, und damit der Vortheil einer vollkommen deutlichen Druck⸗ 
ſchrift verbunden, ohne daß der Schreibende ſich dabei ſo anzuſtrengen 
braucht: ſelbſt Blinde können nach dem Dictat mit dem Apparat 
arbeiten, und erreichen eine große Gewandtheit. Durch Uebereinander⸗ 
legen mehrerer Bogen kann man unter Anwendung von ebenſo vielen 
Bogen Delpapier 6 Copien auf einmal ſchreiben, und mitielſt einer 
kleinen Satinirpreſſe von jeder wiederum 10 Abdrücke nehmen, ſo daß 
man ohne fremde Hilfe leicht 60 Exemplare erhält. Auch auf den 
Üithographiſchen Stein läßt ſich das Geſchriebene ſchnell abklatſchen und 


fo vervielfälligen, aber obgleich die praktſſche Verwendbarkeit des Appa⸗ 


rats nicht zu bezweifeln iſt, dürfte der hohe Preis von 600 Gulden 
einer weitern Verbreitung entgegenſtehen. Herr Malling Hanfen, 
Vorſteher des königlichen Taubſtummen⸗Inſtituis in Kopenhagen, 
der Erfinder des Apparats, wird ſich zu einem etwas niedrigeren Preiſe 
verſtehen müſſen, ehe er es erleben wird, denſelben in „Privat⸗Ge⸗ 
ſchäftshäuſern und Telegraphen⸗Büreaur“ eingeführt zu ſehen. 

Wenn wir in der Maſchinenhalle aus dem reichen Zuwachs zuerſt 
die Electro⸗dynamiſche Maſchine von Siemens u. Halske 
zur Beſchreibung wählen, fo geſchieht es namentlich, weil fie das 
glänzendſte Object iſt und unfehlbar das größte Auſſehen erregt, we⸗ 
nigſtens zwiſchen 10 und 12 Uhr, wo ſie mit dem Licht der Sonne 
weltelfert. Es handelt ſich alfo um die Erzeugung eines electri⸗ 
ſchen Lichtes, wie es für Leuchtthürme und Arbeiten an öffentlichen 
Bauten bei Nacht ꝛc. gebraucht wird, oder im Allgemeinen um die 
Erzeugung eines electriſchen Stromes für chemiſche und andere Zwecke, 
und zwar wo moglich auf bequemerem und billigerem Wege als bis⸗ 
her. Die bls jetzt verwendeten electriſchen Batterien waren ſowohl 
theuer als unbequem, die electro⸗magnetiſchen Apparate lieferten 


über die Brücke vorzudringen, mißlang indeß in Folge des geleisteten 
Widerſtandes. 


Die allgemeine Situation der III. Armee nach dieſen Kämpfen war 
augenſcheinlich ungünſtig; man hatte bei allen 3 Corps, die in vor⸗ 
derer Linie fanden, bereits errungene Vortheile unter großen Verluſten 
aufgeben müſſen oder nur mühſam behaupten können. An General 
b. Kirchbach trat jetzt die Nothwendigkeit heran, einen 
folgenſchweren Entſchluß auf eigne Verantwortung zu 
faſſen. Ihm war bekannt, daß das Obercommando für heute keine 
Schlacht, ſondern nur eine Frontveränderung beabſichtigte. Die Er⸗ 
kundigungen des Kronprinzen durch den Generalſtab hatten ergeben, 
daß nur vereinzelt gefochten war, der Prinz wollte aber nur mit ver⸗ 
ſammelten Kräften ſchlagen und ließ daher dem General v. Klrchbach 
befehlen, den Kampf nicht aufzunehmen und Alles zu vermeiden, was 
einen ſolchen herbeiführen könne. Dieſer Befehl war irrthümlich auch 
an General v. Hartmann (II. bateriſches Corps) gelangt und hatte 
dieſen zum Rückmarſch veranlaßt. Ebenſo ſchwierig lagen die Verhält⸗ 
niſſe auf dem linken Flügel, wo die Avantgarde des XI. Corps zum 
Theil über den Bach zurückgeworfen war. Beim V. Armeecorps, wo 
man die Artillerie zwar zeitweiſe zum Schweigen gebracht, war die 
Schwierigkeit eines Frontal⸗Angriffs gegen die jenſeitigen Höhen eben⸗ 
falls nur zu deutlich hervorgetreten. Andererſeits überſah man, daß 
ein völliges Abbrechen des Kampfes, ein völliges Zurückgehen hinter 
die Sauer, das damit verbundene weitere Zurückgehen einzelner Ab» 
theilungen, namentlich der Neben⸗Corps, dem Feinde unbeſtritten das 
Recht geben konnte, ſich einen materiell zwar unbedeulenden, in ſeinen 
moraliſchen Wirkungen aber nicht zu unterſchätzenden Sieg zuzuſchrei⸗ 
ben. Dabei hatte man durch das Geräuſch der Eiſenbahnzüge das 
fontgeſetzte Eintreffen von Verſläikungen beim Feinde zweifellos feſtge⸗ 
ſtellt. Ein aufgeſchobener Angriff konnte auf noch größere Schwie⸗ 
tigkeiten ſtoßen. Endlich durfte ſich General v. Kirchbach bei einem 
ſofortigen Frontalangriff entſcheidende Erfolge verſprechen, wenn 
auch exft ſpäter von Langenſulzbach und Gunſtett aus mit eingegrlffen 
wurde. Nach reiflicher Erwägung aller dieſer Umſtände 
ertheilte General v. Kirchbach ſeinem Corps den Befehl 
zum erneuerien Vorgehen, meldete dieſes dem Obercom⸗ 
mando und forderte die Nachbar⸗Corps zur Mitwirkung 
auf. — General v. Boſe, der um 11 Uhr bei Gunftelt eingetroffen 
war, hatte zu dieſer Zeit der noch zurückbefindlichen 22. Diviſion 
Befehl zum Vorrücken ertheilt. 


Breslau, 24. September. 

Die Berliner Blätter conſtatiren ſämmtlich den enthuſiaſtiſchen Empfang, 
welcher dem König von Italien Seitens der Bevölkerung Berlins zu Theil 
geworden iſt; ſelbſt die „Germ.“ kann nicht umhin zu beſtätigen, daß, als 
Victor Emanuel feinen Einzug hielt, „den ganzen Weg enilang brauſendes 
Hurrah erſcholl und ſich das lebhafte Hüte⸗ und Tücherſchwenken immer 
wiederholte.“ „Dem entſprechend — fügt die „Nat.⸗Ztg.“ hinzu — war 
auch geſtern der König von Italien, als er dem Opernhauſe ſeinen erſten 


einen zu ſchwachen Strom, und ebenſo die magnetoselectriſchen, 


welche noch obenein öſterer Stärkung der Magnete bedurften. Herr 
Siemens hat nun den geringen Vorrath von magnetiſcher Kraft, 
der ſich in weichem Eiſen immer findet, durch einen Rotatlons⸗ 
Anker und coloſſale Muftiplicator⸗Rollen fo zu ſteigern gewußt, daß 
der erzeugte Strom ein ſehr ſtarkes electriſches Licht an den gewoͤhn⸗ 
lichen Kohlenſpitzen im Regulator hervorzubringen vermag, und der 
neue Apparat erfordert daher keine Batterie mehr. Durch das bloße 
Umdrehen einer Kurbel wird jenes ſtrahlende Licht entzündet, welches 
alle bekannten Beleuchtungs⸗Apparate bei Weitem übertrifft, ein Bei⸗ 
ſpiel von der Verwandlung der mechaniſchen Kraft, wie wir ſo glän⸗ 
zend nur wenige in der Phyſik kennen. Gewaltige Multipllcator⸗ 
Rollen von mehr als drei Fuß Länge umgeben die Doppel⸗Pole und 
Dampfkraft bewegt den rolirenden Anker. Beim Anlaſſen der Maſchine 
ſpürt man, wie an elalgen kleinen Modellen erſichtlich iſt, faſt 
gar keinen magnetiſchen Widerſtand, aber ſchon nach 5—6 Umbrehun⸗ 
gen nimmt die wachſende Kraft ſtark zu, und ſehr bald iſt der Arm 
kaum mehr im Stande, den Anker der kleinſten Maſchine zu drehen. 
Nach einigen Momenien der Ruhe iſt die Kraft wieder fpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Eine Fresnel'ſche Linſe ſendet die Strahlen parallel weit⸗ 
hin durch die ganze Maſchinenhalle. 

Eine Maſchine zur Bearbeitung von Mühl⸗ und anderen 
Steinen (Stone-dresser) ſchlägt ein horizontales dickes Stahl⸗ 
meſſer, in ſtets paralleler Lage gegen die Fläche eines darunter liegen⸗ 
den Steinblocks, und ſchiebt, vorwärts ſchabend den Staub und dit 
Trümmer vor ſich hin. Der Stein wird wie das Brett in der Hobel⸗ 
121 1 gegen das Meſſer nach jedem horizontalen Schlage weiter 
erh 


Ein vorzüglich ſchöͤn gearbeitetes Modell des engliſchen Central⸗ 
Weichenſtellers von 10 Fuß Länge giebt eine vortreffliche Voeſtel⸗ 
lung von der Einrichtung dieſes, an der Charring⸗Croß⸗Statton 
in London eingeführten, hoͤchſt finnreichen Apparates. Der Zweck 
deſſelben iſt das Stellen der Weichen von allen tragiſchen Zufälligkeiten 
des Rauſches und ſonſtiger menſchlicher Schwächen vieler Beamten 
unabhängig zu machen. Sarby u. Farmer haben denſelben con⸗ 
ſtruirt, und durch Zeichnungen und Photographien des Originals noch 
beſonders auſchaulich gemacht. In einem langen Raum ſtehen neben⸗ 
einander 45 ſtarke Hebelarme mit Handgriff faſt ſenkrecht, ſcheinbar 
auf dem Fußboden, ſo daß ſie trotz ihrer Länge von 5 Fuß und dar⸗ 
über, von einem Manne in der vertlcalen Ebene bewegt, und die ber 
treffenden Weichen geſtellt werden können. Erſt wenn dies ge⸗ 
ſchehen tft, läßt ſich der dazu gehörige Signalhebel benutzen, durch 
welche Einrichtung alſo wenigſtens jedes irrige oder zu frühzeitige 
Signalgeben vermieden werden ſoll, was übrigens bei uns einfacher 
erreicht wird. Hier iſt das Signal mit der Weiche derart verbunden, 
daß beim Oeffnen und Schließen der Welche das Signal ſich von ſelbſt 
einſtellt; auch hat hier bereits der Direttion der Obeꝛſchleſiſchen 
ein Plan vorgelegen, ſämmtliche Weichen und Signale aus einem 
Centrum durch hydroſtatiſchen Druck zu ſtellen, allein er iſt zu theuer 
befunden. Die Uebertragung der Bewegung vom erſten Hebel bis 
zur Weiche geſchieht in dem engliſchen Apparat nur durch Winkelhebel, und 
die Zuverläſſigkeit der Conſtructlon iſt durchaus genügend. Seit längerer 
Zeit verſehen zwei Mann den Dienſt bei dieſen 45 Weichen zur völ⸗ 
ligen Zufrledenheit, und keinerlei Unregelmäßigkeiten oder gar Unglücks⸗ 
fälle find vorgekommen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein genaues Ver⸗ 


ſogenannten Ineognitobeſuch abſtattete, Gegenſtand einer ſo ſtürmiſchen und 
dabei durchaus freiwilligen Ovation, wie ſie früher in dieſen Räumen nur 
in den Tagen böchſter patriotiſcher Erregung vorgekommen war.“ 

Die „Kreuzzig.“ verwahrt ſich heute dagegen, daß fie ſich durch die neue 
Kirchenverfaſſung vollkommen befriedigt erklärt habe. Im Gegentheil! „Mit 
un ſeren (der „Kreuzzeitung“) Anſchauungen und Zielen fallen die Prin⸗ 
cipien und Intentionen der jetzigen Kirchenleitung im Cultusminiſterium 
und Oberkirchenrath durchaus nicht zuſammen.“ Das glauben wir; ehe die 
„Kreuzzeitung“ zufrieden ift, müßten doch erſt alle Paſtoren, die nicht auf 
ihre (der „Kreuzzeitung“) Infallibilität ſchwören, cum infamia abgeſetzt und 
ſämmtliche nicht ganz gläubige Laien excommunicirt werden, da es mit dem 
Verbrennen — was allerdings das Beſte wäre — nicht mehr ſo recht geht. 


In Bezug anf die Wahlen insbeſondere am Rhein hat Herr Eugen 
Richter der „Volksztg.“ eine Erklärung eingeſandt, in welcher „allerhand 
falſche Nachrichten über die Wablagitation der Fortſchrittspartei in der 
Rheinprovinz“ widerlegt werden. Wir entnehmen dieſer Erklärung folgende 
Stellen: 

Die Fortſchrittspartei iſt bis jetzt überhaupt die einzige Partei, welche 
am Rhein den Wahllampf gegen die Uleramontanen ermithaft aufgenom⸗ 
men und dazu die Anfänge einer Organisation geſchaffen hat. Unſere 
Thätigkeit beſchränkt ſich indeß, abgeſehen von zwei evangeliſchen Wahl⸗ 
kreiſen, bisher nur auf ſechs Wahlreiſe. Nur in einem einzigen dieſer 
ſechs Kreiſe — dem Stadikreis Köln — organiſirt ſich die Partei bis jetzt 
ſelbſtſtändig, weil fie ſich ohne Hilfa anderer Parteien für ſtark genug 
hält, die Ultramontanen zu ſchlagen. In den andern fünf Kreiſen 
ſuchen unſere Parteigenoſſen die übrigen liberalen Elemente durch Bil⸗ 
dung bon gemeinſchaftlichen „liberalen Wahlkomites“ der 
eigenen Orgauiſation anzuſchließen. In Koblenz, Bonn und Saarbrücken 
ſind förmliche Compromiſſe bereits abgeſchloſſen, in den anderen Kreiſen 
wird darüber auf der Grundlage verhandelt, daß von den aufzuſtellenden 
e mindeſtens ein Candidat der Fortſchrittspartei angehören 
müſſe. a 

Wir glauben, die Bildung ſolcher „gemeinſchafllich⸗liberalen Wahlcomites“ 
iſt überall zu empfehlen. 

Wir erwähnten bereits vor einigen Tagen des Gerüchtes, daß der un⸗ 
gariſche Finanzminiſter v. Kerkapolyi entſchloſſen ſei, ſeine Demiſſion zu 
geben. Die „N. fr. Pr. ( bemerkt hierzu: | 

Der Zuſtand der ungariſchen Staatsfinanzen macht die Nachricht glaub: 
würdig. Herr v. Kerkapolyi beſitzt einen ſtaunenswerthen Sanguinismus 
und ein wahrhaft gigantiſches Selbſtbewußtſein; trotzdem möchte er an 
feiner Fähigkeit zweifeln, die nicht zum geringſten Theil vurch ſeine Schuld 
troſtlos verfahrene ungariſche Finanzverwaltung zu ordnen. Fraglich ist 
freilich, ob ſich Jemand dazu verſtehen wird, die traurige Erhſchaft Ker⸗ 
kapolyi's anzutreten. Koloman Szell, der unverwüſtliche Referent des 

inanz⸗Ausſchuſſes im Abgeordnetenhauſe ſoll beharrlich abgelehnt und 

van; Deak ſoll eine Jutervention bei ſeinem Günſtling und Verwanpten 

zell verweigert haben. Einer freilich, heißt es, hätte ſich zur bedin⸗ 
gungsloſen Uebernahme des Finanz⸗Portefeuilles bereit gefunden: Paul 
v. Moricz, bisher eines der e itglieder des linken Centrums, 
der bekannte Feind des Tabakmonopols und vor Kurzem noch ein enra⸗ 
girter Freund der bollitändigen Lostrennung des ungariſchen Bankweſens 
von Oeſterreich. Es iſt jedoch allermindeſtens zweifelhaft, ob Herr von 
Szlavy geneigt ſein werde, auf die Bereitwilligkeit des Herrn v. Moricz 
u reflectiren. Wenn Herr v. Kerkapolyi bei ſeinem Entſchluſſe beharren 
ſoute, wird demnach der ungariſchen Regierung kaum etwas Anderes übrig 
bleiben, als ihr „Mädchen für Alles“, den gegenwärtigen Cultusminiſter 

v. Trefort, der, freilich nur als Dilettant, auch etwas Finamzpolitik treibt, 

mit der Leitung des Finanzminiſteriums zu betrauen. Beneidenswerth 
wäre Herr v. Trefort in ſeiner neuen Stellung nicht! 


Daß der alte Satz practica est multiplex in der römiſchen Kirche noch 
ſeine Geltung hat, iſt gegenwärtig aus dem Verhalten der italieniſchen Geiſt⸗ 
lichkeit zu den neuſten Kirchengeſetzen beſonvers erſichtlich. Das Geſetz über 
die Aufhebung der Ordeusgeſellſchaften zu Rom iſt gewiß ein ſolches, das 
die Kirche als einen tieferen Eingriff in ihre Rechte betrachten muß, als die 


den und Minuten angeſchlagen iſt, in welchen beſtimmte Hebel zu 
dirigiren find, eine zichtige Pendeluhr u. dgl. m. Hier liegt es alſo 
lediglich an dem Locomolioführer, wenn er es vernachläſſigt, ſich von 
der Stellung des Signals zu überzeugen, und etwa einfährt, ohne daß 
das Signal gegeben iſt. 

In Rußland, wo der Branntwein von ſo vorzüglicher Qualität 
fein ſoll, daß man ſich auch nicht einmal auf den Locomotioführer 
verlaſſen möchte, fo ſehr er doch dabei intereſſirt if, daß er nicht den 
Hals bricht, hat man die Aufgabe der richtigen Weichenstellung gan; 
und gar aus der Hand eines Menſchen genommen und ſie in die 
der Locomotive gelegt. Herr Ignatz Stroher aus Preßburg 
hat ein Modell ausgeſtellt, welches das übrigens für ein langſames 
Tempo keinesweges ſchwierige Problem löft: im Tempo des Courſer⸗ 
zuges wäre die Sache verwegen, allein die Hauptlinie iſt in Rußland 
der Regel nach ſtets frei, d. h. die aus ihrer Richtung gebrachte und 
auf die Seitenlinie überführende Weiche kehrt nach ber Benutzung von 
ſelbſt (Gegengewicht) zurück. 5 

Neben dieſem ſteht ein ähnliches Waggonmodell von Alfred 
Brandt in Peſt mit einer automatiſchen Bremſe, die, ſobald der 
Waggon ſich vom Zuge loslöſt, eingreift. Auch dieſe Vorkehrung ſchelnt 
mehr eine Spielerei zu fein. Statt eines ſolchen koflſpieligen Apparates 
an jedem einzigen Güterwaggon () zieht man doch lieber die bekannte 
Signalleine über den ganzen Zug, was bei einiger Aufmerkſamkeit am 
Güterzuge gar nicht einmal nöthig iſt. 

Derſelbe Herr iſt auf den Gedanken gekommen, die Signale und 
Barrieren mittelſt Luftdruck zu bewegen, und hat eln niedliches 
Modell angefertigt, was er wohl unterlaſſen hätte, wenn er bie Koſten 
der Compreſſions⸗Pumpen mit denen eines Eiſendrahles verglichen hätte. 

Ein Rieſenwerk ſteht neben dieſen Spielereien die Haswell'ſche 
Hyodrauliſche Preſſe von 12,000 Ceniner, beſtiimmt Locomotiv⸗Be⸗ 
ſtandiheile aus Schmiedeelſen zu preſſen. Die Staatseiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft in Wien läßt nachdem man ſich von der Zweckmäßig⸗ 
keit derſelben überzeugt hat, eine zweite von der doppelten Kraft bauen. 
Die vorliegenden Erzeugniſſe find zum Theil zerbrochen und zerſchnitten , 
um die Structur erkennen zu laſſen, tragen ſonſt aber das Aeußele 
wie fie aus der Preſſe gekommen find. Wenn die Haltbarkelt und 
Elaſticität derſelben derjenigen der Hammerarbeit gleich käme, wäre dei 
Vortheil dieſe Methode unverkennbar. a 

Ein neues Federſyſtem ff von Egan ausgeſtellt und beſteht 
aus einer Anzahl paarweiſe aufeinander liegender flacher Kugelkappen 
(Teller oder Untertaſſen), von denen alſo je zwei mit ihren hohlen 
Flächen gegen einander gekehrt find. Sie find gewellt, nicht glatz, 
und eine gemeinſchaftliche Axe hält fie ihrer Lage. Durch Rotation 
der gewöhnlichen flachen Feder um ihre Axe würde man zur Scheibe 
gelangen, die alſo nur eine gewiſſe Anzahl Federn repräſentirt, und 
zwar in einer ſolchen Verbindung unter einander, daß ſie einen bel 
weitem großeren Druck zu ertragen im Stande find, aber auch nicht 
denſelben Grad von elaſtiſcher Federkraft beſitzen, well jede Verflachung 
des Tellers die Theile noch auf Zerteißen in der Richtung der Tanz 
gente in Anſpruch nimmt. Cs lag eine Laſt von 15,000 Pfund auf 
dem Apparat und die Hebung war nur gering, als ſie fortgenommen 
wurde. Freilich werden bei dieſem Syſtem die Feberlräger, die Feder: 
glieder die Bolzen, die Deckplatte oder der Umfaſſungszing in der Mitte 
der gewöhnlichen Tragfeder erſpart, und damit auch die Reparatuten 
dieſer Beſtandiheile, jo daß die Prelſe dieſer neuen Federn bereits 


zeichniß der ankommenden und abgehenden Züge und damit der Stun- ſich billiger ſtellen als für gleiche Tragfähigkeit bei den Alten, auch bie 
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preußifchen Kirchengeſetze. Es handelt ſich aber dabei um ſehr materielle 
Dinge, in denen die Kirche durch ein rein ablehnendes und paſſives Ver⸗ 
alten zu Schaden an Geld und Gut kommen könnte. Da muß denn die 
lungſt rühmlichſt bekaunte Drehbarkeit und Elaſticität der kirchlichen Praxis 
aushelfen. Während die deutſchen Biſchöfe lieber die Pflanzſchulen des 
Clerus eingehen laſſen, als der Regierung ein Auſſichtsrecht einräumen, 
haben in Rom bereits an ſechszig Klöſter an der Ausführung der gottloſen 
Geſetze mitgewirkt, indem fie die von Regierung aufgeſtellten Fragebogen in 
aller Beſcheidenheit ausgefüllt haben. 
Eine Enthüllung, die den ſchon oft hervorgehobenen Zuſammenhang 
per clericalen Ausſchreitungen in den einzelnen Ländern mit den Wünſchen 
und Befehlen des Vaticans aufs Neue beweiſt, verdanken wir der „Nuova 
Roma“. Dieſe berichtet nämlich, daß der fo viel Staub aufwirbelnde Hir⸗ 
tenbrief des Erzbiſchofs von Paris von den päpſtlichen Secretären Anfangs 
Auguſt in Rom ausgearbeitet wurde. Ja, das Concept ſoll noch ſtärkere 
Ausdrücke gegen Italien und den König enthalten haben, die jedoch vom 
Erzbiſchof Guibert, ſobald er davon Kenntniß erhielt, gemißbilligt wurden. 
Gbenfo ſollen die in dem Hirtenbrief enthaltenen, etwas gemäßigteren 
Stellen, in welchen der italieniſchen Regierung gerathen wird, den Sitz des 
Katholicismus zu verlaſſen, von Monſignor Guibert herrühren, während 
s in dem vaticaniſchen Entwurfe hieß, daß dem Papſte nicht nur 
her ehemalige Kirchenſtaat zurückgegeben werden ſolle, ſondern noch 
obendrein die eine oder die andere Stadt oder Feſtung als 
Garantie. — Die zwiſchen dem Vatican und Monſignor Guibert ges 
führten Verhandlungen, bis Letzterer ſeine Unterſchrift unter das Schrift⸗ 
fü ſetzte, nahmen zweiundzwanzig Tage in Anſpruch und wurden auf 
ſelegraphiſchem Wege geführt. Als dasſelbe bereits auf dem Wege war, 
zur Kenntniß der Gläubigen zu gelangen, tauchte wie ein Blitz die Nachricht 
bon der Reiſe des Königs nach Wien und Berlin auf; allein es war zu 
ſpät, um die Bekanntmachung noch zu verhindern, und ſowohl im Vatican 
pie in Paris erkannte man, daß man ſich zuweit habe fortreißen laſſen und einen 
unpolitiſchen Act begangen habe. Zum Lohne für feine Willfährigkeit erhielt 
Monſignor Guibert das feierliche Verſprechen, daß er einer der Erſten ſein 
werde, die den „heiligen Purpur“ erhalten, wenn dies auch nicht für den 
Moment geſchehen könne, wodurch man, wie der Papſt perſönlich ſich aus⸗ 
drückte, dem Hirtenbriefe eine officielle Approbation ertheilen und den Fein⸗ 
den der Kirche den Beweis in die Hand geben würde, daß Monſignor Guibert 
für Rechnung des Vaticans arbeite. 

Die legitimiſtiſche Preſſe in Frankreich hat bekanntlich in Abrede ge⸗ 
ſtellt, daß Graf Chambord durch ein beſonderes Schreiben den Erzbiſchof 
bon Paris wegen des von dieſem erlaſſenen Hirtenbriefes beglückwünſcht 
habe. Jetzt kommt indeß die „France“ und veröffentlicht den Brief, worin 
ihr über jenes Schreiben aus Rom Meldung geſchah, und daraus geht uicht 
blos hervor, daß der Prätendent jene clericale Kriegserklärung an Italien 
gebilligt hat, ſondern daß eine Abſchrift feines Briefes von Miar. Guibert 
elbſt dem Vatican zugeſchickt wurde und man dort jetzt beräth, ob man die 
Ableugnung ruhig einſtecken oder das Actenſtück veröffentlichen ſoll. Die 
Stellung des Prätendenten, bemerkt hierzu eine Pariſer Correſpondenz der 
„K. Z.“, iſt ſeit der Reiſe Victor Emanuels eine andere als bisher gewor⸗ 
den; iſt er für den Krieg im voraus engagirt, ſo ſteht zu befürchten, er er⸗ 
hält nicht die Majorität der National Verſammlung; ſchweigt der Vatican 
aber zu den Ableugnungen der Royaliſten, jo giebt er dadurch den Reden 
des Papſtes eine Ohrfeige. Die Republikaner benutzen dieſe Unklarheit der 
Situation, um die doppelt ſchwere Verantwortlichkeit der Rechten zu betonen, 
die Frankreich einer Schwefelbande überliefert, welche Europa in Flammen 
I ſetzen kein Bedenken tragen werde, und fie verlaugen aber vor Allem, 

daß der Prätendent durch eine unzweideutige Erklärung ſich darüber ver⸗ 
nehmen laſſe, ob die Gnibert'ſche Kriegspolitik die ſeinige oder ob er den 


größere Leichtigkeit einer Reparatur mag zugegeben werden, da die 
Teller von beſtimmter Größe vorräthig gehalten und leicht eingeſetzt 
werden können wenn eln Bruch erfolgt ſein ſollte; aber angenehm 
bird es ſchwerlich fein auf ihnen zu fahren. Herr Egan (Budapeſt 
Chriſtinenſtadt Hauptgaſſe 386) nennt das die Widerſtandskraft 
des Materials iſt mehr concentrirt. () 

Als Seitenſtück iſt von einem Andern eine gewöhnliche Waggons 
feder von 1,10 Meter Länge mit 100 Centnern Druck belaſtet 
worden, wobei ſie von 130—60 Millimeter (Pfeil) hinabging, und 
ſich bis zur ſelben Höhe nach Befreiung von der Laſt wieder erhob. 

Wir haben bei einem erſten Beſuch der Maſchinenhalle der höͤchſt 
ſauberen Schweizer Stickmaſchinen ausführlich gedacht; die Sächſiſche 
Stickmaſchinen⸗Fabrik (oormals Albert Voigt) in Kappel 
bei Chemnitz hat jetzt nicht nur die damals beſchriebene Platt⸗ 
tickmaſchine (bis 672 Nadeln), mit der in einem Tage über zwei 
Millionen Stiche gemacht werden können, ſondern auch eine Ta m⸗ 
bourir⸗ oder Keitenſtichmaſchine mit vier Nadeln, welche 800 
Stich pro Minute macht und faſt noch überraſchender auf denjenigen 
wirkt, der fie bei der Arbeit belauſcht. Auf einem Rahmengeſtell von 
Manneshöhe (oder mehr Weibeshoͤhe, denn es find hier meiſtens Mädchen 
beſchäftigt), welches fo aussieht, als wäre es für die Aufnahme von 4 übers 
einanderliegenden Kuchenblechen (/ Fuß Entferung) beſtimmt, befinden 
ſich die vier geſpannten Stoffe, als Mouſſeline, Tüll, oder auch dichtere 
Gewebe, in je einer Ablheilung Eins. Zwiſchen jede zwei Stoffe läuft 
ein eiſerner Arm mit feiner Nadel hinein, welche für die Bearbeitung 
des unter ihr liegenden Stoffes beſtimmt iſt, und dieſe vier Arme 
ſizen an einer gemeinſchaftlichen ſenkrechten Axe, mittelſt welcher fie 
nicht allein alle vier zu gleicher Zeit über die zu beſtickende Fläche in 
hortzontaler Drehung geſtellt, ſondern auch auf dieſem Radius hin⸗ 
und hergeſchoben werden können, dann aber auch noch alle vier zu 
gleicher Zeit die Bewegung der Nadel in der Nähmaſchine erhalten. 
Nur auf dem oberſten geſpannten Stoff iſt das Mufter aufzuzeichnen, 
dann wird durch ein Syſtem von Winkelhebeln die Stellung, welche 
man der oberſten Nadel mit der Hand giebt, auch auf die drei andern 
übertragen. Eine veibeſſerte Art dieſer Maſchine hat ſogar vier 
Nadeln an jedem Arm, fo daß in je dem der vier Stüde Zeug das 
Muſter vier Mal zu gleicher Zeit eingeſtickt wird, wie es bei Anfer⸗ 
tigung von Gardinen oder auch bei der Verzierung an Kleidungsſtücken 
verlangt wird. Die einnädlichen Maſchinen werden von der Stickerin 
ſelbſt mittelſt Trelens bewegt, die viernädlichen verlangen noch eine 
beſondere Triebktaft und zwar auf 6 Maſchinen einen Mann. Dieſe 
Maſchinen waren in Thätigkeit und arbeiteten äußerſt präciſe. 

Es wäre vermeſſen über die coloſſale Maſſe von Nähmaſchinen, 
welche in faſt jeder Abtheilung zu finden find (man ſehe allein Popp 
und Sosna zwiſchen Pfeiler 95 und 97 B.) ſich irgend ein Urthell 
zu erlauben, man hat auch viel wichtigere Dinge dort zu beſehen, 
aber Pollack, Schmidt u. Co. machen fo viel Lärm von ihren 6 
goldenen Medaillen und 30 erſten Preiſen nebſt Diplomen in allen 
internationalen Ausſtellungen, daß er bis zu uns drang und wie ihn 
in aller Unſchuld wiedergeben, blos um ihn los zu werden. Sovolel 
war uns verſtändlich, daß fie ſtolz darauf find kein Schiffchen babe 
anzuwenden. 

In Betreff des früher ausführlich beſchriebenen Transports 
von Kohlenwagen miltelſt hängender Kette in einem Tunnel 
von 3200 Meter haben weitere Nachfragen noch zu folgenden Ergän⸗ 
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Papſt ſeinem Schickſale zu überlaſſen geſonnen ſei. Wenn der Prätendent 
die dreifarbige Fahne opfert, ſo kann er auch noch mehr opfern, wenn nicht, 
ſo wird er auf dem Throne ſeiner Väter keine Seide ſpinnen; in einem 
Falle verdirbt er es mit dem Papſte und den Jeſuiten, im anderen mit 
dem franzöſiſchen Volke, oder er wird, wenn es gelingt, dieſes toll und 
blind zu machen, daſſelbe in einen Krieg auf Tod und Leben mit der gan⸗ 
zen geſitteten modernen Welt verwickeln und Frankreich in neue ſchwere 
Kriſen treiben. 

Die erzlegitimiſtiſche „Union“ macht nun auch ihrem Zorn über die Ab: 
ſetzung der 69 Geiſtlichen im ſchweizer Jura Luft und fällt dabei zugleich 
über Italien und Deutſchland ber, indem fie denſelben mit dem Zorn Frank⸗ 
reichs droht, wenn daſſelbe erſt einmal ſeinen Henri V. auf den Thron ge⸗ 
ſetzt habe. Auch in Flugſchriften, die in der Provinz maſſenhaft verbreitet 
werden, ſuchen die Ropaliſten jetzt darzuthun, daß der „Roy“ nur den Thron 
zu beſteigen brauche, damit Alles in Europa wieder anders werde. Eine 
dieſer Broſchüren führt den Titel: „Le Roil L,Alsace sauvé. La Lorraine 
rendu à la France.“ Und darin wird dann erzählt, daß, ſobald Heinrich V., 
König von Frankreich und Navarra, den Thron ſeiner Väter beſtiegen 
haben wird, er ein Schreiben an den Kaiſer Wilhelm zu richten die Abſicht 
habe, um von ihm Elſaß⸗Lothringen zurück zuverlangen. Der Kaiſer Wilhelm 
werde dann ſofort Bismarck ſenden, um bei Heinrich Abbitte zu thun und 
ihm ſeine guten Städte Metz und Straßburg zurückzugeben. ee 

Vielleicht ift man im legitimiſtiſchen Lager ſelbſt überzeugt, daß es damit 
noch gute Weile habe. Eben deshalb ſucht man vor der Hand noch die 
Gemüther nach Möglichkeit gegen Deutſchland immer wieder aufs Neue zu 
erhitzen und man verfällt dabei auf die allerſeltſamſten Mittel. Auch der 
Proceß Bazaine fol zu dieſem Zwecke das Seinige leiſten. Wenn nämlich 
demjenigen Theile der franzöſiſchen Regierung ein Genüge geſchieht, welcher 
in der „Aſſemblee Nationale“ vertreten iſt, ſo ſoll der Proceß Bazaine 
hauptſächlich dazu benützt werden, den Fürſten Bismarck recht bloß zu ſtellen 
und Deutſchland in der öffentlichen Meinung zu Grunde zu richten. Die 
„Aſſemblee Nationale“ entwickelt dies ganz ungenirt, und führt als 
Grund an: 

„Als Metz eingeſchloſſen und zu Frankreichs Unglück Marſchall Ba⸗ 
aine den Oberbefehl über die heldenmüthige Armee erhielt, die unter 
5 Mauern lagerte, da ſetzte Herr v. Bismarck eine Welt von Ränken, 
Lügen und Treuloſigkeiten in Bewegung, um den Marſchall zu bewegen, 
zu unterhandeln ſtatt zu kämpfen, um Zeit zu gewinnen, daß unſere 
Truppen ihre Lebensmittel erſchöpften und in einer im voraus genau be⸗ 


rechneten Friſt durch den Hunger gezwungen würden, ſich zu ergeben. Alle 
dieſe Miſſethaten werden im Proceſſe erwieſen werden und, was das Un⸗ 
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wenigſtens jetzt und in Irland von wo aus Großbritannien ja noch einma 
katholifirt werden ſoll. Carbinal Cullen hat ſich zwar noch nicht 2b un 


es kann jedoch keinem Zweifel unterliegen, daß die neue Parole von ihm aus⸗ 
gegeben worden ift. Der Biſchof von Cloyne iſt nur ver Vorposten, der den 
erſten Schuß feuert. Es wird kaum lauge währen, bis Cullen und die 
übrigen Biſchöfe denſelben Ruf in der Welt ſchallen laſſen. Es wird 
damit ein neues Blatt in die Geſchichte Irlands, ja, auch Englands 
umgedreht, eine neue Periode eröffnet. Das Cloyne ſche Manifeſt ift 
eine Kriegserklärung, welche im Cabinet Ge Kopfſchmerz verurſachen 
muß. Die katholiſche Geiſtlichkeit Irlands 1 Cabinet Gladſtone 
bei den 1868er Mablen zum Siege und bat bis auf die letzte Seſſion 
treu zu ihm geſtanden. Nur dem geiſtlichen Commando gehorchend, 
ſandten die iriſchen Wähler Gladſtone ſche Anhänger ins Unterhaus. 
Der damals — oder vielmehr im Jahre 1867, als die Liberalen ſich 
in Oppoſition befanden — geſchloſſene Pact iſt nunmehr zerriſſen, die 
Bundesgenoſſen find getrennt. Gladſtone bat ſeine Schuldigkeit gethan 
— fo, weit er fie thun konnte; nun er fie nicht mehr thun kann, wie 
das iriſche Univerſitätsgeſetz gezeigt hat — kann er gehen. Natürlich 
möchten die Ultramontanen am liebſten mit den Conſervativen anknüpfen, 
wie es der engliſche Clerus a thun ſich bemüht. Die Rede, welche der 
Biſchof von Salford, Dr. Vaughan, vorgeſtern in Bolton hielt, giebt 
ein intereſtantes Pendant zu dem Cloyne ſchen Manifeſt ab. Dr. Vaug⸗ 
han buhlt geradezu um die conſervative Gunſt, und die reichlichen 
Lobeserhebungen, welche er dem engliſchen Volke darbringt, ſind eben 
nichts Anderes als Zucker, der den Wählern auf das Brod geſtreut wird. 
Zur Entwickelung der Dinge zwiſchen den Conſervativen und den eng⸗ 
liſchen Katholiken iſt allerdings noch Zeit; die irifhen Ultramontanen 
dagegen haben ihre Forderungen ſo hoch geſtellt, daß weder Liberale 
noch Conſervative auch nur zur Hälfte Ja ſagen könnten. Deshalb 
halten ſie ſich auch nicht erſt mit Verhandlungen auf, ſondern gehen 
gleich in das fuſtoniſtiſche Lager über. Da wird an politiſchen 
Programmen und Forderungen nicht der Maßſtab der Vernunft und Aus⸗ 
führbarkeit gelegt, da kann ſich der Ultramontanismus an der ihm 
widerſtrebenden Regierung wenigſtens bitter rächen, wenn er ihr auch nicht 
Bedingungen zu victiren e Vermochten die Biſchöfe im Jahre 
1868 über die iriſchen Wahlen frei zu disponſren, wie viel mehr vermögen 
fie es jetzt, wo ganz Irland im home rule⸗Delirium tobt? Drei Viertel 
der irische Mitglieder mag die home rule-Partei mit gutem Recht für 
ſich in Beſchlag nehmen. Es bleibt das conſervative Ulſter mit dreißig 
bis vierzig Stimmen, und darüber hinaus mag die Regierung etwa ein 
balbes Dutzend ihrer Anhänger, bermöge localen Einfluſſes, durchbringen. 
Welcher Wechſel ſeit 18681 Er iſt für keine Saite erfreulich, denn er be⸗ 
ſtärkt die Ausſicht, daß die Majorität des nächſten Parlamentes nur eine 
geringe Ueberlegenheit über ihre Gegner ausüben werde. Zwiſchen den 
beiven relativ ſchwachen Parteien ſtände denn der zur Einmüthigkeit dreſ⸗ 
ſirte Haufen der home rulers, möglicher Weiſe durch die Arbeiter ver⸗ 
He, Bo ſo krampfhafte Anftrengungen zum Eindringen in's Parla⸗ 
ment machen. 


In Belgien ſteht die Langrand'ſche Affaire für die nächſte Zeit wieder 


glaublichſte, die Chefs der feindlichen Armee haben die Plaue des Herrn] auf der Tagesordnung. In Folge eines Beſchluſſes der Rathskammer auf 


Bismarck unterſtützt und eine Rolle geſpielt, welche die Welt in Staunen 
ſetzen wird. Wir wollen für jetzt nicht mehr darüber ſagen; aber es ſchien 
uns von unbeflreitbarer Nützlichkeit, heute ſchon dieſe Seite des Proceſſes 
anzudeuten. Dies alles erſchwert die Belaſtung, die auf den Marſchall 


Grund des Autrages des mit der langjährigen Unterſuchung der Fallitmaſſe 
Langrand Dumonceau's betrauten Unterſuchungsrichters Bidart find nämlich 
ſämmtliche ehemaligen Adminiſtratoren der Langrand’ihen Geſellſchaft vor 


Bazaine fällt, aber zugleich werden ſolche Handlungen, wenn ſie an den das Zuchtpolizeigericht verwieſen worden. Da ſich unter denſelben bekannt⸗ 


hellen Tag gelangen, in 
deutſchen Armee herabdrücken.“ 


Europas Augen bedeutend das Verdienſt der] lich die bedeutendsten Perſönlichkeiten der clericalen Partei befinden, Staats⸗ 


miniſter, Deputirte und Senatoren, ſo werden beide Kammern gleich mit 


Ueber die für die Regierung und für das Parteileben in England höhft| der Eröffnung der Seſſion von der Staatsbehörde aufgefordert werden, ihr 
beveutſame Wendung, welche der iriſche Clerus ſoeben macht, ſchreibt der] das Necht zu ertheilen, den Ex⸗Juſtizminiſter und heutigen Volksvertreter 


Londoner Correſpondent der „Köln. Ztg.“: 


Alphonſo Nothomb, den Grafen Liedekerke, Mitglied der zweiten Kammer, 


Die officielle Kundgebung des Biſchofs und des Diöceſan⸗Clerus von] die Senatoren Baron d Anethan, ehemaligen Juſtizminiſter und Cabinets⸗ 


Cloyne in Irland, daß die katholiſche Kirche auf der grünen Inſel fort⸗ 
an Hand in Hand mit den home rulers zu gehen gedenkt, 1 die Auf⸗ 
merkſamkeit mit Gewalt auf den augenblicklich wundeſten Punkt der innern 
Politik Großbritanniens gelenkt. 


Chef, Marquis de Rodes ꝛc. ꝛc. gerichtlich verfolgen zu können. Auch der 
ins Privatleben zurückgetretene Staatsminiſter Peter Dedecker befindet ſich 


Es ift dies die erſte offene und autbens unter den Angeklagten, ebenſo der Staatsminiſter Dechamps, Bruder des 


liſche Erklärung des katholiſchen Clerus über dieſen Entſchluß, welche zur] Erzbiſchofs von Mecheln. Wie demüthigend und fürchterlich für die cleri⸗ 


Oeffentlichkeit gelangt, und es wird ſchwerlich die letzte ſein. Denn das 
darf ih Keiner einbilden, daß der Biſchof dieſer unbedeutenden Didcefe 


auf eigene Hand dem engliſchen Volke den Fehdehandſchuh hingeworfen 


cale Partei die unumgängliche Nothwendigkeit ſein wird, die genannten 
Herren der Staatsbehörde durch ein feierliches Votum zu überantworten, 


bat. Die katboliſche Geiſtlichkeit pflegt nicht vereinzelt vorzugehen, am läßt ſich leicht denken. 


beſagten Tunnel, der Krümmungen von 4 bis 7 Grad hat, in 8 [Ventilator, der einen ſehr ſtarken Luftſtrom durch eine trichterförmige 


Stunden zu befördern, wozu eine Geſchwindigkeit von 17 Meter in Röhre treibt. In dieſem Luftſtrom läßt die Maſchine beſtimmte Men⸗ 
der Secunde hinreicht, welche gering genug iſt, um im Allgemeinen gen feinen Quarzſtaub (Sand) fallen, welcher dann mit hinreichend 


keine Entgleiſung befürchten zu laſſen. In dem Tunnel find Wär ter, 


großer Gewalt, um feine Theile der vorgehaltenen Glasplatte weg zu 


welche bei jedem Unfall den Maſchiniſten telegraphiſch benachrichtigen reißen, herausgeſchleudert wird, wobei die Annäherung und Entfernung 


können, die Maſchine anzuhalten, aber auch, wenn dieſelben ihre Schul⸗ 
digkeit nicht thun, merkt der Maſchiniſt an der Spannung der Kette, 
daß ein ungewöhnliches Hinderniß auf dem Gleiſe liegt. Die Dampf⸗ 
maſchine von 100 Pferden treibt zwei Trommeln, auf denen die Keite 
durch Reibung foribewegt wird, deren Gewicht pro laufendes Meter 
10 Kll. beträgt. Die Erſparniß, welche durch die Abſchaffung der 
Pferde erzielt wird, beläuft ſich für eine Leiſtung von 1000 Tonnen 
per Tag auf täglich 308 Frank! 
die ganze maſchinelle Anlage 140,000 Fr. 


Die Kette koſtet 30,000 Fr. und Freilich! 


der Platte die Wirkung und die Feinheit der Zeichnung modifteirt, fo 
daß unter den Proben der zarteſte Mattſchliff und auch halbzöllige 
Vertiefungen vertreten waren. Als wir dem Manne unſer Erſtaunen 
über die Wirkſamkeit feines Luftſtromes ausſprachen, und Einige ſogar 
den Kopf ſehr bedenklich ſchüttelten, ſagte er mit dem ruhigen Ton 
des Amerlkaners und nach dem dort jo üblichen „nil admirari“ Princh 
„Well! Ich konnte auch mit reiner Luft allein arbeiten.“ 
Wir vergeſſen nur zu oft, daß die Luft ein Körper iſt, bis 
fie es uns gelegentlich in Erinnerung bringt, indem ſie einen ganzen 


Nicht geringes Intereſſe erregen die von Herrn C. E. Pfiſter Wald umwirft; aber es möchte dem Fabrikanten doch wohl Zeit und 


(Berlin 215 Frledrichſtraße) ausgeſtellten künſtlichen Gliedmaßen, 


Weile bei dieſem Experiment lang werden, und time is money, in 


deren Conſtruction in deu Händen dieſes ausgezeichneten Bandagisten Amerika mehr noch als anderwärts. 


einen hohen Grad von Vollkommenheit erreicht hat. Herr Pfiſter 
iſt in der für ihn ſelbſt ſchmerzlichen Schule geweſen, ſich ſelbſt vor 
25 Jahren am Oberſchenkel ampuliren zu laſſen, bat aber dieſen 
Schaden zum Segen vieler ſeiner leidenden Mitmenſchen ausgebeutet 
und das Moͤgliche geleiſtet. Es if nichts Neues, daß Leute mit künſt⸗ 
lichen Beinen ohne Stütze gehen, ſogar über eine Meile weit gehen, 
aber baß fie mit großer Fertigkeit tanzen können, iſt viel. Mehr 
noch als die Leiſtungen der Füße übetraſchen die der Hände, wofür 
auch allerdings ein viel complicirterer und theurerer Mechanismus er⸗ 
fordert wird. Ein Oberſchenkel koſtet 75, ein Unterarm 300 Thaler, 
wofür auf befondere Handlihterungen der leidenden Perſon Rückſicht ge⸗ 
nommen wird. Mehrere Damen ſticken und nähen mit künſtlichen Hän⸗ 
den und zwei Offiziere haben ſogar den letzten Feldzug mit ſolchen 
mitgemacht. Einer ſogar mit einer rechten Hand (vom 85. Infan⸗ 
teste Regiment), der Andere (vom 67. Inf.⸗Regl.) mit einer linken. 


Ein Herr Gusmann in Tours ſtellt eine Probe von einem 
neuen Verfahren beim Holzſchnitt aus (die Grablegung von Titian). 
Obgleich er, worin man ihm wohl beipflichten muß, die beim „ein⸗ 
fachen Schnitt“ bisher erlangten Effecte ſtaunenswerih nennt, findet 
er, daß die Fülle des Tones, die Feſtigkelt der Zeichnung und das 
Rellef noch zu wünſchen übrig laſſen, und daß ſelbſt die größten Ta⸗ 
lente nicht dahin gelangt find, eine gewiſſe Kälte und Monotonie zu 
dermelden. Die zweite Art der bisher üblichen Methode, „der ge: 
kreuzie Schnitt“ bieiet große Schwierigkeiten, iſt ſehr koſtſplelig und 
faſt ganz außer Gebrauch. Herr Guß mann ſtellt nun zwei Platten 
her, jede mit dem einfachen Schnitt, jedoch ſo eingerichtet, daß ſich 
die Schniite beim Abdruck kreuzen und den Effect elnes Kupfer⸗ 
ſtiches hervorbringen. Er bezeichnet es als einen nicht geringen Vor⸗ 
heil feines Verfahrens, daß mn ſich dabei der Handpreſſe flait der 
Maſchinenpreſſe bedienen kann, und der Erfolg fol ein ſtaunens werthes 
Rellef und große Mannigfaltigkeit des Effects fein. Außerdem wird 
ein genaueres Modelllten und Verbeſſerung der Zeichnung neben Zeit: 
und Gelderſparniß erreicht. 

In der Amerikaniſchen Abthellung war man eben beſchäftigt 
eine Maſchine aufzuſtellen, mitlelſt deren man auf eine ganz originelle 
Ust großformige Mufter grob in Stein und Glastafeln zu gra⸗ 
viren vermag. Proben lagen in ziemlich reicher Auswahl vor, aber 
von der Maſchine konnten wir nur durch den Erfinder Herrn Tilghmann 


zungen geführt. Es handelt ſich darum 1000 Tonnen Kohlen durch leine Vorſtellung erhalten. Sie beſteht im Weſentlichen aus einem 


Die Kaſſenfabrik und Kunſtſchloſſerei von Polzer und 
Stern in Wien hat in ihrer ungemein reichen Ausſtellung ein Ob⸗ 
ject von gleichgroßer Bedeutung für Reiche und Arme — es find 
nämlich 10,000 Gulden dabei zu verdienen. Ein Schloß ſoll ge⸗ 
offnet werden, und noch hat es Keiner verſtanden. Das wäre nun 
an ſich ſchon genug, wenigſtens für die Einbrecher auf dem Con⸗ 
tinent von Europa. In London und Amerika, wo die Herren 
jetzt der Sprengmethode mit Schießpulver den Vorzug geben, indem 
das Schloß ganz einfacher Weiſe damit angefüllt wird, oder wenn 
man den allerdings unbequemen Lärm dabei vermeiden muß, es vor⸗ 
ziehen, den ganzen Schrank mitzunehmen, was noch den practiſchen 
Nutzen bat, daß man im Extappungsfalle nur wegen Dlebſtahls nicht 
wegen Einbruchs vom Arm des Geſetzes gefaßt wird, dort werden die 
langfingerigen Fachmänner vielleicht über Herrn Polzer und Sterns 
Schloß lächeln, und von ihm, wie kürzlich Einer vor Gericht von 
Brama⸗Schlöſſern that, verächtlich behaupten, „das brauch ich nur an⸗ 
zuſehen, ſo ſpringt es auf“; (welches Wort, wie das eines Dichters, 
ſofort von einem Concurrenten in den Zeitungen ausgebeuſet wurde!) 
Bei uns wie geſagt genügt das, aber es kommt noch hinzu, daß der 
Schlüſſel die Eigenheit hat ſich nicht nachmachen zu laſſen, was nach 
der Verſicherung der Herren Polzer bei manchem Syſtem in der un⸗ 
glaublich kurzen Zeit von einigen Secunden (ipsissima verba) ge⸗ 
ſchehen können fol. Die eigentlich wirkenden Theile des Bartes find 
nämlich außerhalb des Schloſſes immer verſteckt, und treten erſt im 
Innern des Schloſſes aus ihrer Umhüllung heraus, fo daß fie Nie⸗ 
mand zu ſehen bekommt. Das Schloß ſelbſt enthält ke ine Feder, 
ſondern jeder Theil des Bewegungsmechanismus wirkt conſtant, fo daß 
keine Störung eintreten und wegen der eigenthümlichen Lage der Ver⸗ 
ſicherungsriegel, kein fremdes Werkzeug an dieſelben gelangen kann. 
Die Art der Benutzung des Schlüſſels ſelbſt iſt ſo wunderlich, daß ein 
Fremder ſchwerlich dahinter kommen würde wie er mit ſeiner Hilfe 
das Schloß offnet, ein Prinelp, welches dem von Chubb nachgeahmt iſt. 

Ein ſehr unſcheinbares Weſen, in der glänzenden Umgebung, wie 
nachlaſſig an die Mauer gelehnt, macht unter den Kennern nicht ge⸗ 
ringes Aufſehen. Es iſt ein Stirnrad (über 7 Fuß Durchmeſſer) 
mit angegoſſenem coniſchem Rad und angegoſſener Riemſcheibe aus 
Eiſenguß ohne Benutzung eines Modells und ohne Anwendung einer 
Formmaſchine von Robert Schneider aus Düſſeldorf (120 Thlr.) 
Ein Gleiches von 1000 Kilo koſtet 160 Thlr. Wer die Schwierigkeit 
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5 Deut ſchlan d. 
5 U Berlin, 23. Septbr. 1855 Beſuch des Königs von 

Stalien und die diplomatiſche Situation. — Die Stel: 

lung der Internationale. — Candidatennoth für den 
Reichstag. — Börſenpanik.] Die Correſpondenten großer aus⸗ 
wärtiger Journale bevölkern die Antlchambres unſerer Miniſter, 
Diplomaten und ſonſtiger einflußreicher Perſonen, um über die Vor⸗ 
gänge hinter den diplomatiſchen Couliſſen informirt zu werden. Das 
Reſultat der Nachforſchungen jener Herren ſoll ein wenig befriedigendes 
ſein. Unſere Staatswürdenträger außerhalb und innerhalb des Aus⸗ 
wäztigen Amtes Inöpfen ſich anſcheinend bis oben hinauf zu, was frei⸗ 
lich nicht verhindert, daß die auswärtigen Publieiſten ſalyriſch auf die 
Unwiſſenheit dieſer Staalslenker hinweiſen. Von anderer Seite wird 
mit kurzen, dürren Worten jedes ſchriftliche Abkommen als abſolut 
ausgeſchloſſen durch die ganze Situation bezeichnet. Mit dieſer Aus⸗ 
kunft find diejenigen am wenigſten zufrieden, welche an franzoͤſiſche, 
ulttamontane oder ſonſt deutſchfeindliche Organe ihre Elaborate ſenden. 
Beſor ders ungebehrdig zeigen ſich die Herren von der clericalen Feder. 
Mit einem gewiſſen Patriotismus, der ihnen allerdings ſonderbar an⸗ 
ſteht, warnen ſie vor den „Welſchen“, welche Verträge nur ſchließen, 
„am fie zu brechen, und nur des günſtigen Moments harren, um zu 
den Franzoſen überzulaufen. Die Herren meinen, daß die Sympathie 
des italleniſchen Hofes für Frankreich wohl bekannt fet, gleichgillig von 
wem dieſelbe regiert werde Dergleichen Behauptungen ultra⸗ 
montaner Politiker werden hier nicht ernſt genommen. Man ant⸗ 
wortet, würde in der That ein Abkommen geſchloſſen werden, fo be⸗ 
ruhte daſſelbe auf gegenſeitigen Intereſſen, nicht auf Sympathien. 
Aber es ſei durchaus nicht conſequent, ſagen uns unterrichtete Perſonen, 
wenn man aus dem Beſuch ſogleich ein Schutz und Trutzbindniß 
machen möchte. In der Wilhelmſtraße hält man nicht eine Politik für 
heilſam und empfehlenswerth, welche in ihrer letzten Conſequenz das 
deuiſche Reich wieder zu Römerzügen nöthigen würde. Die Freunde 
des Reichskanzlers ſagen: „Die Hauptſache, mit welcher wir zu thun 
haben, iſt die Geſammtaction der römiſchen Kirche, und dieſer wird 
man mit Kanonen überhaupt nicht viel Schaden thun.“ — Nach einer 
Auffaſſung innerhalb unſerer Regierungskseiſe fand der Verlauf des 
Genfer Congreſſes der Internationalen in den meiſten Zeitungen eine 
Beurſheilung, die von gänzlicher Unkenntniß der Verhäliniſſe zeugt. 
Man weiß offenbar nicht, was die Internationale geweſen iſt und da 
ihre frühere Bedeutung mit Naturnothwendigkeit zu Ende geht. In 
ihrer früheren Geſtalt war die Internationale, und namenſlich deren 
oberſte Behörde, der Generalrath, das Centrum einer Verſchwörung, 
von der man nicht genau wußte, ob die politiſchen oder ſoclalen Zwecke 


bei ihr die Oberhand hatten. Heute find die Soclaliſten eine ſelbſtbe⸗ 


wußte politiſche Partei, welche den Carbonari⸗Mantel abgelegt hat und 
unverbült mit ihren Zwecken auf dem politiſchen Kampfplatz erſcheint. 
Die Abnahme des Generalraths iſt deshalb auch nicht ein Zeichen der 
Schwäche, ſondern nur des veränderten GC sarakterd und der Zunahme 
der focialiftiihen Partei in den einzelnen Ländern, eine Beränderung, 
durch welche das Poſtulat des Föderalismus, wie dieſer neuerdings bes 
ſonders betont iſt, von ſelbſt in den Vordergrund tritt. Die engliſchen 
Arbeiter haben ſich ſchon auf dem vorigen Congreß den theoreliſchen 
Declamationen der Franzoſen, Italiener und Ruſſen gegenüber ſehr 


kühl verhalten, weil dieſelben ausſchließlich praktiſche Zwecke verfolgen 


und deshalb dem kosmopolitiſchen Brimborium keinen Geſchmack abge⸗ 
winnen können. — Die Reichstagswahlen fallen nach neueren Mit⸗ 
theilungen fo ziemlich in die Mitte der Landtagsſeſfion, was jene Ab⸗ 
geordneten, die für beide geſetzgebenden Körperſchaften bisher Mandare 
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angenommen haben, in die Wahlagitation zu treten verhindert. Es 
iſt nicht abzuſehen, wie das zu ändern wäre, und es wird den Trä⸗ 


gern von Doppelmandaten nichts übrig bleiben, als eins derſelben |ift, 
fallen zu laſſen. Mit den Wänſchen vieler Relchsboten verträgt ſich Proteſt zugeſandt. 


dies ſehr wohl. Man rechnet, daß etwa die Hälfte der Reichstags⸗ 
mitglieder nicht mehr als Candidaten auftritt. Indeſſen würde es die 
Situation fälſchen heißen, wollte man die Gründe in dem Zeitmangel 
für die Agitation ſuchen. In den uns vorliegenden Zuſchriften einer 
erheblichen Anzahl Abgeordneter an ihre hieſigen Freunde wird die 
Schuld einzig und allein der Dlätenloſigkeit zugeſchrieben. Die Wahl⸗ 
Comites der Parteien find in Verlegenheit, den Wahlkreiſen, welche 
auf paſſende Candidaten Jagd machen, ſolche zu empfehlen. Ein Guts⸗ 
befitzer in der Mark, früher Mitglied des Norddeutſchen Reichstages, 
antwortet einer Aufforderung zur Candidatur einem benachbarten 
Wahlkreiſe, daß er das Ehrenamt eines Reichstags⸗Abgeordneten nur 
unter der Bedingung annehmen könne, daß er nur vierzehn Tage in 
der Reſidenz zu verbleiben hätte. Etwa fünf Monate auf dem theuren 
Berliner Pflaſter diätenlos ſpazieren zu gehen, das erlaubten ihm feine 
Mittel nicht. Ob Zeitungs⸗Inſerate, öffentliche Ausrufer ze. der Can⸗ 
didaten⸗Noth abhelfen könnten, wiſſen wir nicht; aber gewiß iſt, daß 
die Herren am grünen Bundesrathstiſche ſich wohl oder übel ent⸗ 
ſchließen müſſen, dem vom Reichstage wiederholt angenommenen Diäten- 
Geſetze ihre Zuſtimmung zu geben. — Auf der hieſigen Börſe herrſchte 
heute eine trübe Stimmung. Bedenkliche Gerüchte über Einſtellung 
der Zahlungen ſehr geachteter Firmen elreuliren und fanden Glauben. 
Die kalmirenden Telegramme betreffs der amerikaniſchen Kriſis blieben 
wirkungslos. 


[Der Stadtverordneten⸗Verſammlung!] liegt jetzt der 
wichtige Antrag des Magiſtrats, betreffend die Zehnmillionen⸗An⸗ 
leihe aus dem Reichsinvalidenfonds zur Genehmigung vor. 
Dem Magiſtrat war auf feine Anfrage an das Reichskanzleramt fol: 
gende Antwort zu Theil geworden: 

„Dem Magiſtrat der königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin erwi⸗ 
dert das Reichskanzleramt auf das gefällige Schreiben vom 4. d. M., be⸗ 
treffend die Gewährung eines Darlehns von 9 bis 10 Millionen Thalern 
aus dem Reichs⸗Invalidenfonds an die Stadtgemeinde Berlin, ergebenſt, 
daß es ſich die definitive Entſcheidung über den bezüglichen Antrag einſchließ⸗ 
lich der Feſtſetzung des Uebernahmecourſes für die Anleihe bis nach Ein⸗ 
gang aller zur Subſtantiirung des Darlehnsgeſuches erforderlichen Vorlagen 


B | vorbehalten muß, indeſſen keinen Anſtaud nimmt, ſchon jetzt vorläufig ſich 


dabin zu äußern, daß es geneigt it, ſofern aus den erwähnten Vorlagen 
ſich keine Bedenken ergeben, der Stadtgemeinde Berlin ein Darlehn von 
9 bis 10 Millionen Thalern zu gewähren, welches bei beiderſeitiger Unkünd⸗ 
barkeit mit 4½ pCt. jährlich verzinslich und vom Jahre 1874 incl. ab mit 
mindeſtens 1 pCt. des Nominalbetrages des urſprünglichen Schulpcapitals 
unter Zuwachs der erſparten Zinſen, alſo ſpäteſtens in 38 Jahren, zu 
amortiliren ſein würde.“ 

Auch würde es vorausſichtlich keine Schwierigkeiten finden, die in dem 
gefälligen Schreiben erwähnte Zahlung des Kaufgeldes für die Waſſerwerke 
im Belauf von 8,330,000 Thaler dadurch zu ermöglichen, daß dieſer Betrag 
von der Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds dem Magiſtrat als Theil 
der Valuta des fraglichen Darlehns am 2. Januar 1874 oder ſogleich nach 
Abſchluß des Darlehnsgeſchäftes in London baar oder in Wechſeln auf 
London zur Verfügung geſtellt wird. 

Für ben von der Stadt Berlin zu ſtellenden Antrag, wie für den Ab⸗ 
ſchluß des Geſchäftes würden im Uebrigen die Erforderniſſe und Bedingun⸗ 
gen maßgebend ſein, welche in der Anlage 1, zuſammengeſtellt find. 

Ein Schema, welches zum Anhalt für die von der Stadt event. auszu⸗ 
ſtellende Schuldverſchreibung dienen könnte, iſt in der Anlage II. gleichfalls 
ergebenſt beigefügt. ; . 
Berlin, den 8. September 1878. 
Das Reichskanzler⸗Amt. 
gez. Delbrück.“ 


einer ſolchen Arbeit zu würdigen weiß, wird die Geſchicklichkeit des 
Modelleurs bewundern. 

Neu und wichtig für die Bearbeitung von Hanf und Flachs iR 
Warnecks Kurbel⸗Knick⸗Maſchine (Oels, Maſchinenfab.), deren 
6 Paar gerlffelte Walzen ohne Räder getrieben werden. Die oberen 
ſechs werden durch Kurbeln gleicher Größe, welche ſämmilich in einem 
Rahmen liegen, der von unten durch eine Kurbelſcheibe bewegt wird, 
getrieben, während die unteren Walzen beim Durchziehen des Flachſes 
durch Friction mitgenommen werden. Bei dem geringen Raum von 
1,5 und 2,15 Meter und der Bedienung von 4 Knaben ſcheint 
die Leiſtung von 3000 Kilogramm per Tag ſehr bedeutend. Preis 
250 Thaler. 


Seller in Philadelphia ſtellt eine Puddelmaſchine von 
ziemlich großartigen Dimenſionen aus. Sie beſteht im weſentlichen 
aus einer (7 Fuß langen und 5 Fuß diam.) ellipſoidiſchen eiſernen 
Vorlage (ur Aufnahme des flüſſigen Metalles beſtimmt), welche in 
horizontaler Lage, wie eine gewaltige Urne mit einer drei Fuß weiten 
kreſsförmigen Oeffnung nach einen gemauerten Vorbau gewendet, 
durch eine Kurbel und Getriebe zum langſamen Rotiren gebracht wer⸗ 
den kann, um eine field neue Oberfläche des geſchmolzenen Metalls 
der Luft auszuſetzen. Dieſe Luft flrömt durch eine tiefer ſtehende 
Oeffnung im Vorbau von etwas über einem Duadraifuß ein, und 
geht durch eine höher liegende Zweite von demſelben Flächenraum 


Poſen, 23. Sept. [Der Proteſt des Erzbiſchofs.] 
Graf Ledochowski hat, wie Ihnen bereits telegraphiſch gemeldet worden 
dem Oberpräfidenten in Bezug auf das geistliche Seminar einen 
Derſelbe lautet wörtlich: 

„Unterm 21. v. Mis. sub 5663/73 O. P. haben Ew. Hochwohlgeboren 
mich benachrichtigt, daß auf Befehl des Herrn Cultusminiſters das hieſige 
Geiſtlichen⸗Seminar geſchloſſen werde und daß die Behörde nicht N 
wird, die Ausführung dieſer Anordnung zu überwachen. — Die angeführte 
Verfügung iſt nach den Worten Ew. Hochwohlgeboren deshalb nothwendig 

eworden, weil ich mich nicht den auf Grund der ſogenannten kirchenpoliti⸗ 
chen Geſetze erlaſſenen Anordnungen der Staatsbehörde, ſoweit fie ſich auf 
die obenbezeichnete Auſtalt bezieben, gefügt habe. — Ich habe ſchon einige 
Mal Gelegenheit gehabt, die Grande zu beleuchten, welche mir nicht erlau⸗ 
ben, zur Aus ührung obiger Geſetze meine Hand zu bieten, und ich ſehe 
nicht die Nothwendigkeit ein, aufs Neue dieſe Gründe anzuführen, da mein 
Verfahren auf dem Geſeze Gottes und der Kirche baſirt, welches ſich nicht 
mit den veränderlichen Grundſätzen des Zeitgeiſtes verändert, nicht aus ihm 
entſpringt und das mich heute ebenſo verbindet, wie es mich geſtern ver⸗ 
bunden hat und morgen verbinden wird. — Ich beſchränke mich deshalb 
auf die Ueberſendung eines feierlichen Proteſtes gegen dieſe neue Vergewal⸗ 
tigung der katholiſchen Kirche meiner beiden Erzdidceſen Gneſen und Poſen, 
meiner Schäflein und meiner ſelbſt, und behalte mir und meinen Erzdiöceſen 
vor, Vergütigung des uns zugefügten Schadens und Unrechtes zu fordern. 
— Da es nun aber einem Chriſten nicht zuſteht, Gewalt gegen Regierungs⸗ 
berfügungen anzuwenden, ſelbſt wenn er ſich in feinen heiligſten Rechten 
bedrückt und getroffen fühlt, ſo erkläre ich, daß ich das Geiſtlichen⸗Seminar 
in Poſen nach Verlauf der Ferien nicht wieder eröffne, voll der Hoffnung, 
daß Gott, welcher ſeiner Zeit ſeine unterdrückte Kirche mit ſeiner allmächti⸗ 
gen Hilfe unterſtützen wird, auch die Zeiten dieſer ſchweren Heimſuchungen 
und Prüfungen in ſeiner Barmherzigkeit abkürzen werde. — Die Zukunft 
iſt in den Händen Gottes, und die Sache der Kirche iſt Gottes Sache; ich 
lege deshalb voll Vertrauen die Sache meines Seminariums, dieſer Schule 
feiner künftigen Diener, in die Hände des Hoͤchſten. 

Poſen, 17. September 1873. 

Der Erzbiſchof von Gueſen und Poſen: Mieczislaus.“ 

Danzig, 21. September. [Marine.] An der hieſigen kaiſer⸗ 
lichen Werft liegen gegenwärtig die drei Corvetten „Ariadne“, „Her⸗ 
tha“ und „Vineta“; die letzteren beiden Schiffe ſollen hier großen 
Reparaturen unterworfen werden. Die im December v. J. aufge⸗ 
ſchleppte Corvette „Meduſa“, deren Reparatur faſt % Jahre in An: 
ſpruch genommen hat, toll am 25. d. M. zu Waſſer gelaſſen werden, 
um für die „Vineta“ Platz zu ſchaffen. Bei den letzten Seemand⸗ 
vern hat ſich herausgeſtellt, daß die Maſten, Stangen und Ragen der 
„Arladne“ zu ſtark und zu lang find, weshalb dieſe Corveite hier eine 
leichtere Takelage erhalten ſoll. Die im Jahre 1863 vom Stapel 
gelaſſene „Hertha“ erhält hier ihre erſte größere Reparatur. Zum 
„Feuerſchiffe“ iſt in dieſer Woche der Kiel geſtreckt und der Vorſteven 
gerichtet worden. Der Bau der „Freya“ ſchreitet raſch vorwärts, ſo 
daß dieſelbe beim erſten offenen Waſſer im nächſten Frühjahr den 
Stapellauf wird machen konnen. (D. 3.) 


Hildesheim, 21. September. 


ſtration der erledigten Pfarte Seulingen dem Seminarprieſter Sievers 


übertragen hat, und widerlegt damit die Tags zuvor von hanno⸗ 
verſchen Zeitungen verbreitete Angabe, daß dem benachbarten Pfarrer 


Schönemann auferlegt el, jene Pfarre „excurrendo“ zu admini⸗ 
ſtriren, damit fo „der Confllet mit der Regierung vermieden“ werde. 
Die „Germania“, welche jene Mittheilung reproduelrt, freut ſich aus 
zuverläſſiger Quelle die Verſicherung hinzufügen zu können, daß von 


dieſer biſchöflichen Anordnung dem Oberpräſidenten keinerlei 


Anzeige gemacht worden iſt, und ſieht darin einen thalſächlichen 
Gegenbeweis gegen die Verdächtigungen, welche gegen die Herren 


Hagemann und Müller in Beziehung auf die Ausführung der 


(Fortfegung in der erſten Beilage.) 
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binen und zwar nach dem Syſtem von Jonval, 
neron und einem eigenen ausgeſtellt. Ueber die Leiſtungen find 
wir nicht in der Lage numeriſche Angaben zu machen, da trotz mehr⸗ 
facher Bemühungen es uns nicht gelang, die Ausſteller oder den Ver: 
treter anzutreffen. Unſere Freude über den glücklichen Erfolg einer 
angeſtrengten Thätigkeit, und unſere beſten Wünſche für ferneres 
Gedeihen mögen den ehemaligen Breslauer Zögling in der Ferne 
auffinden. 

Wir find leider nicht jo glücklich geweſen wie Andere, Kraft⸗ 
maſchinen () von Suckow u. Comp. in Breslau zu finden, 
auch iſt die kleine Gasfabrik derſelben Firma keineswegs die Einzige 
in der Ausſtellung, welche Gas aus Erdöl oder Oelrückſtänden 
erzeugt, aber fie empfiehlt ſich vor der von Dreſcher in Chemnitz, 
die übrigens auch nur einen Raum von 12 bei 6 Fuß verlangt und 
510 Thaler mit Gaſometer koſtet, durch größere Billigkeit. Außerdem 
hat die Firma Suckow u. Comp. Pumpen und Armaturſtücke für 
Dampfkeſſel. a 

Wir hätten wohl noch manches auf dem Herzen, wie z. B. die 
Patentlager von Rueff (an Pfeiler 86 B in Thätigkeit), es iſt 
ein Syſtem von Frietionsrollen, ferner die ſehr niedlichen Jaeguand⸗ 
ſtühle für die Fabrikation von Shawls, die ſich ſehr wohl für eine 
häusliche Arbeit eignen und doch 1640 Pladinen enthalten, ferner 
ähnliche größere von Sigl, ferner die neue Kattundruckerel und 


fortz beide Oeffnungen liegen alſo unmiitelbar vor der kreisförmigen Appreturmaſchine von Huber in Prag, die Waſſerkraftma⸗ 
Oeffnung von drei Fuß unſeres Ellipſoides in dem Vorbau, und es iſt[ſchine von Peter⸗Kiefer in Cöln eben jo ſehr wie die früher be; 
keine Frage, daß man auf einem rationellen und wirkſamen Wege für ſchriebene ſehr geeignet für kleine Induſtrlelle, ferner die viefige Bochu⸗ 


eine ſyſtematiſche Einwirkung geſorgt hat. 

Das Ellipſoid ſteht auf drei Rädern, welche auf drei Schienen 
laufen, und kann durch einen einfachen Mechanismus entfernt und 
geleert werden. 

Unter den vier bis fünf ausgeſtellten Steinbohrern, welche ſich 
im Princip ſämmtlich nicht von den bekannten „Stöͤßern“, wie fie bis 
jetzt angewendet worden ſind, unterſcheiden, ſondern nur durch mehr 
oder weniger große Leichtigkeit im Dirigiren des Stahlmeißels, 
woran die Aellengeſellſchaft Humboldt zu Kalk bei Deutz (die bee 
kanntlich einen Ruf wegen ihrer auf dieſem Gebiet ausgezeichneten 
Leiſtungen erworben hat), ein ſchönes Exemplar ausgeſtellt hat, unter 
allen erregt die in etwa 200 Meter Entfernung von der Maſchinen⸗ 
halle in Arbeit begriffene das größte Intereſſe. Sie bekommt com⸗ 
primirte Luft durch ein Leltungsrohr und ſtͤßt mit einem Diamant⸗ 
meißel, daß die Funken nur ſo aus dem Granit ſtoben. Daneben 
macht fie einen recht hübſchen Lärm, was auch dazu beiträgt, die 
Geiſter aufzuregen. Wie bei der neuen Diamant⸗Steinſäge iſt auch 
hier eine Vorkehrung, um den Verluſt des Diamanten, wenn er los⸗ 
brechen ſollte, zu verhindern. Der Meißel wird wie gewöhnlich nach 
jedem Stoß gedreht. 

Kaemp und Nagel haben unſtreitig unter allen Ausſtellern von 
Centrifugalpumpen das Großartigſte geleiſtet, und einen Waſſer⸗ 
fall hergeſtellt, bei dem man wie an der Teufelsbrücke ſein eigen Wort 
nicht mehr verſteht. Das Baſſin in Form eines abgerundeten grie⸗ 
chiſchen Kreuzes mit ſeinen vier Säulen und dem darauf ruhenden 
Reſervolr hat nicht feines Gleichen in der Halle und bei dem Plät⸗ 
ſchern des kühlen Elementes und dem erfriſchenden Luflſtrom weilt 
man gern. Herr Kaemp, ein Sohn unſeres verdieſtvollen ehemaligen 
Directors der Realſchule zum heiligen Geiſt, jetzt an der Spitze einer 
blühenden Maſchinenbauanſtalt in Hamburg, hat vornehmlich Tur⸗ 


mer Pumpenſtange von circa 160 Fuß Länge und 4 Zoll Dice, aber 
wir müſſen das ſchon unterdrücken. Lohnend wäre es gewiß, einen 
Blick in die Agriculturhallen zu werfen, wo die viel bewunderten 
Fowler's und ſonſtigen engliſchen Acker⸗Maſchinen ſtehen, die wie 
es heißt, durch die Pflug⸗Locomobilen von Burrell zu Thetford ſchon 
überholt werden, welche acht Furchen ohne Anker und Seil bis 18 
Zoll tief aufreißen und halb ſo billig als Fowler ſein ſollen; wo 
dann die neuen Selbſtreche r⸗Mähmaſchinen vielfach vertreten find, 
welche den Strohhalm fo forgfältig legen, daß es nicht bloß als Streu, 
wie früher, ſondern zum Verkauf zu verwerthen iſt; wo ferner die 
neuen Dreſchmaſchinen zu finden find, welche die Spitze der Gerſte 
unverſehrt laſſen, ſo daß ſie der Brauer zum Malzen brauchen kann, 
während ſie früher ſelbſt der Landmann kaum zur Saat brauchen 
konnte — das Alles und Vieles mehr ließe ſich noch ausführlich dar⸗ 
ſtellen, wenn wir nicht fürchten müßten, daß der Leſer ſchon jetzt „wie 
gerädert“ ſein wird. F. 


l Wie man Teufel bannt.] Puſterthal erfreut ſich noch gegenwärtig 
eines ganz ſtattlichen Aberglaubens, aber es hatte auch Männer, die dem⸗ 
ſelben ſcharf zu Leibe gingen. Ein ſolcher war auch der Pfarrer zu D..... 
Dieſer Mann glaubte an Hexen gar nicht und an die einmal ſo beliebten 
ene blutwenig. Aber gerade in ſeiner Gemeinde rat eine ſolche 

eſeſſene auf, welche trotz normaler Liebenswürdigkeit von Zeit zu Zeit 
doch ſolche Spektakel machte, daß Alles von Furcht und Entſetzen ergriffen 
wurden. Der junge Herr Cooperator, welcher von Brixen mit mehr Seelen⸗ 
eifer als Wiſſenſchaft ausgeſtattet, eben ins praktiſche Leben getreten und 
von großem Mitleiden für die junge Beſeſſene erfüllt war, machte ſeinem 

Pfarrer die dringendſten Vorſtellungen, die Unglückliche durch einen kräf⸗ 
tigen. Exorcismus zu befreien. Lange widerſtrebte der ungläubige Pfarrer; 
nachdem aber die Teufelsgeſchichte immer ärger wurde, erklärte er ſeinem 
Cooperator, der Sache auf den Grund kommen und das nöthige Mittel 
anwenden zu wollen, die arme Perſon und ihre Umgebung von dem lästigen 
Gaſte zu erlöſen. Der Cooperator aber brachte der Unglücklichen ſofort den 
Troſt ihrer baldigen Befreiung zu. Eines Tages nahm nun der Pfarrer 


dem von Four 


einen Gegenſtand, der ein Amulet zu fein ſchien, griff nach Hut und Stock 
und ging zur Beſeſſenen. Er fand dieſe in ruhiger Stimmung; ſie küßte 
dem hochwürdigen Pfarrer andächtig die Hand und andererſeits war auch 
der Pfarrer ide freundlich, rückte auch hald mit feinem menſchenfreund⸗ 
lichen Vorſatz beraus, die arme Kranke zu heilen und meinte, daß dies bei 
ihr vielleicht mit einer recht hochgeweihten Sache unſchwer hewerkſtelligt 
werden könnte. Dabei griff er mit ernſter Miene in die Bruſttaſche feines 
Rockes, zog den amuletähnlichen Gegenſtand heraus und hielt ihn der Be⸗ 
ſeſſenen vor. Kaum aber hatte dieſe den hochgeweihten Gegenſtand geſehen, 
traten in ihr auch ſchon alle Erſcheinungen der Beſeſſen heit in erſchreckender 
Weiſe zu Tage. Damit hatte ſie aber auch ſchon den vollſtändigen Beweis 
ihres Betruges geliefert; das Amulet, das den Teufel in ihr ſo aus Rand 
und Band brachte, war, wie der Pfärrer ihr ad oculos demonſtrirte, nichts 
anderes als der Schell⸗Unter, den er aus ſeinem a fühlte genommen 
und in einen Tuchlappen gewickelt hatte. Die Beſeſſene fühlte, daß fie enk⸗ 
larpt ſei; um aber den „Teufel“ aus ihr noch vollſtändig auszutreiben, pri⸗ 
gelte der ergrimmte An die Betrügerin noch ordentlich mit feinem ſpa⸗ 
91855 150 . durch. Und ſeit jener Zeit hatte die Gemeinde keine Be⸗ 
eſſene mehr. 5 


[Eine fürchterliche Scene] ſpielte ſich am vergangenen Sonnabend 


Abend in der Manders ſchen Menagerie in Whitby ab. Es waren mehrere 
hundert Meuſchen in der Schaubude, als herzzereißende Schreie hörbar 
wurden. Es eniſtaud eine Panik. Die Leute, fürchterlich erregt, drängten 
in Menge nach dem nahen Ausgange und verſuchten durch andere Mittel 
zu entkommen. Draußen ſchrie man, daß eine der wildeſten Beſtien die 
Stäbe ihres Käfigs durchbrochen habe, und die Aufregung unter der draußen 
ſtehenden Menge war kaum weniger intenfib als drinnen. In dem Gedränge 
nach der Thür wurden viele Perſonen, namentlich 1 verletzt, und die 
Verwirrung wurde durch den Umſtand erhöht, daß ein Paar Kameele den 
Thürweg verſperrten. Inzwiſchen dauerten die Schmerzensſchreie fort, und 
man enideckte, daß ein armer Junge in die Klauen eines großen Tigers 
gelangt war. Der Tiger war wüthend und machte große Anſtregungen, um 
den Burſchen durch die Stäbe des Käfigs zu ziehen. Die Beſtie murrte 
furchtbar, und mit dem Jammergeſchrei des Knaben vereinten ſich die Aus⸗ 
rufe der Menge und das Angſtgeſchrei halbohnmächtiger Frauen. Kurz die 
Scene war eine der furchtbarſten Art. Einige Männer bolten glühende 
Eiſenſtangen herbei, während andere die Beſtie mit ihren Stöcken und 
Regeuſchirmen bearbeiteten und alles taten, was in ihrer Macht tand, um 
ven Tiger zu zwingen, feine hülfloſe Beute fahren zu laſſen. Schließlich 
ließ das Thier, nachdem es eine derbe Tracht Schläge erhalten, den Knaben 
los, worauf dieſer hülflos und ohnmächtig durch Blutperluſt durch die Menge 
hindurch weggetragen wurde. Er leidet an großen Schmerzen und man be⸗ 
fürchtet, er werde den Gebrauch eines Armes einbüßen. Ein Wärter wurde 
ebenfalls ſchwer verletzt. Einer der Elephanten berſetzte ihm einen Schlag, 
der ſeine Rippen zerſchmetterte. 


[Die Lage friedliebender Spanier] zwiſchen den kämpfenden Parteien, 
Carliſten, Republikaner und Intranſigenten iſt natürlich nicht ſehr benei⸗ 
denswerth. Sie gehen aber ihren gewöhnlichen Beſchäftigungen mit ziem⸗ 
licher Ruhe nach, ausgenommen wenn die Streitkräfte einer der kriegführen⸗ 
den Parteien ihnen zu nahe zu Leibe rücken. Dann ergreifen fie, was unter 
den Umſtänden als ein homöopathiſches Mittel gegen ihre Furcht vor Gewalt⸗ 
thätigkeit und Gemetzel betrachtet werden mag, und laſſen ſich wiederholt 
ſchröpfen, in der unbarmherzigſten Weile, die es Profeſſoren der Heilkunst 
in Spanien noch immer empfehlen. Ein Correſpondent ſchildert die Hotels 
in Murcia als überfüllt mit Leuten vom Lande, die wirklich krank vor Furcht 
ſind. Zwei Freundinnen klagten ſich ihr Leid in folgender Weiſe: „Ah! 
pilar de mi alma! Sie in Murcia?“ „Ah! Conception! wie freue ich mich, 
Sie zu ſehen! und woher kommen Sie?“ „Von Carthagena.“ „Ob Ent⸗ 
ſetzen! und ich von Orihuela.“ „Ab! Sanctissima! find jtz zurüggebrt? 
„Nein, aber wer weiß? haben fie Ahnen etwas zu Leide gethan?“ „Nein, 
aber wir waren nicht wenig in Angſt, als man uns ſagte, daß Martinez 
bp : 1 4 a 9 fc er if unc Maßregeln.“ „Sie haben recht; 
ſchröpfen zu laſſen und ich ergr nliche Maßregeln.“ „Sie echt; 
und 15 id ziemlich kräftig bin, werde ich mir unverzüglich 12 Blutegel hinter 
das Ohr ſetzen.“ 


— — 


Mit zwei Beilagen. 


[Zum kirchlichen Conflicte.] 
Die „Hildesheim'ſche Zellung“ berichtet, daß der Biſchof die Admini⸗ 


Mein Mann war genöthigt, ſich 


(Fortſetzung.) 
kürchenpolitiſchen Geſetze ausgeſprochen ſeien. — Wir wollen abwarten, 
ob auch in der Didcefe Hildesheim der Confliet mit dem Staat durch 
den Einfluß der fanatiſchen Partei herbeigezwungen wird. 
Kaſſel, 22. September. [Die heute veröffentlichte pro⸗ 
teſtirende Erklärung des Exkurfürſten] gegen die angeblichen 
Abmachungen zwiſchen der Krone Preußen und dem einſtigen kurheffi⸗ 
ſchen Thronerben, reſp. den ſämmtlichen Agnaten des Kurhauſes 
charakteriſirt ſich als eines jener Machwerke des Exmonarchen, durch 
welche derſelbe von Zeit zu Zeit der Menſchheit zu erkennen giebt, 
daß er noch lebt und ſich als Chef des Geſammt⸗Fürſtenbauſes fühlt. 
Der alte Herr beliebt in gar barten Worten gegen die Abfichten der 
Agnaten, ſich mit dem preußiſchen Staate in rechtsgiltiger Weife abzu- 
finden, zu Felde zu ziehen und jede Verzichlleiſtung auf die nach der 
Thatſache der Annexion gar nicht mehr vorhandenen „politiſchen 
Rechte“ für einen Vezralh am Vaterlande Hıflen ſowie an den ſämmi⸗ 
lichen Gliedern der Fürſtenfamilie zu erklären. Rückſichtlich des Fldel⸗ 
commißvermögens wird den Contrahenten aus dem Kurhauſe geradezu 
Unverſtand vorgeworfen, da nach ſeiner (des Kurfürſten) Anſicht die 
Anſprüche der Agnaten auf die Herausgabe des geſammten Vermögens 
fo berechligt erſcheinen, daß kein Gericht jemals die Verabfolgung werde 
inhibiren können. Der Exmonarch fühlt ſich daher verpflichtet, im 
Namen aller geborenen und ungeboren Nachkommen aus dem Kur⸗ 
hauſe gegen alle Abmachungen zwiſchen „einem Prinzen aus feinem 
Hauſe“ und der jetzigen uſurpatoriſchen Regierung des Heſſenlandes 
zu proteſtiren und die diesbezüglichen Vertragsbeſtimmungen für null 
und nichtig zu erklären. Soviel ſteht indeſſen ſchon beute feſt, daß 
dieſer Herzenserguß Friedrich Wiſhelm's auf den Verlauf der Dinge 
auch nicht den entſernteſten Einfluß ausüben wid. Dem ehemaligen 
präfumtiven Thronfolger unſeres Ländchens wird zweifelsohne das 
Harren auf die von einem Vilmar und Conſorten prophezeite Reſtau⸗ 
ration der kurheſſiſchen Monarchie ein zu gewagtes Unternehmen fein, 
als daß er nicht feinen materiellen Vortheil in einem zweckentſprechen⸗ 
den Vergleiche mit dem ihm bekanntlich beſonders wohlwollenden Könige 
von Preußen ſuchen ſollte. (N. 3.) 
[Die Schlußſätze der kurfürſtlichen Erklärung] lauten: 
„Es iſt ein hohes und gewichtiges Intereſſe, daß die Ehre des kurfürſt⸗ 
lichen Hauſes nicht länger durch Gerüchte beeinträchtigt werde, denen zufolge 
die politiſchen Rechte deſſelben zum Gegenſtand eines unwürdigen Mark⸗ 
tens herabgeſunken wären. An die fürſtliche Ehrenhaftigkeit meiner Agna⸗ 
ten wende ich mich daher, wenn ich fie wiederholt auffordere, klar und offen 
entgegen dieſen Gerüchten Stellung zu nehmen, und auf das Schmerzlichſte 
muß ich es bedauern, daß mich neuere Nachrichten befürchten laſſen, es ſei 
zum Theil durch wirkliche Vereinbarung dies ſchon unmöglich geworden. 
Wenn und ſo weit dies der Fall ſein ſollte, ſehe ich mich daher in meiner 
Eigenſchaft als Chef des Kurhauſes zugleich genöthigt, jede ohne mein 
Wiſſen und meinen Willen gepflogene Verhandlung und getroffene Verein: 
barung Seitens eines Prinzen meines Hauſes mit der dermaligen uſurpa⸗ 
toriſchen Regierung des Kurfürſtenthums, eben jo ſehr für eine ſchwere Ver⸗ 
letzung der ihm in feiner Stellung gezogenen Schranken, wie im Intereſſe 
der Ehre und des Rechts des Kurhauſes, für völlig null und nichtig zu 
erklären und unbeſchädigt von jeder derartigen pflichtvergeſſenen Abmachung, 
allen geborenen und ungeborenen Nachkommen aus dem Hauſe Heſſen ihr 
unveräußerliches Erbe mit allem Nachdruck und für alle Zukunft feierlichſt 
hierbpurch zu verwahren.“ 
Leipzig, 21. Septbr. [Jubiläum.] Heute begeht der hochverdiente 
Profeſſor der Philoſophie und Senior der hieſigen philoſophiſchen Facultät, 
Herr Geh. Hofrath Dr. phil. Moritz Wilhelm Drobiſch fein 50jähriges 
Doctorjubilaum. In Abweſeuheit des königl. Regierungs bevollmächtigten 
überreichte ihm der Rector der Univerſität, Herr Prof. Dr. Brockhaus, den 
ihm von dem Könige verliehenen Compthur 1. Klaſſe des Albrechtsordens 
und beglückwünſchten ihn die Facultätsdecane, Deputationen der biejigen 
k. ſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, der Fürſtenſchule zu Grimma, deren 
Schüler er geweſen ꝛc., ſowie zablreiche Freunde und Verehrer des Jubilars. 
Seiten der philoſophiſchen Facultät wurde ihm ein Ehrendiplom überreicht. 


Oeſterreich. 

wir Wien, 22. Sept. [Epilog zu der Anweſenheit Victor 
Emanuels.] Von Details über die Abreiſe Victor Emanuels habe 
ich nur zu bemerken, daß ber herzliche Ton von Seiten der Monarchen 
und der Erzherzoge, ſowie der hohen Militärs und Staatswürdenträger 
bis zu dem letzten Augenblicke des Abſchledes auf dem Nordweſtbahn⸗ 
bofe beibehalten ward; und daß ebenſo das anweſende Publikum dort, 
ſowie vorher auf dem Weitrennplatze in der Freudenau in reichem 
Maße dem königlichen Gaſte ſeine Sympathien bewies. Von dem 
Welttennen fuhr der König noch einen Augenblick nach der Weltaus⸗ 
ſtellung, d. h. nur nach dem entlegenſten Theile, der Pferdeausſtellung 
hinüber, wo er noch zwei Pferde um 30,000 Fl. ankaufte. Auf⸗ 
fallend findet das Publikum, daß Victor Emanuel die Kaiferin gar 
nicht zu ſehen bekam, obſchon er geſtern Vormiltag ihr in Schönbrunn 
feine Aufwartung machen wollte. Leider iſt die Eniſchuldigung Ihrer 
Majeftät, daß fie zu unwohl ſei, um den Beſucher zu empfangen, auch 
wirklich auffallend, da fie zu beweifen ſcheint, daß die Krankheit der 
Monarchin doch ernſter iſt, als die „Wiener Zig.“ in ihrem geſtrigen 
Communiqué zugeben wollte. Das Amtsblatt ſpricht nur von einem 
Unwohlſein, das die Kalſerin von Iſchl mitgebracht; allein in gut 
unterrichteten Kreiſen will man wiſſen, daß bereits wieder von einer 
Ueberſtedelung nach dem Süden die Rede fe. Wenn man die Wels 
gerung Ihrer Majeſtät, den Konig zu empfangen, aber gar, wie ein⸗ 
zelne Blätter thun, als ein Symplom der Antipalhle gegen die neueſte 
Wendung der Dinge darſtellt, iſt das ein vollſtändiger Irrihum. Daran 
kann vielmehr auch nicht der leiſeſte Zweifel aufkommen, daß die 
Monarchin die elfrigſte und beſte Bundesgenoſſin des Grafen Andraſſy 
in der Herbeiführung dieſes hocherfreulichen Umſchwunges geweſen iſt. 
Ebenſo ſteht ez um die andere Seuſatlons⸗Nachricht, daß Graf Karoli 
während des Berliner Aufenthaltes Victor Emanuels feinen dortigen 
Geſandiſchaftspoſten nicht einnehmen werde. Graf Karolyi hat ſchon 
ſelt Wochen einen drelmonatlichen Urlaub angetreten, den er in Tirol 
zubeingt; unterbricht denſelben jedoch heute, um nach Berlin zu ellen. 
Wie aber ſteht es denn nun mit den politiſchen Reſultaten der Zu⸗ 
fammentunfi? Hier iſt an die Dffieidfen die Parole ausgegeben, daß 
es ſich um feſte Abmachungen keineswegs gehandelt habe: indeſſen 
ſcheint ſo viel richtig, daß Victor Emanuel geſtern Vormittag in ſeinen 
Appartements eine ſehr geheime Conferenz mit Minghetti und Venoſta 
hatte, zu der auch Graf Robilland zugezogen wurde. Im Uebrigen 
wird, ganz sichlig, aber in ziemlich allgemeinen Ausdrücken, die 
Monarchenbegegnung als eine neue Bürgſchaft des europäiſchen File⸗ 
dens, als ein Compliment zu der vorjährigen Berliner Drelkaiſer⸗ 
Zuſammenkunſt bezeichnet. Die Verſchlebung des europälſchen Gleich⸗ 
gewichts durch die Zertrümmerung der Verträge, die Vernichtung des 
alten Pentarchie⸗Syſtems ſolle eine neue Gruppirung der Mächte zu 
Zwecken einer wahrhaft confervativen Politik erſezen. Wohl wird hin⸗ 
zugefügt, daß der Hauptwerth dleſer Llirung in der Verbindung Oeſter⸗ 
reichs mit jenen Mächten liege, die — im Gegenſatze zu den Ultra⸗ 
montanen — die modernen Staatsideen und den Fortſchrüit am ſchärf⸗ 
ſten vertreten. Allein klare Nachrichten, die Hand und Fuß haben, 
werden wir ſicher erſt aus Berlin erhalten, da Ihr Fürft Bismarck 
nicht der Mann iſt, ſich mit ſchönen Redensarten abſpeiſen zu laſſen. 
Wien, 23. Sepibr. [Das Unwohlfein der Kaiſerinj iſt im 
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Donnerstag, den 25. September 1873, 


Schwinden; wie die „Corr. Schweizer“ mittheilt, hat fie vorgeſtern 
bereits auf kurze Zeit das Bett verlaſſen können. 

[Moritz v. Kaiſerfeld] gedenkt, wie der „N. Fr. P.“ berichtet 
wird, ſeine Stelle als Landeshaupimann von Steiermark niederzu⸗ 
legen und fortan jeder polltiſchen Thätigkeit zu entſagen. 

talien. 

Nom, 19, September. [Eine Aeußerung des Grafen 
Chambord.] Die Florentiner „Gazzetta d Italta“ hat Kenniniß 
von einem Schreiben, welches eine einflußreiche Persönlichkeit in Frank⸗ 
reich an einen italleniſchen Staatsmann richtete. Das genannte 
Blatt theilt aus demſelben folgenden Paſſus mit: 

93 hatte ein äußerſt intereſſantes Geſpräch mit dem Marcheſe X... 
welcher kürzlich zum Beſuche des Grafen von Chambord in Frohsdorf 
war. Der Graf von Chambord ſagte ihm Folgendes: „Sie wiſſen, daß ich 
kein ehrgeiziger Mann bin und nicht eben darauf halte, zum Könige von 
Frankreich ausgerufen zu werden. Ich habe daher eine intacte Vergangen⸗ 
beit, habe Traditionen und könnte keine Verpflichtungen eingeben, die meinem 
Gewiſſen widerſtrebten. Wenn Frankreich mich wollen wird, ſo werde ich 
alle meine Kräfte ſeiner Größe weihen: aber entweder wie ich bin oder gar 
nicht. Die beiden großen Hinderniſſe find die Fahne und die italieniſche 
Frage. Was die Fahne anbelangt, jo werde ich niemals diejenige als meine 
Sahne anerkennen können, welche auf dem Blutgerüſte Ludwigs XVI. wehte 
und die Frankreich zwei Revolutionen brachte. Was die italieniſche Frage 
betrifft, werde ich niemals ſo thöricht ſein, mein Land in einen abſurden 
Kampf zu verwickeln. Ich habe die größte Verehrung für den Heiligen 
Vater, und wenn ſeine 1 Freiheit bedroht wäre, würde ich ihm ein 
ſicheres und ehrenvolles Aſyl anbieten. Ich bin jedoch ſicher, daß gar bald 
die Italiener ſelbſt ſich der begangenen Fehler verſehen und in ſich gehend, 
das Haupt der Kirche nach Italien zurückrufen würden. ER 

[Militairiſches.] Wie die „Italie“ berichtet, hat der Kriegsminiſter 
beſchloſſen, das Artillerie- und Geniecomité zu verſchmelzen und unter die 
Leitung des Generals Menabrea zu ſtellen, welcher bisher Präſident des 
Geniecomités war. Welche Beſtimmung der bisherige Präſident des Artillerie⸗ 
comités General Valfré erhalten wird, iſt noch unbekannt. — Die Com⸗ 
mandanten der drei Seedepartements Neapel, Spa und Venedig berath⸗ 
ſchlagten dieſer Tage mit dem Marineminiſter in Rom über die Reformen, 
welche derſelbe in der militairiſchen Organiſation und Verwaltung der Flotte 
einzuführen gedenkt. Vor allen Dingen ſollen die drei Departements in 
Eins verſchmolzen werden, deſſen Commandautur in Spezia iſt. Neapel und 
Venedig werden einfache Platzeommando . Ferner ſollen in Spezia tauſend 
Arbeiterwohnungen eingerichtet werden, um wenigſtens 5000 Arbeiter unters 
zubringen, weil der Marineminiſter mehrere neue Kriegsſchiffe bauen laſſen 
will. Nachdem der Marineminiſter den Admiralen ſeine Reformpläne aus⸗ 
einandergeſetzt, hat er fie ſchließiich erſucht, auch ihrerſeits alle Verbeſſerungen 


vorzuſchlagen, die ſie in der Organiſation und Verwaltung der Flotte für 


nöthig halten. 

Pater Secchi.] Selbſt die Wiſſenſchaft vermag dem ultramontanen 
Drucke nicht zu widerſtehen; der berühmte Jeſuit Pater Sechi will nicht 
Director der römiſchen Sternwarte auf dem Obſervalorium des Collegium 
Romanum bleiben, wenn er ſeinen Gehalt von der italieniſchen Regierung 


beziehen ſoll. 7 
Frankreich. 


O Paris, 22. Sept. [Zur Verfaſſungs frage. — Zu 
den Wahlen. — Aus Algier. — Verbot aller politiſchen 
Kundgebungen in Lyon. — Barodet. — Nelaton. — Der 
König von Belgien.] Man hat noch keinerlei beſtimmte Nach⸗ 
richten über die Unterredung des Grafen von Chambord mit der 
fuſtonlſtiſchen Deputation. Inzwiſchen hat ſich ſchon ein neues Gerücht 
verbreitet, wonach der Graf von Chambord binnen Kurzem ein Ma⸗ 
nifeſt an die Nation erlaſſen werde, und ein zweites Gerücht, wonach 
die Prinzen von Orleans für den 2. October ihre bedeuiendſten An⸗ 
hänger zu einer entscheidenden Berathung nach Chamtilly beſchieden 
hätten. Ueberlaſſen wir der Zukunft die Beſtätigung oder Widerlegung 
dieſer Nachrichten. In der Preſſe beginnt man, ſich mit den Wahlen 
vom 12. October zu beſchäſtigen. Heute iſt die geſetzliche Wahlperiode 
eröffnet, und die Candidaten werden alſo nicht zögern, mit ihren 
Glaubensbekenntniſſen hervorzutreten. Bis jetzt hat nur der monar⸗ 
chiſtiſche Candidat im Nievre⸗Departement, Gillois, ein ſolches ver⸗ 
oͤffentlicht. Man erinnert fi vielleicht, daß es bel den lebten Wahlen 
in der Nievre als Conecurrent des radicalen Thurigny aufgetreten, 
welcher gewählt wurde, deſſen Mandat aber die Verſammlung für un⸗ 
giltig erklärte. Die Beiden ſtehen ſich auch jetzt wieder gegenüber. 
Gillois erklärt ſich nicht für die Monarchie, aber er erklärt, daß er am 
24. Mai für Mae Mahon geſtimmt haben würde. Ob de Remuſat 
die Candidatur in der Haute Garonne angenommen hat, iſt noch nicht 
mit Gewißheit bekannt, und auch in den übrigen Departements, welche 
zur Abſtimmung ſchreiten, zeichnet ſich die Wahlbewegung noch ſeht 
undeutlich, was nicht hindert, daß alle Welt vollkommen von dem 
Siege der republikaniſchen Candidaten überzeugt iſt, fo überzeugt, daß 
die oſficlöſen Blätter ſchon jetzt erklären, den Wahlen vom 12. Oclober 
jet nicht die geringſte Bedeutung beizumeſſen, weil dieſelben noch unter 
der Herrſchaft des alten abſcheulſchen Wahlgeſetzes vollzogen werden. 
Sie haben jedoch eine Bedeutung, und eben dieſes Wahlgeſetzes wegen, 
inſofern danach, wie bekannt, das ganze Departement bei der Wahl 
auch eines einzigen Deputitten milſtimmt. Von größerer Wichtigkeit 
wären allerdings die Wahlen geweſen, wenn die Regierung auch die 
anderen Bezirke, denen ein Vertreter fehlt, zu berufen gewagt hätte, 
denn obgleich nur 14 Deputlrte zu wählen find, d. h. der 50ſte Theil 
der Natlonaloeiſammlung, fo. hätten alsdann doch mehr als 1% Mit: 
lionen Wähler, d. h. der fünfte Theil der Wählerſchaſt, an der Ab: 
ſtimmung Theil genommen. — Ueber die in Guadeloupe vollzogenen 
Wahlen bringt endlich die „Agence Havas“ eine Meldung. Danach 
iſt nicht Paul de Caſſagnac, ſondern der radieale Germain Baſſe ger 
wählt worden, und zwar mit 5900 Stimmen, während Paul de 
Caſſagnac deren nur 5200 erhielt. 

Das algieriſche Amteblatt bringt jetzt erſt die Verfügung Mae 
Mahons, welche den Bürgermeifter von Algier, Vuillermoz, von feinem 
Poſten abberuft, weil er ſich am 4. April nicht energiſch genug be⸗ 
wieſen habe. — Herr Ductos, der Präfect von Lyon, der allzulange 
gefeiert hatte, erlteß am 20. September auch wleder eine originelle 
Verfügung, dieſe nämlich: „Bis auf Weiteres find in Lyon alle poll⸗ 
tiſchen Kundgebungen unterſagt.“ Man kann daraus wohl ſchließen, 
daß dieſe Kundgebungen wieder erlaubt ſein werden, wenn der Prä⸗ 
fect bei den Lyonern eine weniger radicale Geſinnung conſtatirt hätte. 
— Der Deputiste Barodet hat in Lyon eine Conferenz halten wollen, 
iſt aber von Herrn Ducros abſchlägig beſchieden worden. 

Der Doctor Nelaton iſt, wie ſchon gemeldet, geſtern nach langer 
Krankheit, aber faſt ohne Todeskampf, geſtorben. Er war im Jahre 
1807 geboren, in der Ladenſtube eines ehrlichen Tapezierers auf dem 
Boulevard des Filles de Calvalre. Früh zur Mediein beſtimmt, iſt er 
doch verglelchsweiſe ziemlich ſpät zu Berühmtheit gekommen. Als 
Student ſoll er ſich nur durch feinen harinäckigen Fleiß (er war ein 
Schüler Dupuylrens) ausgezeichnet haben, und um die Profeſſur be⸗ 
warb er ſich von 1840—1850 bei jeder Concurrenz vergeblich. Er 
war ein Mann, ſchreibt einer ſeiner Freunde, in welchem Natur und 
Erziehung ſich auf's Sorgfältigſte vor allen Exlremen behütet hatten. 
Weder groß noch klein, weder fett noch mager; man hätte vergebens 
fein Geſicht geprüft, um irgend etwas Außergewöhnliches darin zu 
finden. Einmal im Profefforat, machte ſich jedoch Nelaton ſehr ſchnell 
einen großen Namen. Man kennt namentlich feine Geſchicklichkelt in 


operativer Hinſicht, aber nicht minder wird feine Sicherheit in der 
Diagnoſe gerühmt. Zur größten Popularität gelangte er durch die an 
Garibaldi vorgenommene Operation, an der der ens liſche Chirurg 
Partridge ſich vergebens verſucht hatte, und durch die Operation, welche 
er 1865 gegen den Willen des Kaiſers an dem kaiſerlichen Prinzen 
vornahm. An äußerlichen Ehren hat es ihm nicht gefehlt. Im Jahre 
1863 nach der Kur an Garibaldi wurde er Commandeur der Ehren⸗ 
legton und 1868 Senator. — Der König Leopold von Belgien, der 
ſich auf der Durchreiſe nach Biarritz unter dem Namen Graf d'Oultre⸗ 
mont mit der Königin einen Tag bier aufgehalten, hat geſtern feine 
Reiſe fortgeſetzt. 

* Paris, 22. September. [Die ſchon mehrfach erwähnten 
Enthüllungen des „Soir“ über die Pläne der Fuſioniſten] 
kauten follſtändig, wie folgt: a 

In Folge der Sitzung der Permanenzeommiſſion vom 11. September hat 
eine Verſammlung der ber vorragenſten Mitglieder der Rechten und des 
rechten Centrums ſtattgeſunden. Der Herzog don Audiffret⸗Pasquier 
ergriff zuerſt das Work. Er legte dar, daß es durchaus nothwendig ſei, daß 
die Rechte und das rechte Centrum ſich über ein gemeinſchaftliches Programm 
verſtändigten, wenn ſie die in ſich zerfallene Majorität nicht auf Gnade und 
Ungnade den Bemühungen der Linken ausliefern wollten. Der Herr Graf 
von Paris“, ſagte er, „bat freiwillig den Schritt gethan, den Sie, den wir 
von ihm verlangten, und welcher nach Ibrer Anſicht alle Hinderniſſe aus 
dem Wege räumen mußte. Der Herr Graf von Chambord hat ſich von 
dem Beſuche ſeines Verwandten und der Art, wie er vor ſich gegangen i, 
ſehr befriedigt gezeigt. Wir Drleaniften haben alſo Alles gethan, was wir 
ſollten, Alles, was wir verſprochen hatten, um das Verſtändniß zu ſichern. 
Nun iſt es an Ihnen, Legitimiſten, von dem Grafen von Chambord die 
nöthigen Conceſſionen zu erlangen, um die Mehrheit der Stimmen vor der 
Kammer zuſammenzubringen.“ Der Herzog de la Rochefoucauld Bi⸗ 
ſaccia erkannte an, daß die Haltung des Grafen von Paris und ſeiner 
5435555 eine äußerſt correcte geweſen war und daß die Bemerkungen des 

ſerzogs v. Audiffret⸗Pasquier einigermaßen begründet waren, aber er füge 
hinzu, es ſei keine Gefabr beim Verzuge, man dü fe ih nicht zu ſehr eilen, 
um nicht den Anſchein zu haben, den Grafen von Chambord beeinfluſſen 
zu wollen; bis am 8. November werde man fi verſtändigt haben, daß ſei 
die Hauptſache; eine allzu große Haſt würde mehr ſchaden als nützen: erſt⸗ 
lich, weil dieſe Haft den Grafen v. Chambord verletzen könnte, und dann, 
weil ein ſeſtgeſetzter Plan von den gegneriſchen Parteien leichter angegriffen 
werden könnte. ; 

Nach Berathung und auf erneutes Zureden des Herzogs v. Audiffret 
el wurde beſchloſſen, daß man bei dem Wiederzuſammentritt der 

ammer unter allen Umſtänden die Einſetzung der Monarchie vorſchlagen, 
aber den Fall in's Auge faſſen würde, daß der Graf von Chambord in die 
von ihm varlangten Zugeſtändniſſe einwilligte, fo wie den entgegengeſetzten 
Fall, daß er bei feinen früheren Erklärungen verharrte. Im erſten Falle 
würde die Reckte die Initiative der Antragſtellung ergreifen, und der Graf 
v. Chambord würde zum König von Frankreich ausgerufen. Im anderen 
Falle würd das rechte Centrum den Antrag ſtellen, und da dann die 
Monarchie nur im Princip ausgerufen würde, jo würde der Marſchall 
Mac⸗Mahon in Erwartung der Ankunft des Königs und der Discuffion über 
die . Eonftitutiou zum Generalſtatihalter des Königreichs er⸗ 


nannt. 

Endlich wurde beſchloſſen, daß eine die Wünſche der fuſioniſtiſchen De⸗ 
putirten enthaltende Adreſſe dem Grafen v. Chambord durch beſondere Abs 
geſandte überreicht werden ſollte, welche beauftragt wären, dem König ehr⸗ 
erbietig, aber feſt die Sachlage aus inanderzuſetzen. Die Adreſſe iſt in ber 
That geſtern dem Grafen v. Chambord überreicht worden. Was hat ſich 
in dieſer Entrevue zugetragen? ; 

Info mationen welche uns direct aus Wien zugehen, lauten dahin, daß 
die Antwort des Grafen von Chambord im verſöhnlichſten Sinn: ausge⸗ 
fallen fei. „Was mir von jeher am Herzen lag und mir heute noch am 
meiſten am Herzen liegt,“ ſoll er im Weſentlichen geſagt haben, „iſt ohne 
Bedingungen zurückgerufen zu werden, denn die einzige Kraft, die ich Frank⸗ 
reich zubringe, beſteht darin, daß ich das Erbrecht vertrete und es ihm uns 


verſehrt wiederbringe. So bald aber mein Recht ohne Bedingungen aner⸗ 


kannt fein wird, bin ich meinerſeits bereit, alle bon den Vertrelern des Lan⸗ 
des als nöthig erachteten Zugeſtändniſſe zu machen“ 

Man verſicherte ſogar heute in parlamentariſchen Kreiſen, daß der Graf 
v. Chambord hätte verlauten laſſen, er würde, nachdem fein Recht ohne 
Widerrede anerkannt worden wäre und nachdem er in Verſailles die Hul⸗ 
digungen der Berfammlung, des Staalscaths, des diplomatiſchen Corps und 
der Armee emfangen hätte, bereit ſei, zu Gunſten des Grafen von Paris, 
welcher unter dem Namen Ludwig Philipp II. mit der dreifarbigen Fahne 
den Thron beſteigen würde, abzudanken. (2 7) 

[Zu den Wahlen.] Die „Republique Francalſe“ giebt folgende 
lbemerkenswerihe Erklärung ab: 

Eines der im Vertrauen des Ministeriums ſtehenden Blätter läßt ver⸗ 
lauten, die Coalition hoffe, daß die Demokratie in Zwietracht auseinander⸗ 
geben und daß die Conſerdativen und die radicalen Republicaner ſich ans 
geſichts des gemeinſchafllichen Feindes fo verhalten werden, als lebten wir 
in gewöhnlichen Zeiten, wo es einem Jeden frei ſteht, nach eigenem Gut⸗ 
dünken zu ſtimmen. Das iſt ein Irrthum der Coaliſirten. Alle Republikaner 
die neubekehrten wie die alten, Gonjerbative und Demokraten, begreifen 
zur Genüge, daß die Oktoberwahlen ſich um eine einzige Frage drehen: 
die Frage der Wiederherſtellung der Monarchie. 

Deshalb haben alle diejenigen unter unſeren ee welche einen 
Wahlcomite angehören oder unſere Sache durch ihre Hingebung unterſtützen, 
die Aufgabe, All s aufzubieten, um durch Reden, Verſammlungen, Zeituns 
gen, Maueranſchlage nicht nur die Wähler über die Wichtigkeit ihres Vo⸗ 
tums aufzuklären, nicht nur der von der Demokratie gutgeheißenen Can⸗ 
didatur zum Siege zu verhelfen, ſondern die Canditaten der Reaktion zu 
zwingen, Heinrich V. zu desavouiren, zu verleugnen, dem Vertreter des 
Erbrechts, dem Feinde der Volksſouveränetät den Krieg zu erklären. a 

[Bonapartiſtiſches.] Vom 16. October ab ſoll in Lieferungen 
erſcheiuen: „Das Memorial von Chislehuyſt“, illuſtrirte Volks⸗ 
geſchichte der Regierung Napoleons III., welche unter der Leitung 
Herrn Paul de Caſſagnac's von einer Gruppe von Schriftstellern 
herausgegeben wird. In dem Proſprelus heißt es: 

Unter dem Diktate Napoleons I. hat der Graf Las Cafes das „Memo⸗ 
rial von St. Helena“ geſchrieben, und fo ſchreiben auch wir gewiſſermaſſen 
unter dem Diktate Napoleons Il. das „Memorial von Chislehurſt“, da 
dieſes Werk der Wiederſchein, fo zu jagen, die Photograhie der Gedanken, 
Schriften, ſogar der Worte des Fürſten fein wird, dem Frankreich ſoviel 
Dank ſchuldig iſt und den es ſo ſchlecht belohnt hat. 5 

Das zweite Kaiſerreich in ſeinem wahren Lichte darzuſtellen; den Unge⸗ 
rechligkeiten der Schmähſchrift mit der großen und unparteiiſchen Stimme 
der Geſchichte zu antworten, nach Caſar Auguſtus zu erzählen; den Ruhm 
eines Reiches wieder aufleben zu laſſen, welchem in der zweiten Hälfte des 
neunzehnten Jahrhunderts en iſchieden der erſte Rang gebührt; zu zeigen, 
was Frank eich während achtzehn Jahren war und was es ohne die unauf⸗ 
börlihen Bemühungen feiner unberſöhnlichſten Feinde im Innern, der 
wahren Verbündeten des Fremdlings, ferner hätte fein können: das iſt die 
Aufgabe, die wir auszuführen gedenken. 

Büffets Rede in Mirecourt. — Der Verluſt von 
Elſaß und Lothringen.] Man kennt jetzt den Wortlaut der Rede, 
welche Buffet auf dem Banket in Mirecourt bei Gelegenheit des land⸗ 
wirihſchaftlichen Feſtes hielt. Die Stelle, in welcher der Präſident 
der Nationalverſammlung über die Räumung ſprach iſt bemerkenswerth. 
Dieſelbe lautet: 

„Geſtern haben die letzten dentſchen Regimenter die edle und patriotiſche 
Stadt Verdun verlaſſen und in zwei Tagen werden ſie über die Grenze 
binübergegangen fein. Es ift eine große Erleichterung für das ganze Land 
und eine, wenn möglich, noch größere für die Oſtprovinzen, welche zuerſt 
überfallen wurden und am längiten beſetzt blieben. Ja! es iſt etne große 
Erleichterung für jede franzöſiſche Seele; aber es reicht hin, die fremde 
Uniform nicht mehr vor den Augen zu haben, um ſich der Freude hinzu⸗ 
geben? Frankreich tritt in den Beſitz feiner ſelbſt, in den Beſitz deſſen 
zurück, was uns unſere Unglücksfälle gelaſſen habn. Zwei unſerer ſchönſten 
reichſten, patriotiſchſten Provinzen find von uns getre nt, und wir haben 
unſere Vertheidigung im Oſten verloren! Wir bewohnen beute, wie vor 
einiger Zeit einer der tapferſten Führer unſerer Armee jagte, ein Haus, 
welches keine Thüren und Fenſter mehr hat. Frankreich bat Deutschland 


fein koloſſal⸗s Löſegeld bezablt, aber dieſes Wort „Bezahlt“ darf uns keine 

Iuuſionen bereiten, und 95 muſſen a0 glauben, daß wir unſerer Schuld 
quitt find. Wir haben nur die Gläubiger geändert. Die Staatsſchuld hat 
um 7 Milliarden zugenommen, aber wir haben unſere Verpflichtungen zu 
erfüllen und den Staalscredit zu erhalten, in dem wir dem Lande enorme 
Laſten, die ohne Beifpiel find, aufzwingen. Es gilt die ganze na zu 
ſagen: wir ſind nicht am Ende unſerer Opfer angelangt. Um unſer Bud⸗ 
get ins Gleichgewicht zu bringen, um unſer Kriegsgeräth herzuſtellen und zu 
berbeſſern, und um uns eine militäriſche Grenze zu ſchaffen, wird die Nas 

tional⸗Verſammlung genöihigt fein, weitere neue Steuern zu bewilligen. 
Dürfen wir, um uns dieſer harten Nothwendigkeit zu entziehen, die zukünf⸗ 

tigen Generationen mit dem ganzen Gewicht unſerer Fehler belaſten, und 
darauf Verzicht leiſten, die Laſt der gegegenwärtigen Staatsſchuld zu ver⸗ 
mindern, um unſeren Finanzen die Glaſticität zurückzugeben, welche ſie ver⸗ 
loren, und ohne die man Nichts unternehmen kann? Das Land ertrug bis 
jetzt mit einem Patriotismus, der ſelbſt unſere Sieger zur Bewunderung 
gezwungen, ſeine drückenden Laſten. Ich habe das Vertrauen, daß ſeine 
mutbige Reſignation ſich nicht verläugnen wird. Aber wir, Mitglieder der 
National⸗Verſammlung, ſollten wir, um unſerer Pflicht bis zum Schluß zu 
erfüllen, ſelbſt unſere Namen der Unpopularität, ſelbſt dem Haß weihen, 
ſo werden wir nicht zaudern. Wenn das Bild unſerer Lage kein lachendes 
iſt. fo 10 es leider ein ſehr getreues, und ich halte es für beilboll und ſelbſt 
für nothwendig, daß das Land es fortwährend vor feinen Augen habe und 
daß es ſtets dem Geiſte der Männer vorſchwebe, die an der Wiedererhebung 

Frankreichs ernſtlich arbeiten wollen. Die genaue Kenntnis unſerer Lage 

wird uns vor dünkelhaftem Vertrauen bewahren, und weit entfernt, uns 

7 entmuthigen, wird es uns hohe Beſchlüſſe einflößen. Unſere Schwierig⸗ 
iten find ohne Zweifel groß; ſelten ſiößt ein Volk auf ähnliche; aber i 

babe die Ueberzeugung, daß ſie nicht unüberwindlich ſind. Nicht durch leere 
und lärmende Kundgebungen werden wir fie überwinden; wir werden ihrer 
nur Herr werden durch die Arbeit, die Geduld, die Weisheit und die Frei⸗ 
heit. Wir müjlen uns mehr denn je den oft wiederholten Wahlſpruch eines 
römiſchen Kaiſers: „Laboremus“ zur Regel nehmen.“ 

Wle Buffet hier fo ſcharf den Verluſt von Elſaß⸗ Lothringen be⸗ 
font, fo iſt dieſes das Loſungswort für die ganze officelle Welt der 
„Ordre moral“, und eine große Anzahl der Präfecten begründet ihre 
anti⸗liberalen Maßregeln darauf, „daß Elſaß⸗Lothringen noch nicht be⸗ 
freit ſei“. So verbot der Präfect der Cote d'Or die Feier aller poli⸗ 
tiſchen Jahrestage in folgender Weiſe: 

„Sie werden darüber wachen, daß unter dem Vorwande der Befreiung 
des Gebietes keine äußere Kundgebung die Ruhe ſtöre. Es gilt in Betracht 
zu ziehen, daß, wenn die Räumung ber von den Deutſchen beſetzten Pro: 
9 155 heute eine vollendete Thatſache it, das Gebiet nicht befreit fein wird, 
fo lange es in Elſaß⸗Lothringen noch Franzoſen giebt, die ihre Trennung 
vom Mutterlande beweinen.“ 

Bisher machte man nur bei den Wallfahrten und anderen zeligid: 
fen Ceremonien ſolche Kundgebungen zu Gunſten der beiden Provin⸗ 
zen; jetzt fängt die officielle Welt an, ſich auch an derſelben zu bes 
theiligen. 

[Franzöſiſche Berichte über die Ankunft Vietor Ema⸗ 
nuels in Wien.] In den angeſehenſten Wiener Blätter haben 
wir Beſchwerden über die ihren Berichterſtattern über die Ankunft des 
Königs Vietor Emanuel in der Oeſterreichiſchen Hauptſtadt 
widerfahrene Rückſichisloſigkeit geleſen. Man muß annehmen, daß 
ein Gelegenheitscorreſpondent der „France“ und des „Conſtitutionell“ 
glücklicher geweſen iſt als feine Wiener Collegen, denn dieſer Mann 
weiß von der Begrüßung der beiden Souveräne auf dem Südbahnhofe 
die erſtaunlichſten Details zu erzählen. b 

Einige Tage vor der Abreife der Italieniſchen Majeſtät, beißt es in die⸗ 
ſem Berichte, hatten die vertrauten Räthe des Königs die Entdeckung ge⸗ 
macht, daß das in der Italieniſchen Armee gebräuchliche Käppi nicht reſpect⸗ 
voll genug wäre, und ſogleich ließ man eine Art von Preußiſchem Helm in 
ſchwarzem Tuche mit dem Savopiſchen Adler und einer weißen Rigarte 
ſabriciren, welcher dem Könige während feiner Reiſe nach Wien und Berlin 
als Kopfbedeckung dienen ſollte. Wie es ſcheint, iſt dieſer Helm dem Könige 
ſehr unbequem, denn er bielt ihn beſtändig in der Hand, was ſich um ſo 
eigenthümlicher ausnahm, als ſeine ganze Umgebung das Haupt bedockt hielt. 
Sobald der Eiſenbahnzug eingelaufen war, ging der Kaiſer Franz Joſeph 
auf den Maggon zu, aus welchen der König behend herabſtieg, und die beiden 

Souveräne reichten und ſchüttelten ſich freundschaftlich die Hand, jedoch 
ohne ſich zu umarmen. Der Kaiſer ſtellte dann die G de vor und 
als die Reihe an den Erzherzog Albrecht kam, reichte ihm der König Victor 
Emmanuel beide Hände. Der Sieger von Cuſtozza ergriff ſie, aber fein 
Angeſicht erheiterte ſich nicht und bewahrte ſeine ganze Re⸗ 

ungsloſigket. In dieſem Augenblicke 1 1 die Italiener und 

Deutschen, welche Dank der Verwendung ihrer Geſandtſchaften, 
allein Zutritt zu dem Bahnhofe erhalten hatten, aus vollem 
Halje: „Evvival“ und „Hoch!“ zu rufen; dagegen hörte man 
kein einziges: Vivatl welches Ausdrucks ſich die ächten Wiener 
in ſolchem Falle zu bedienen pflegen. Der König ſchritt zur Linken 
des Kaiſers und, beſtändig den läſtigen Sein in der Hand haltend, an der 
Ehrencompagnie vorüber und erreichte dann, indem er den Warteſaal 
paſſirte, den ſeiner harrenden ſechsſpännigen Hofwagen. In dieſem nahm 
er zur Rechten des Kaiſers Platz und fuhr, von einer langen Reihe anderer 
Equipagen begleitet, nach der Hofburg u. ſ. w. 

Dieſer Correſpondent hat auch noch eine andere Entdeckung gemacht, 
welche den Wiener Blättern entgangen ſein dürfte. Als Victor Emanuel 
am folgenden Tage mit feinem kaiſerlichen Gaſtfreunde bei den Fréres Pro⸗ 
venceaux in der Ausſtellung dejeunirte, befand ſich auf dem Menu u. a. ein 
Cöte de Böeuf à la Cardinal — eine boshafte Anſpielung des Reſtaurants, 
fügt der Correſpondent geiſtreich hinzu. Boshaft doch hoͤchſtens gegen das 


Feikotezfälſen Giner der ausgerelchnelſen frangöfi 1 

ode e.] Einer der ausgezeichnetſten franzöſiſchen 0 0 
Herr Coſte, ran re vom College de France und Minnie U 
ein Gelehrter, der mit ſeinen Studien namentlich den practiſchen Zweck der 
Verlängerung des menſchlichen Lebens im Auge hatte, ik geſtern nach kurzen 
Leiden geſtorben. — Man meldet ferner den geſtern erfolgten Tod des Herrn 
Barillet⸗Dechamps, ehemaligen Obergärtners der Stadt Paris, der an 
den Hausmann 'ſchen Park und Gartenanlagen den hervorragendſten Autheil 
genommen hatte und auch zu ähnlichen Aabelken in Wien, Brüſſel und 
Cairo zugezogen worden war. x 

Spanien, 

Madrid, 20. September: [Militäriſches.] General Morlones 
iſt geſtern in Vitoria angekommen und hat den Oberbefehl in der 
Nordarmee übernommen. — General Pavia iſt geſtern in Malaga, 
ohne Widerſtand zu finden eingezogen. — Die Carliſten haben die 
Blokade von Olot aufgehoben. — Die Regierung hat ein Kriegsſchiff 
zum Schutze der ſpaniſchen Intereſſen nach Tanger geſandt. — Man 
verſichert, daß im geſtrigen Miniſterrath der Beſchluß gefaßt wurde, 
den Generalcapftän von Cuba ſeines Amtes zu entheben. — Soliez 


und die Freiwilligen von Malaga find zur Deckung der Ebro⸗Linie 


von Burgos abgegangen. 


Niederlande. 

Amſterdam, 21. September. [Miniſterielles.] Der Abſchluß, 
den die Miniſterkriſis vorläufig durch den Nichtrücktritt des Miniſte⸗ 
rlums de Vries erhalten hat, iſt in den gegebenen Verhältniſſen viei- 
leicht das beſte Auskunftsmittel. Nach der Erklärung in der erſten 
Kammer ſcheint Herr de Viies noch auf Uebereinſtimmung mit der 
2. Kammer in einigen Punkten zu hoffen. Welche das aber ſind, bleibt 
einfimeilen noch ein Räthſel; über die Herabſetzung des Cenſus ftellt 
die Regierung noch Unterſuchungen an, deren Ergebniſſe natürlich noch 
unſicher find. Der Minifter ſucht noch einen Collegen für das Porte⸗ 
feuille des Krieges, der neben der Fähigkeit auch die Kraft beſitzt, die 
Militärorganiſation und Landesvertheidigung durchzuführen. Ob feine 
Plane aber bei der Landesvertretung Unterſtützung finden werden, wer 
kann das wiſſen? In welchen Angelegenheiten wäre denn Ueberein⸗ 
ſtimmung zwiſchen Regierung und Kammern? Das würden ſchließlich 
nur die laufenden Geſchäftsangelegenheiten ſein, und ſo hätten wir ein 
bloßes Verwaltungs⸗Cabinet, ein Miniſterium des Stillſtandes. Dleſe 
Politik des Zuwartens iſt die einzig mögliche geworden. Ueberall Un: 
zufriedenheit mit dem Beſtehenden und zerſetzende Ktäfte in allen Thei⸗ 
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len, aber noch find keine Kräfte thätig oder ſtark genug, beſſere Zu⸗ 
flände zu ſchaffen. Das künftigjährige Budget ſchließt mit einem De⸗ 
ſieit von 6 Millionen, welches durch Ausgaben für Eiſenbahnbauten 
zu 6% Millionen hervorgebracht wird. ö 

Großbritannien. : 

London, 21. September. [uus Irland] In der Rotunde 
zu Dublin fol nächſtens (im October) eine Volksverſammlung den 
neuen Bund zwischen Home⸗Rulers und römiſchen Prieſtern laut pro⸗ 
clamiren und ein Programm aufſtellen. Letzteres umfaßt den „Free⸗ 
man“ zufolge, unter anderem folgende Punkte: Die Erlangung des 
Rechtes für Irland, feine eigenen Angelegenheiten durch ein Parlament 
zu verwalten, welches in Sıland tagen und neben der Königin und 
ihren Thronnachfolgern aus den Pairs und Gemeinen der grünen 
Inſel beſtehen fol. Es fol ein Föderattvſyſtem geſchaſſen werden, 
welches Itland, ſoweit feine eigenen Angelegenheiten reichen, auf 
eigene Füße ſtellt. Natürlich gehören hierzu auch die Finanzen, und 
da iſt es intereſſant zu erfahren, daß Sir John Gray feinem Zukunfts⸗ 
parlament das Recht vorbehält, zu ermeſſen, wie viel Irland zu den 
Reichsausgaben beizutragen hat. Den Reſt müſſen natürlich England 
und Schottland decken. Reichs angelegenheiten werdem dem Reichs⸗ 
parlamente überlaſſen. me ; 

[Aus der Donnerstag⸗Sitzung der „Britiſchen Geſellſchaft 
zur Beförderung des Studiums der eracten Wiſſenſchaften!] 
berdient einen Vortrag Sir Rotherford Alcocks in der geographiſchen 
Section über Perſien und Centralaſien hervorgehoben zu werden, welcher in 
Folge der noch immer nicht ganz gelöſten khiweſiſchen Frage doppeltes In⸗ 
tereſſe hervorrief. Nachdem er über vie Grenze zwiſchen Afghaniſtan nnd 
Perſien ſich verbreitet und die Wichtigkeit der Kartographie zumal für Ruß⸗ 
land betont, charalteriſirte er in originelleer Weiſe die Gründe, welche 
das letztere Reich zum Vordringen nach dem Süden Europas 
und Aſiens bewegen.“ Die Rolle, welche Rußland in der Geſchichte 
beider Welttheile ſpiele, werde ihm durch die phyſiſche Geographie und nicht 
durch die Politik diktirt. Was ſolle Rußland, eingefroren zwiſchen zwei 
Meeren, deren Häfen mehre Monate im Jahre verſchloſſen ſeien, anders 
thun als dem den Nationen ebenſo gut wie den Individuen innewohnenden 
Inſtinkte folgen und ſeine Fühler ſüdwärts nach offenen Gewäſſern und 
ihönerem Klima ausſtrecken? Nicht politiſcher Ehrgeiz, ſondern geographiſche 
Nothwendigleit habe Rußland über die ganze Breite von Aſien bis zu den 
chineſiſchen Häfen im Stillen Ocean und füdlich nach den Donaumündungen, 
dem ſonnigen Mittelmeere und dem Perſiſchen Buſen getrieben; eine Noth⸗ 
wendigkeit, die ebenſo natürlich ſei, wie das Heruntergleiten der Gletſcher 
in die Thäler unter dem Drucke unwiderſtehlicher Mächte.“ Wie man fiebt, 
haben die hre alle Urſache, Sir R. Alcock für dieſe neue und plauſible 
Begründung ihrer Erorberungszgelüſte dankbar zu ſein.“ — In der ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Section war die Frage der engliſchen 
Eiſenbahnen⸗Amalgamation Hauptgegenſtand der Tagesordnung. 
Um dem oft gehörten Vorwurfe, als ſei die Regierung allein nicht im 
Stande, die Geſammteiſenbahnverwaltung zu übernehmen, ſchlug Haughton 
die Vereinigung der beſtehenden Bahnen in vier Gruppen vor, von denen 
drei von Norden nach Süden, von Inverneß nach Dover via London, und 
eine von Landes End nach Liberpool, Mancheſter und London laufen ſollten. 
Für die Uebernahme durch die Regierung ſprach Pottay, weil dadurch den Un: 
glücksfällen ein Ziel geſetzt würde, dagegen ſprach Synge, weil die Regie: 
tung dadurch zu einer Krämergeſellſchaft herabgewürdigt werde. Letzteren 
Einwand beſtritt Fellows. Die Eiſenbahnen ſeien jetzt zu förmlichen Land⸗ 
ſtraßen geworden und die Pflicht des Staates ſei es, den Hinderniſſen, welche 
dem Reiſen im Lande entaegenitanden, ein Ende zu machen. 

Das Gerede von der Confiscation ſei grundlos, da die Erwerbung der 
Bahnen durch den Staat nur mit Einwilligung der Actionäre ftatifinden 
werde; und was die A Ban beträfe, ſo würde dieſelbe, wie 
an dem Ankauf der Telegraphie zu erſehen ſei, äußerſt liberal ausfallen; 
bis jetzt wenigſtens hätten ſich die früheren Telegraphengeſellſchaften noch 
nicht über allzu knappe Bezahlung beklagt. Im Uebrigen fer aber der ganze 
Plan noch ein in weiter Ferne liegendes Zukunflsproject. 

Eine höchſt nützliche Einrichtung iſt ſoeben vom Generalpoſtamt publicirt 
worden, nämlich die Ausgabe von Depeſchen⸗Poſtlarten. Dieſelben find nur 
für den Binnenverkehr beſtimmt, enthalten Raum für 20 Wörter, koſten 
1 Schilling, werden gleich gewöhnlichen Briefen in irgend einem Briefkaſten 
aufgegeben und dem Adreſſaten unentgeltlich innerhalb einer engliſchen Meile 
von der Beſtimmungsſtation übermittelt. Bei Abnahme von wenigſtens 
500 Exemplaren erhält man gedruckte Formulare mit dem Namen und der 
Adreſſe des Abſenders und Empfängers. Die Koſten der Autwort müſſen 
vorausbezahlt werden und die vorausbezahlte Antwort innerhalb zweier 
Monate, von der Abſendung des erſten Telegramms an gerechnet, erfolgen. 


ri k a. 

Marocco. [Sidi⸗Mohammed +.] Der am 18. September 
verſtorbene Kaiſer von Marocco, oder wie es richtiger heißt, der Sul⸗ 
tan von Maghgrebelakſa, d. i. der Herr des fernſten Weſtens, hieß 
Sidi⸗Mohamed und war der älteſte Sohn des Sultans Muley⸗Abd⸗er⸗ 
Rahman. Sidi⸗Mohammed war im Jahre 1803 geboren, mithin 70 
Jahre alt. Er regierte als Nachfolger ſeines Vaters Abd⸗er⸗Rhaman 
fett 1859. War fein Vater in mehrfache Differenzen mit den euro⸗ 
pälſchen Mächten verwickelt geweſen, fo gerieth der Sohn bekanntlich 
mit Spanien, deſſen Armee unter Führung des Marſchalls O'Donnell 
ſich der Stadt Teluan bemächtigte und die Mauren in zwei Treffen 
ſchlug. Am 26. März 1860 ward dann der Frieden unterzeichnet. 
Sultan Sldi⸗Mohammed machte darauf große Anſtrengungen, um zu 
den europäiſchen Mächten in freundſchaftliche Beziehung zu treten. 
Er ſuchte dle Schifffahrt zu erleichtern, ließ mehrere Leuchtthürme er⸗ 
bauen und gewährte den in den marocconiſchen Häfen einlaufenden 
Schiffen die möglichſten Vortheile, ſehr zum Mißfallen feiner Unter⸗ 
thanen, welche auf der Erhebung eines hohen Eingangszolls beſtanden. 
Der Gegenſatz zwiſchen dem freihändleriſchen Fürſten und den proieo 
tioniſtiſchen Unterthanen führte im Jahre 1864 zu einem Aufftande 
der letzteren, welche die Abdankung Sidi Mohammed's verlangten. 
Der Aufſtand wurde bewältigt und noch in demſelben Jahre unbe⸗ 
dingte Handelsfreiheit für das ganze Gebiet von Marocco proclamirt. 
Der Sultan iſt als Emir⸗al⸗Mumenin (Haupt der Gläubigen) nicht 
nur das politiſche, ſondern auch das religiöſe Haupt ſeiner Unterthanen, 
Wie der Groß⸗Sultan führt auch der Sultan von Marocco eine grüne 
Fahne, aber ohne den goldenen Halbmond. 
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Provinzial-Beitung. 


Breslau, 24. September. [Tagesberſcht.] 


Zur Ausführung der Kirchengeſetze.] Der Kaplan 

ranz Scholz, bisher zu Polsnitz, Kreis Neumarkt, If an die Kirche 
St. Mauritius hierſelbſt verfegt, hierüber aber die nöthige Anzeige 
bei dem Oberpräſidium nicht gemacht worden. Magiſtrat macht nun 
im Auftrage des Herrn Ober⸗Präſtdenten bekannt, daß, da die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen nicht innegehslten worden ſelen, alle amtlichen 
Handlungen des Herrn Kaplans, welche derſelbe etwa ſchon vorgenom⸗ 

en habe, oder noch vornehmen ſollte, vor dem Geſetze der Wirkſam⸗ 
leit entbehren. 

„„ [Die ultramontane Volkszeitung! leitet ihre Einladung 
zum Abonnement mit folgenden Worten ein: „Die Zeitungen werden 
von jetzt ab, wo die Wahlen vor der Thür ſtehen, täglich intereſſanter 
und wichtiger. Niemand, welcher die Kltche, das Vaterland und die 
Seinigen lieb hat, kann jetzt eine gute Zeltung entbehren.“ Ganz 
richtig und deshalb abonnist auch alle Welt auf die übrigen hleſigen 
Zeltungen, nur eben auf die römiſche Volkszeitung nicht. Weiler giebt 
das Blatt den „Nalionalliberalen und den Freiconſetvatlven“ die Schuld, 
„daß Alles fo theuer geworden iſt, auch die Zeitungen.“ (Bekanntlich 
war auch unſere römiſche Volkszeitung fo „nationalliberal“ und hat 
den Abonnementspreis erhöht.) „Siegen wir (nämlich bei den 


Wahlen) ſo ſchließt die ultramontane Abonnementseinladung, ſo drin⸗ 
gen wir auf gute Geſetze, welche uns wohlfeilere Zeiten und wohlfeilere 
Zeitungen verſchaffen.“ — Am bödften aber wird der Blödfinn weiter 
hin in einem Artikel „Wer ſoll in den Landtag gewählt werden?“ 
entwickelt. Da wird alles Unheil, alles Elend, aller Jammer, an dem 
wir leiden, den Nationalliberalen in die Schuhe geſchoben. Dle Na⸗ 
tonalliberalen find ſchuld, wenn die Arbeiter gut eſſen aber wenig 
arbeiten wollen; fie find ſchuld, daß es ſchlechte Dienſtbolen, daß es 
überhaupt Verbrecher giebt; die Nationalliberalen tragen die Schuld, 
daß es zu viele Bier⸗ und Branntweinſchenken giebt, daß zu viel ge⸗ 
ſchwindelt wird, daß der Branntwein, das Bler, der Wein, der Zucker, 
der Kaffee, das Mehl ꝛc. ꝛc. gefälſcht wird; daß das Getreide, die Koh: 
len, das Holz, das Salz ꝛc. ſo theuer ſind; ſie ſind ſchuld, daß es leicht⸗ 
ſinnige Töchter, daß es fo viele Leiermänner, wandernde Muſiker ꝛc. ꝛc. 
giebt. — — „Geht das fo fort, fo ſchließt der blödſinnige Autlkel — 
wirihſchaftet die nation alliberale Partei noch eine Zeit lang fo 
weiter, kommt es nicht bald in Berlin zu einem Syſtem⸗ und Perſo⸗ 
nen⸗Wechſel, ſo wird die tolle Maſſe noch einmal plündernd, ſengend, 
mordend Städte und Dörfer durchziehen.“ — Hier wird man über dieſen 
Unſinn lachen oder vielleicht mitleidig die Achſeln zucken — aber in 
jenen Gegenden, wo die Verehrer des Jeſultenblattes zolldlcke Breiter 
vor den Stirnen tragen — wird es geglaubt. — Hilft es vielleicht 
auch nicht zum Siege bei den Wahlen, nun die Zeit wird ſchon kom⸗ 
men — denken die ultramontanen Wühler — wo dieſe ausgeſtreute 
Saat Früchte tragen wird. 

„Die Predigt] welche Herr Domherr C. von Richthofen am 
14. September in der Bernhardinkirche gehalten hat, iſt unter dem Wahl⸗ 
ſpruch „Ich glaube, darum rede ich“ 2 Cor. 4, 13 — im Druck erſchienen 
und mas in A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske). Wos uns‘ 
mittelbar nachdem die Predigt gehalten worden, von der öffentlichen Stimme 
über dieſe Kanzelrede gejagt worden, drängt fi jedem als Wahrheit bei 
dem Leſen derſelben auf. Die Sprache iſt eine einfach ſchlichte, macht aber 
roße Wirkung, weil man fühlt, die Worle kommen unmittelbar aus dem 

erzen. Am Schluſſe erhebt ſich der ruhig dabinfließende Strom der Rede 
zu warmer Begeiſterung und man kann ſich ſehr wohl denken, wie ſehr der 
Zuhörer unter der unmittelbaren Einwirkung des lebendigen Wortes dadurch 
fortgeriſſen werden mußte. Vor Allem aber zeichnet die Predigt ein Acht 
chriſtlicher Geiſt der Duldung, Sanftmulb und Liebe aus, fie durchglüht ein 
tief veligiöfes Gefühl. — Wie kennzeichnend iſt das kurze Vorwort: „Die 
nachſtehend einfachen Worte wurden geſprochen und gedruckt als ein Zeugniß 
dafür, an Wen wir glauben und „in Wellen Hände wir uns gezeichnet fühlen.“ 
Mögen ſie nicht Veranlaſſung zu neuen Angriffen und Verdächtigungen 
werden, mögen ſie vielmehr — was wohlthuender ſein würde — eine Ans 
erkenntniß deſſen bewirken, daß die Gnade Goftes die Grenzen für die Zuges 
hörigkeit zu ſeinem Reich, über das heutige kirchliche Analhem hinausziehe 
und daß demgemäß auch die Kirchen ihre entſprechenden Grenzen erweitern, 
nicht aber verengern ſollte!“ — So ſpricht kein Zelot, fo ſpricht ein wahr⸗ 
haft chriſtlicher Prieſter. — Die Leſer werden die Predigt mit höchſter Bes 
friedigung und wahrhaft erbaut aus den Händen legen. 

* [Prüfung.] Sonnabend, den 13. d. Mis. bat unter dem Vorſitz 
des Stadt⸗Schulrathes Thiel als Königl. Commiſſarius die Abiturienten⸗ 
a am Magdalenen⸗Gymnaſium ſtattgefunden. Acht Abiturienten 
hatten ſich derſelben unterzogen und wurden ſämmtlich für reif erklärt. 
Einer von ihnen war auf Grund des guten Ausfalls der ſchriftlichen Prü⸗ 
fung und des ſehr günſtigen Urtheils der Lehrer über feinen Fleiß und 
ſeine Leiſtungen in der Schule von der mündlichen Prüfung dispenſirt 
worden. — Infolge der Penſionirung des Königl. Prov.⸗Schulrathes Schei⸗ 
bert, deſſen Nachfolger (Sommerbrodt, jetzt Prov. Schul⸗Rath in Kiel) fein 
neues Amt noch nicht angetreten hat, ſin dder Geh. Reg.⸗Rath Bürgermeiſter 
Dr. Bartſch für das Abiturienten⸗Examen am hieſigen reformirten Gym: 
naſium und der Stadt⸗Schulrath Thiel für die Examing am Eliſabeth⸗ 
und Magdalenen⸗Gymnaſium, ſowie an den beiden Realſchulen, der am 
Zwinger und der zum heil. Geiſt, mit dem Vorſitz und der Leitung derſelben 
in der Eigenſchaft als königl. Commiſſarien betraut worden. 

„[Herr Dr. Radde.] Juüngſt babe ich in unſeren Blättern die in⸗ 
lereſſanten Forſchungen beſprochen, welche wir unſerem deutſchen Landsmann 
Herrn Dr. Radde, K. Ruſiſchen Collegienrathe und Director des Kaulaſiſchen 
Muſeums in Tiflis, über den Kaukaſus verdanken und auch erwähnt, daß 
er bei feiner gegenwärtigen Anweſenheit in Deutſchland Willens ſei hierüber 
Öffentlich zu ſprechen. Bereits bat er dies an verſchiedenen Orten in Aus⸗ 
führung gebracht und mit Recht überall, wie öffentliche Blätter verkünden, 
reichen Beifall geerntet. Im nächſten Monat gedenkt Herr Radde auch Bres⸗ 
lau zu beſuchen und vier Vorträge zu halten, illuſtrirt durch Karten und 
zahlreiche von Auguſt Schäffer in Wien künſtleriſch ausgeführte ethnogra⸗ 
phiſche und Vegetatſons⸗Gemälde, die uns wie das reiche den Eintrittskarten 
beigefügte Programm erwarten läßt, die wünſchenswertheſten Aufſchlüſſe 
über alle Verhältniſſe dieſer uns noch fo wenig bekannten intereſſanten Län⸗ 
der gewähren werden. ppert s. 

d. [Der Breslauer Bauverein, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft,] bielt am vergangenen Sonnabend ſeinen erſten geſelligen Abend 
in der Nova auf der Grünen Baumbrüde ab. Der Zweck dieſer geſelligen 
Vereinigungen, welche jeden Sonnabend Abend vorab im genannten Locale 
ſtattfinden werden, ſoll darin liegen, einerſeits den Mitgliedern Gelegenheit 
zu bieten, ſich über die Lage des Vereins jederzeit zu unterrichten, anderer⸗ 
ſeits dem Vorſtande ein Mittel zu geben, mit den Vereinsmitgliedern immer Füh⸗ 
lung zu behalten. Außerdem ſollen dieſe Abende dazu beitragen, die Ver⸗ 
einsmitglieder einander näher zuführen. Der erſte geſellige Abend erfreute 
ſich einer regen Betheiligung und befriedigte die Anweſenden in jeder Beziehung. 

+ [ Pflaſterung.] Der ſeit mehreren Jahren ungepflaſtert ge 
bliebene Theil der ehemaligen Ohle, welcher von der Siebenrademühlen⸗ 
brücke am Karlsplatze bis nach der Reuſchenſtraße führt, und der ſich 
durch ein wüſtes Durcheinander von Schult und Schmutz bemerklich 
machte, wird jetzt endlich mit einem Granitlaufſtege in der Miite ver⸗ 
ſehen, mit Steinen an den Seiten abgepflaſtert, und mit Gas erleuchtet. 
Es wäre nur zu wünſchen, daß die angrenzenden Hausbeſitzer etwas 
zur Verſchönerung dieſer Paſſage beitragen mochten, da die dortigen 
Hofräume größtentheils einen überaus unſchönen Anblick gewähren. 
Hoffentlich wird nun auch baldigſt der Theil der Ohle von der Reuſchen⸗ 
nach der Nikolalſtraße gangbar gemacht werden. 

* [Schleſiſche Stein, und Braunkohlen.] Aus der Zuſammen⸗ 
ſtellung des Handels miniſteriums über die Production, Conſumtion und 
Circulation der minergliſchen Brennſtoffe entnehmen wir für unſere Provinz 
noch folgendes: An Braunkohle ſind im Vorjahre gewonnen im Regie; 
rungsbezirt Oppeln 3048 Tonnen zu 20 Zoll⸗Centuer, im Regierungsbezirk 
Breslau 18,325 Tonnen, und im Regierungsbezük Liegnitz 364,093 
Tonnen. — Die Einfuhr an Steinkohle belief ſich aus dem Königreich 
Sachſen auf der Reichendach⸗Görlitzer Bahn auf 1657 Tonnen, aus 
Oeſterreich über Myslowitz, Oderberg, Ratibor, Neuſtadt, Mittelwalde 
und Liebau ſowohl auf den Eiſenbadnen als auf Landwegen auf 5207 Ton: 
nen, aus Rußland über Myslowſtz auf 2550 Tonnen. An Braunkohlen 
gingen ein aus Sachſen auf der Eifenbahn Reichenbach ⸗Görlitz 1551 Tonnen, 
über Seidenberg aus Oeſterreich 4376 Tonnen, über Straßburg 530 Tonnen 
und über Schwerta 52 Tonnen. Zuſammen 9414 Tonnen Steinkohlen und 
6509 Tonnen Braunkohlen. — Die Ausfuhr ſtellte ſich dagegen an Stein⸗ 
koblen nach dem Königreich Sachfen auf 85,163 Tonnen, nach Rußland per 
Bahn über Kattowitz 264,022 Tonnen, auf Landwegen Über Landsberg 1154 
Tonnen, nach Oeſterreich oberſchleſiſche Steinkohlen per Bahn und auf Lands 
wegen 936,026 Tonnen, niederſchleſiſche über Liebau und M itielwalde 
308,245 Tonnen. — An Braunkoblen nach dem Königreich Sachſen Über 
Görlitz 136 Tonnen, nach Oeſterreich über Liebau 900 Tonnen. Zuſammen 
1,594,610 Tonnen Steinkoblen und 1036 Tonnen Braunkohlen. 

* [Die conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten] hielt ge⸗ 
ſtern Abend ihre ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. — Nach einer 
Anſprache des Vorſitzenden, Hauptlehrer Herfurt gab der Schatzmeiſter 
Pantikulier Koenig, Auskunft über die Kaſſenverhältniſſe, aus welcher her⸗ 
borzubeben iſt, daß die Mitgliederzahl am Beginn des Reſſourcenjahres ſich 
auf 586 belaufen hat und die Einnahmen 1193 Thlr., die Ausgaben aber 
1148 Thlr. betragen haben, jo daß zur Zeit noch ein Beſtand von 45 Thlr. 
vorhanden iſt. — Die Verſammelten ſprachen dem Kaſſenführer und dem 
Vorſtande ihren Dank für die gewiſſenhafte und ſparſame Verwaltung des 
Geſellſchaftsfonds aus. Hierauf folgte die Vorſtandswahl und wurden von 
den disherigen Vorſtandsmitgliedern wiedergewählt: die Herren Hauptlehrer 
Herfurt, Hauptmann Materue, Fabrikant Hanewald. Ober⸗Bergamts⸗ 
Secretair Kneiſel, Partikulier Könſg. Stadtgerichts⸗Secretair Strehler, 
Lieutenant Nabratiel und Eiſenbahn⸗Secreſair Schwarz. Neugewählt 


wurden die Herren: Kanzlei⸗Inſpektor Simon, Eiſenbahn⸗Secretair Ro⸗ 
ther, Regiſtrator Olſcher und Partikulier Suſt. Eine Aenderung der 
Statuten wurde nicht beliabt. 

=pp= [Dbdahlofe.] Während des Monats Auguſt wurden an Ob: 
dachloſen im ſtädt. Armenhauſe aufgenommen: 54 obdachloſe reſp. ber: 
irrte Kinder und 49 erwachſene Perſonen, darunter 37 Wöchnerinnen. 

7. [Zur Abhilfe.] In neueſter Zeit hat ſich hier bei uns eine Unfiite 
eingebürgert, welche ſich einzig und allein nur durch Veröffentlichung der 
Thatſache beſeitigen läßt. Wenn ſich nämlich Jemand Stoff zu Kleidungs⸗ 

ſtücken in irgend einer Tuch⸗ oder Modewaarenhandlung kauft und nimmt 
ſich zur Beurtheilung und beſſeren Auswahl der vorgelegten Waare einen 
Schneider oder eine Schneiderin mit, ſo geht ſpä er der Begleiter zu dem 
betreffenden Kaufmann und holt ſich die üblich Courtage für das Zuführen 
des Käufers. Es liegt auf der Hand, daß gerade ſo viel, als der Schneider 
Belohnung erhält, der Käufer mehr zahlen muß, denn der Kaufmann wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach dieſen Rabatt nicht aus feiner Taſche geben. — 
In dieſen Tagen kaufte ſich eine Dame in einer hieſigen Modewaarenhand⸗ 
lung in Begleitung eines Schneidermädchens einen geringen Stoff zum 
Hauskleide im Werthe von 5 Thalern. Spater holte ſich jene Schneiderin 
die übliche Courtage, die in 15 Sgr. beſtand, welche Summe ſie aber mit 
Entrüſtung zurückwies, indem ſie derſelben zu gering erſchien. Schließlich 
drohte das impertinente Mädchen damit, daß es künftigbhin keine Kunden 
mehr in dieſen Laden führen würde, ſondern in ein anderes näher bezeich⸗ 
netes Modegeſchäft gehen würde, wo fie mehr erhielte. 

* Re wird ſeit geſtern früh 6 Uhr eine auf der Laurentius 
ſtraße Nr. 24 wohnhafte Arbeiſersfrau, welche ſeit 3 Monateu geiſteskrank 
und erſt ſeit dem 13. dieſes Monats aus dem Allerheiligen Hospital ent- 
laſſen worden war. Seit den paar Tagen ihres Wiedereintritts in die Fa⸗ 
milie ſprach die Bedauernswerſhe kein Wort mit den Ihrigen, ſondern ver⸗ 
harrte in ihrem Tieſſinn, bis fie geſtern Gelegenheit fand beimlich ihre 
Behauſung zu verlaſſen. Aller Wahrſcheinlichkeit hat ſich die Unglückliche 
das Leben genommen. Bei ihrem Weggange iſt dieſelbe mit e nem blau⸗ 
gedruckten Rode, rotbparchenter Jacke, weißer Haube mit blauem Bande und 
einem roibbraunen Sommertuche belleidet geweſen. 

+ [Bolizeilihes.] Geſtern Abend gelang es dem Promenaden⸗ 
wächter Walter 2 Arbeiter — Brüder — zu erwiſchen, welche ſich zwiſchen 
der Kloſter⸗ und Vorwerksſtraße am Stadtgrabenufer hinter einem Strauch 
verborgen und dort ihre Angeln ausgeworfen hatten, um Fiſche aus dem 
Sladtgraben zu fehlen. Beim Hinzukommen des Beamten ſpraugen zwar 
beide Fiſchdiebe ins Waſſer, und nahmen ihre Flucht ans jenfeitige Ufer, 
wurden aber dort feſtgenommen und verhaftet. — Von einem Büreaudiener 
der Freiburger Eiſen bahn iſt in der Nähe der Kohlenhöſe auf der Strehlener 
Chauſſee das doppelläufige Lefaucheux⸗Gewehr gefunden worden, welches 
der Müllermeiſter aus der Neumühle während der Fahrt zur Jagd von 
feinem Wagen verloren halte. — Verhaftet wurde geſtern ein Tiſchlergeſelle, 
welcher vor einigen Tagen feinem Pflegevater in Herruprotih 40 Thaler, 
und einem hieſigen Meiſter 27 Thaler geſtohlen hatte. 


Görlitz, 22. September.“) [Wahlen.] Das Organ der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſenvertretung überraſcht die nichtsahnende Welt mit der 
epochemachenden Mittheilung, daß am vergangenen Donnerstage eine zahl- 
reich beſuchte Verſammlung ländlicher Wähler hier — im Görlit⸗Laubaner 
Wahlkreiſe — ſtattgefunden haben ſoll, die ſich auf Grundlage eines national⸗ 
liberalen Programms als Comitee conſtituirt, oder ein Comitee gewählt 
haben ſollen. Von der Verſammlung weiß hier kein Menſch etwas, ſoviele 
wir auch darnach gefragt haben. Angekündigt iſt dieſe Verſammlung nicht 
geweſen und fo wird fie ſich wohl auf einen Stammtiſch oder einen Thee⸗ 
tif beſchränkt haben. a 

) Der Brief iſt uns erſt heut, am 24. September, zugekommen, weil er 
irribümlih nach „Berlin“ adreſſirt war. Die erſte größere Hälfte der 
Mittheilungen mußte, weil veraltet, ungedruckt bleiben. D. Red. 


X. Gr.⸗Glogau, 23. September. [Mittelſchule.] Nachdem die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden in einer am 7. Juli d. J. ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung die evaugel. Bürgerſchule in eine Mittelſchule umzuwandeln be⸗ 
ſchloſſen, wurden darauf am 15. ſelbigen Monats ſeitens des Magiſtrats 
„drei“ Mittelſchullehrerſtellen, für welche die erwünſchte Facultas genau an⸗ 
gegeben war, in verſchiedenen Zeitungen ausgeſchrieben. Für dieſe 3 Stellen 
baben ſich (außer 3 Elementarlehrern, welche die Mittelſchullehrerprüfung 
noch nicht beſtanden) zwei Candidaten gefunden, einer aus Pommern und 
einer aus der Provinz Sachſen, welche geſtern ihre Probelectionen hier ge: 
balten. Beide Candidaten werden wohl auch gewählt werden, ba Magiſtrat 
keine Aus wahl hat, um ſich die beſten Kräfte, wie dies früher geſchehen, 
auszuſuchen. Die dritte Mittelſchulehrerſtelle wird wohl aber fo lange noch 


was in der nächſten Zeit aber ſchwer halten dürfte; da nicht ſogleich mit 
Einführung der neuen „Allgemeinen Schulbeſtimmungen“ auch die Candi⸗ 
baten für die Mittelſchullehrerprüfungen ſich finden können. 


J. P. Aus dem Rieſengebirge, 23. September. [Eine baarſträubende 
Geſchichte! wird mir aus den Leierbauden in Böhmen mitgetheilt. 
Dieſelben liegen bekanntlich in den Siebengründen, und zwar am Süd⸗Ab⸗ 
fall der Sturmhaube und an dem Commerzialwege, welcher von Friedrichs⸗ 
tbal über die Sacherbaude n und Spindlerbaude nach Schleſien her⸗ 
überführt. Die gehören zur Herrſchaft Hohenelbe und ſind eingepfarrt 
nach St. Peter. — An vielen Orten der Nordſeite, namentlich in Warm⸗ 
brunn, Giersdorf und Hain wird der Topfhändler Adolph aus den 
Leierbau den gut gekannt fein. Die „Krackſe“ (Traggeſtell) voll und hoch, 
weit über den Kopf hinaus mit Topfwaaren beladen, ſah man ihn — den 
70 jäbrigen Greis — allwöchentlich und häufig auf den Ben Pfaden 
über das Gebirge hinüber nach Böhmen ſteigen und in den vielen zerſtreut 
liegenden Bauden des Süpabhanges feine Waaren feil bieten. Auch fo 
mancher Touriſt wird ihn kennen gelernt haben; denn Adolph diente den 
begegnenden Wanderern ſehr bereitwillig als Führer und auch als Gepäck⸗ 
träger, obne dafür eine hohe Zahlung zu verlangen. Er begnügte ſich gern 
mit einem kleinen Trinkgelde und dankte „viel tauſend Mal dafür.“ — 
Vor einigen Tagen erkrankte Adolph und ſuchte bei einer verwandten Fa⸗ 
milie in den Leierhäuſern Unterkommen und Pflege. Statt deſſen aber 
wurde ihm grob die Thüre gewieſen. Adolph hoffte im Nachbarhauſe zu 
finden, was ihm die Verwandten ſo hartherzig verweigerten. Doch auch 
hier erging es ihm nicht beſſer, auch hier wurde ihm die Thür verſchloſſen. 
Sterbeuskrank ſchleppte er ſich zurück in das erſtgedachte Haus, welches auch 


der ihm ebenfalls verwandte Schullehrer T. bewohnt. Er bittet inſtändigſt, 


ihm doch wenigſtens ein Lager zum Sterben zu vergönnen; doch alles Bitten 
bleibt vergebens Und als Adolph fein Flehen wiederholt, faßt ihn der 
Schullehrer, wirft ihn mit Hilfe der Schwiegertochter des Hausbeſitzers auf 
den Hausflur und beide mißhandeln dort den armen Mann, bis ihm das 
Auge bricht Alsdann ſchleppen ſie ihn hinaus auf die Straße, verriegeln 
die Thür und flüchten in den nahen Wald. Nach drei Stunden endlich 
wird die bereits erſtarrte Leiche von zwei Männern aus den Leierbauden 


nach St. Peter geiragen und dort am zweiten Tage darauf ſtill beerdigt, 


auch den Bewohnern der Bauden aufgetragen, kein Wort Über den Verfall 

zu äußern. Bei der Bezirkshauptmannſchaft zu Hoh enelbe iſt jedoch An⸗ 

zeige gemacht worden und ftebt zu hoffen, daß die Schuldigen ihrer verdien⸗ 

ten Strafe nicht entgehen werden. Eine ſtrenge Unterſuchung iſt um fo 

dringender zu verlangen, weil jene Gegend in neuerer Zeit häufig von 

wüten beſucht wird, für die ſonſt ähnliche Mißbandlungen zu befürchten 
ren. 


U Neuſtadt, 23. Septbr. [Abgeordnetenwahl. — Kreistags⸗ 
wahl. — Confiscation — Kartoffelernte] Für die bevorſtehenden 
Neuwahlen zum Haufe der Abgeordneten müſſen die Urwähler⸗Liſten bis 
zum 1. October im Landrathsamte abgegeben ſein. Der regen Thätigkeit 
der Behörden zur Vorbereitung der Wahlen gegenüber verpalten ſich hier 
die gegenüberſtehenden Parteien ſehr ruhig. Die Wahl⸗Agilationen ruhen 
entweder ganz oder werden geheim betrieben, um Aufregungen, wie ſie bei 
der letzten Wahl zum Reichstage vorgekommen, möglichſt zu vermeiden — 
Zu Kreistagsabgeordneten find im Wahlverbande der Landgemeinden gewählt: 
Erbſcholtiſeibeſ. Fiuſterbuſch in Kreiwitz, Müblendei. Adolf Reh met in 
Langenbrück, Erbſcholtiſeibeſ. Carl Fiſcher in Dittmannsdorf, Bauerguts⸗ 
befißer Johann Thienel in Riegersdorf, Antheil, Bauergutsbeſ. Franz 
Weiß in Kohlsdorf, Bauergutsbeſ. Eduard Menzel in Altſtadt, Mühlen⸗ 
beſitzer Mathias Kretſchmer in Mokrau, Erbſcholtiſeibeſ. Joſef Kontuy 
in Lonczeck, Oberſt⸗Lieutenant v. Thiele⸗Winkler auf Kujau⸗Moſchen, 
Bauergutsbeſ. Joſef Tunkel in Broſchütz, Rittergutsbeſ. Graf Eduard v. 
Oppersdorf in Schreibersdorf, Eebſcholtiſeibeſitzer Auguſt Wycisk in 
Altzütz, Kreiſchambeſ. Blaſius Wlasny in Mochau, Kreiſchambeſ. Joſef 
Crzymek in Schweſterwitz und Bauergutsbeſ. Franz Kudlek in Frdbel. 
Vas berüchtigte ultramontane Machwerk des Bolanden iſt heute an 

Orten, wo daſſelbe verkauft und berbreitet werden ſollte, durch die Polizei 
confiscirt worden. — Nach den gegenwärtigen Erfahrungen verſpricht man 
ſich von der Kartoffelernte im hieſigen Kreiſe allgemein ſehr günitige 
une Dieſe Nachricht hat manche Sorge für den kommenden Winter 

ildert. 
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offen gehalten werden müſſen, bis ſich geeignete Lehrkräfte dafür finden, 8 
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d. Reiſſe, 24. Sept. [Ultramontaue Wablagita tionen.] Nach⸗ 
dem der „Neiſſer Ztg.“ ein zweiter Redacteur in der Perſon des Herrn 
Neiſe erwachſen iſt, hat ſich die Thätigkeit des ſogenannten chriſtlich⸗con⸗ 
ſervativen Wahlvereins verdoppelt. Es fanden am vergangenen Sonntage 
nämlich zwei Wahlverſammlungen ſtatt, zu Woits und Oppersdorf. 
Eine Verſammlung zu Schwammelwitz hatte der geſunde Sinn der 
Bauern zurückgewieſen. Der Verlauf dieſer Verſammlungen ift immer 
derſelbe. Zuerſt ſprechen die Herren Kapläue, dann ſprechen die Herren 
Redacteure und zum Schluſſe werden einige bethörte Landlente in die Ver⸗ 
einsliſte eingetragen. Jetzt iſt in die bis dahin in Frieden lebenden Dörfer 
der Unfriede hineingetragen, Vater und Sohn, Brüder, Schwäger gehen 
einander aus dem Wege. Von der Bearbeitung der Frauen, insbeſondere 
auf Wallfahrten, wollen wir erſt nicht reden. Das nennt man chriſtlich 
conſerviren. Bisher haben ſich die Pfarrer von dieſem Treiben ziemlich 
fern gehalten; ja die meiſten ſehen es ſehr ungern, mußten aber der Ge⸗ 
walt der heißſpornigen jungen Kapläne weichen. In Woits iſt nunmehr 
auch der Pfarrer und Ralh Hertlein als Ottmachau als Redner aufge⸗ 
treten an der Seite feines von Johannesberg bis zum Stern in Neiſſe 
allbekannten Kaplans Jander. 


= Gr.⸗Kottulin, 23. September. [Mißgeburt.] Eine Zuchtſau des 
hieſigen Schweizer Bitter warf heute unter ihren Fer keln ein Junges, das 
nur die Vorderfüßchen beſitzt. Der Hinterleib deſſelben iſt rund und mit 
einem kleinen geringelten Schwänzchen geziert. Spuren von Hinterfüßchen⸗ 
Anſatz ſind nicht vorhanden. Dieſe Mißgeburt lebt, iſt munter und ſäugt 
fo fleißig wie die übrigen wohlgebilpeten Geſchwiſter. Es wird beabſichtigt 
dieſe Mißgeburt der Akademie Proskau zu überweiſen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 24. Sepibr. [Von der Börje.) Die Börſe 
eröffnete in flauer Stimmung bei erheblich niedrigeren Courſen; das 
Angebot war bedeutend, doch entwickelte ſich ein ziemlich lebhaftes Ge⸗ 
ſchäft, beſonders in Creditactien und Laurahütte⸗Actien. Bankaciten 
waren zu bedeutend gewichenen Courſen offerktt. — Creditactien 131 ½ 
bis 132—1¼ bez., pr. ult. October 130% bez., gegen geſtern um 
mehr als 3 Thlr. niedriger. Lombarden 101— ½ bez. Schleſ. Bank 
verein 129 ½ —130 bez.; Breslauer Discontobank 79 ¼—79 bez.; 
Breslauer Wechslerbank 70%, Br.; Laurahütte⸗Actien 189—90—89 ½ 
bez., pr. ult. October 189 bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 117 
bez. u. Br. 


Breslau, 24. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — Ctr. pr. September und Sep: 
tember⸗October 614 —60% Thlr. bezahlt u. Br., October⸗November 61 bis 
60% Thlr. bezahlt, November⸗December 61 Thlr. bezahlt u. Br., April Mai 
61—60% Thlr. bezahlt und Go. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 62 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. 1000 Cir., pr. September und September⸗ 
October 47% Tolr. Br., April⸗Mai 50% Thlr. bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, get. — Ctr., loco 20 Thlr. Br., pr. Sep: 
tember u. September⸗October 19% Thlr. Br., October⸗November 19%, Thlr. 
Br., Nodember⸗December 19%, Thlr. bezahlt, Apꝛil⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) matter, gel. — Liter, loco 25% Thlr. 
bezahlt und Br., 25% Thlr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. September 24% 
Thlr. bezahlt und Gd., September October 22, —22% —22 % Thlc. bezahlt, 
October⸗Nopember 21 Thlr. bezahlt und Br. November⸗December 20% — 4 
Thlr. bezahlt, December⸗Januar —, Apri⸗Mai 21% Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Angebot. Die Börfen-Commiffion. 


[Deutſche Grunderedit⸗Bank zu Gotha.] In nächſter Zeit wird eine 
neue Serie von Pfandbriefen der Deutſchen Grunderedit⸗Bank zu Gotha im 
Geſammtbetrag von fünf Millionen Thaler zur Subjeription kommen und 
bezeichnet man bereits den Cours von 96 als nunmehr definitiv feſtgeſetzt, 
zu dem dieſe zu 110 rückzahlbaren Pfandbriefe vom 1. bis 15. October zur 
Subſcription aufgelegt werden ſollen. 


Ernſt Schaufuß⸗Dresden.] Das „Dr. B. u. Hdolsbl.“ ſchreibt unter 
dem geſtrigen Tage aus Dresden: „Schon ſeit einiger Zeit courſiren über 
die hieſige Firma Ernſt Schaufuß ſehr ungünſtige Gerüchte, welche deren 
all als unabweisbar binftellen. Was man befürchtete, iſt nunmehr zur 
traurigen Gewißheit geworden. Seit Donnerſtag Mittag iſt der Inhaber 
verſchwunden und ſah das Gericht ſich veranlaßt, einzuſchreiten. Man 
wird ſich noch der wilden Speculation in Actien der Dresdner Baugeſell⸗ 
ſchaft erinnern, bei der Genannter ſtark engagirt war. Wenngleich derſelbe 
damals ein gutes Gefchäft mitmachte, jo waren feine Verhältniſſe doch ſchon 
iemlich zerrüttet, denen aber durch die Errichtung eines Bank⸗ und Wech⸗ 
ſelgeſchafts ein neuer Firniß verliehen wurde; außerdem war es eben ſo 
offen bekannt, daß eintretenden Falls feine Genoſſen in der Baubankaffaire 
ihm helfend unter die Arme greifen würden, was auch jetzt noch, und zwar 
am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr geſchehen ſein würde, wenn Schaufuß 
inzwiſchen zurückgekehrt wäre. Die Aufregung im Publikum iſt ſehr groß, 
und find es namentlich wieder die ſogenaunten kleinen Leute“, welche an⸗ 

elockt durch den hohen Zinsfuß, ihre Sparniſſe in dem Geſchäfte nieder⸗ 
egten. Vorwiegend wird aber die Landbevölkerung arg geſchädigt werden. 
Finanziell werden andere Häuſer weniger geſchädigt.“ 


A. [Bankſtatiſtik.] Im Verlage der Zimmer ſchen Buchhandlung in 
Frankfurt ift ſoeben eine „Bankſtatſſtik“, herausgegeben von der Redaction 
des deutſch⸗amerikauiſchen Oeconomiſt, erſchienen. Dieſelbe umfaßt alle in 
die Kategorie der Banken gehörenden Inſtitute, ſowie diejenigen des Aus⸗ 
landes, welche für die deutſchen Börſen und die Geſchäftswelt hauptſächlich 
von Bedeutung ſind. Alle weſentlichen Daten ſind tabellgriſch zuſammen⸗ 
geſtellt und bietet ſonach die „Bankſtatiſtik“ ein bequemes Nachſchlagebuch. 


A Aus weiſe. 
Wien, 24. Septbr. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen Tas 
tionalbank.] * 
Notenum laune 335,340,940, Abnahme 1,866,990 Fl. 
Metallſcha sss 146,273,605, Abnahme 2,000 „ 
G. Metall zahlbare Wechſel . 4,448,165, Zunahme 29,263 „ 
taatsnoten, welche der Bank ge⸗ 
er esse 1,455,472, Abnahme 2,908 „ 
deb ee hen. 155,024,788, une 1,943,457 „ 
Lombard deco 55,392,300, Zunahme 191,300 70 
Eingelöfte und W ange⸗ 
kaufte Pfandhrie fe 3,913,866, Zunahme 3,550 „ 


. Tel.⸗B. 

[Die Einnahmen der Waagihalbahnſtrecke Preßburg ⸗Tirnau] 
Monat Auguft cr. betrugen: 

für den Perſonenberkehr SE 018,044 

238,849 


3 l. 43 Kr. 
für den Eilgut⸗ und Frachtenverkehr 


1 Sr) 


betrugen: 178,448 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Heidelberg, 22. Sepibr. [Verein deutſcher Ciſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen.] Heule wurde in Heidelberg die zweite diesjährige General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen eröffnet; au⸗ 
weſend waren circa 150 Vertreter der dem Verein angehörenden Verwal⸗ 
tungen, den Vorſitz führte der Geh. Regierungsrath Fournier von der 
Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn. Nach Erledigung einiger Formalitäten und 
nach der Begrüßung der Verſammelten durch den Präſidenten der großher⸗ 
zoglich badiſchen Handelskammer wurde in die Berathung der vorliegenden 
Anträge eingetreten. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Ver⸗ 
waltüngs bericht der geſchäftsführenden Direction für die Zeit von der 
Franlfurter bis zur Heidelberger General⸗Verſammlung (Januar bis Sep: 
tember 1873), Das Bahngebiet des Vereins iſt in der genannten Zeit um 
die Heidelberg⸗Schwetzinger, Langwedel Uelzener und Eperies⸗Tarnower Bahn, 
owie um die Linien Bukareſt: Roman, Barboſi⸗Galatz, Tekutſch⸗Birlod und 
Chitila⸗Piteſti, zuſammen 648 Kilometer, der Rumäniſchen Eiſenbahnen, 
erweitert worden. Zur Aufnahme in den Verein haben ſich neu gemeldei 
die Halberſtadt⸗Blankenburger, Eutin⸗Lübecker und die Nordbrabantiſch⸗ 
Deutsche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft; gegen die Zulaſſung der beiden letzteren 
Geſellſchaften hat die Verſammlung nichts einzuwenden, dagegen wird die 
Aufnahme der Halberſtadt⸗Blankenburger Bahn abgelehnt, weil ſie ihren 
Betrieb vollſtändig der Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn übertragen hat. — 


— 


im 


l. 50 Kr. 


in Summa alſo: 52,794 Fl. 1 Kr. 
Die e ſeit Eröffnung der Strecke, am 1. Mai er., 
k. 


Dem Vereine gehören zur Zeit 51 Deulſche Eiſenbahn⸗Verwaltungen mit 
3149 Bahnmeilen, 35 Oeſterreichiſche Verwaltungen mit 1948,35 Bahn⸗ 
meilen und 7 fremdländiſche Verwaltungen mit 341,27 Bahumeilen, zuſam⸗ 
men 93 Verwaltungen mit 5438,62 Bahnmeilen, an. Auf Grund der Be⸗ 


ſchlüſſe der Frankfurter Berſammlung hatte die geſchäftsführende Direction 


eine neue Redaction des Vereinsſtatuts beritellen laſſen, welche die Zuſtim⸗ 
mung der Verſammlung findet, mit Ausnahme des $ 12, der folgende Faſ⸗ 
fung erhält: „Alle aus den Vereinsbeſtimmungen über den Perſonen⸗, Ges 


päck, Güter und Wagenverkehr zwiſchen Vereinsmitgliedern entſtehenden 
Rechtsſtreitigkeiten ſind durch ein Schiedsgericht mit Ausſchluß des Rechts⸗ 


weges endgiltig zu entſcheiden. Jede Verwaltung des Vereins iſt zur Ueber⸗ 
nahme des Schiedsrichteramtes verpflichtet. Würde über die zum Schieds⸗ 
richter zu wäblende Verwaltung unter den in Differenz gerathenen Verwal⸗ 
tungen innerhalb vier Wochen nach erhobener Differenz eine Verſtändigun 

nicht ſtattfinden, To hat auf Antrag der einen oder andern dieſer Verwal⸗ 
tungen die geſchäftsführende Direction des Vereins eine Verwaltung zur 
Uebernahme des Schiedsrichteramtes zu erwähnen.“ Aus dem Verwaltungs⸗ 
berichte iſt ferner hervorzuheben, daß die geſchäftsführende Direction das 
von der Frankfurter Verſammlung beſchloſſene neue Betriebsreglement dem 
Reichskanzleramte und der öſterreichiſchen Regierung mit der Bitte vorgelegt 
bat, dieſen Entwurf bei den Entſchließungen über Aenderungen des Betriebs⸗ 
Reglements für die Eiſenbahnen berückſichtigen zu wollen. Welche Auf⸗ 
nahme die Wünſche des Vereins bei der öſterreichiſchen Regierung gefunden 
it nicht befannt geworden; das Reichskanzleramt gab dagegen den Entwurf 
zur weiteren Veranlaſſung an das Reichseiſenbahnamt ab und dieſe Bes 
hörde berief, wie bekaunt, zum 10. September eine gemeinſame Conferenz 
von Delegirten der Handelskammern und Eiſenbabnverwaltungen zur Bes 
rathung zuſammen. Der alte Streit über die Güter⸗Tarifſirung — ob nach 
dem Werth der Waaren oder nach Wagenraum und Gewicht — iſt noch 
immer nicht zum Austrag gebracht; die Eingabe der geſchäftsführenden 
Direction an den preußiſchen Handelsminiſter: zur Löſung der Streitfrage 
eine aus Vertretern der Staats⸗ und e e und Mitgliedern des 
Handelsſtandes zuſammengeſetzte Enquste Commiſſion einzuberufen, bat bis 
jetzt noch keine Beſcheidung erhalten. — Der zweite Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung betrifft den Antrag der königliche Eiſenbahn⸗ Direction zu Saar⸗ 
brüden auf Einführung eines gleichmäßigen Perfahrens bei Expedition und 
Verrechnung der Viehtransporte. Der Antrag bezweckt die allgemeine 
Einführung des vom Nordweſtdeutſchen Verbande vorgeſchlagenen Verfah⸗ 


zens, ſämmtliche Viehtransporte ausſchließlich auf Frachtkarten zu befördern 


und die Einnahmen aus dem Viehtransport nur im Gepäckverkehr zu ver⸗ 
rechnen. Die Commiſſion, welcher der Antrag zur Vorherathung vorgelegen 
bat, glaubt jedoch keine beſtimmten Vorſchriften in Vorſchlag bringen zu 
ſollen weil die Expedition der Viehtransporte weſentlich von der Beförde⸗ 
rung mittelſt Perſonen⸗ oder Güterzuges, ob mit oder ohne Begleitung ꝛc. 
abhängig ift; fie hält es nicht für empfehlenswerth, weder bezüglich der Ex⸗ 
pedition noch der Berechnung der Viehtrausporte bei der Perſonen⸗ oder 
bei der Gütercontrole den Verwaltungen bindende Verpflichtungen aufzu⸗ 
erlegen, und empfiehlt deshalb durch ihren Referenten, Geheimrath Offer⸗ 
mann (Köln⸗Minden): über den Vieh⸗ und andere einſchlägige Transporte 
ſtets beſondere, andere Beförderungsgegenſtände nicht mit umfaſſenden Rap⸗ 
porte anzufertigen, welche je nach Belieben und Anordnung der einzelnen 
Verbände und Verwaltungen an die Perſonen⸗ oder Gütercontrole einge⸗ 
rect werden und daſelbſt zur Verrechnung gelangen — Regierungs⸗Aſſeſſor 
Piat dd 86 empfiehlt dem gegenüber aufs wärmſte den Antrag 
ſeiner Direction. Daß derſelbe mit Leichligkeit durchzuführen, zeige das Bei⸗ 
ſpiel des Nordweſtdeutſchen Verbandes. Auch Aſſeſſor Reitzenſtein (Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn) empfiehlt die Annahme des Antrages der Saar⸗ 
brücker Bahn, während Director Schmidt (Nagdeburg⸗Leipzig) auf die 
mannigfachen Schwierigkeiten hinweiſt, welche die Adoptirung des Nordweſt⸗ 
deutſchen Verbandsverfahrens nach ſich ziehen müſſe. Es genüge vollkom⸗ 
men, wenn die Abrechnung des Viehtransportes durch eine beſtimmte Cou⸗ 
trolſtelle ſtattfände. Bei der Abſtimmung wird der Antrag der Saarbrücker 
Bahn faſt einſtimmig abgelehnt und der Commiſſionsantrag mit de ſelben 
Majorität angenommen. Auch ein Antrag des Aſſeſſor Reitzenſtein (Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſche): den gebrochenen Verkehr von Bahn zu Bahn mit Fracht⸗ 
briefen zu befördern, dauer keiner Bahn die Verpflichtung zur Begleitung 
aufzuerlegen, wenn fie ſelber keine empfangen, fand nicht die Zuſtimmung 
der Verſammlung. — Es folgt der Antrag der Berlin⸗Anhaltiſchen Bahn, 
ein übereinſtimmendes Verfahren binſichtlich der Erhebung der Gebühren für 
Des infection der Viehwagen feſtzuſtellen. Der Referent der Com⸗ 
miſſion, Geheimrath Offermann (Köln⸗Minden) ſchließt ſich vollſtändig der 
Auſicht der Autragſtellerin an, daß das einfachſte und ſicherſte Mittel zur 
Beſeitigung der dervorgetretenen Mißſtände in der allgemeinen Einführung 
der Einrichtung beſteht, wonach der Verwaltung der Eutladeſtation, welcher 
die Desinfection des entladenen Wagens obliegt, überlaſſen wird, die für 
die Ausführung derſelben nach den dort geltenden Vorſchriften zu entrich⸗ 
tende able Aa ſelbſt zu erheben. Die hier und da erhobenen Bedenken 
gegen die Ausfübrbarkeit und Geſetzlichkeit einer ſolchen Maßregel ſeien 
durchaus nicht ſtichhaltig, denn wenn auch die Fracht für lebende Thiere in 
der Regel am Abſendungsorte zu erlegen iſt, jo ſtehe doch gar kein Hinder⸗ 
niß entgegen, die den Charakter einer baren Auslage tragende Deszinfeclions⸗ 
Gebühr wie ſonſtige unterwegs und auf der Beſtimmungs⸗Stgtion erforder⸗ 
liche Auslagen für frankirte Güter beſonders einzuheben. Habe ſich dieſe 
neue Einrichtung nur erſt einigermaßen eingebürgert, dann würden auch die 
Viehbegleiter auf die betreffende Zahlung von vornherein eingerichtet fein 
und die jetzt bei Auslieferung des Viehes oft vorkommenden Weiterungen 
bald ſchwinden. Die Meinung, daß nach § 6 des Geſetzes vom 7. April 
1869 die Erhebung vom Verſender obligatoriſch iſt, kann der Referent nicht 
theilen; er ift vielmehr der Anſicht, daß das Weſentliche dieſer geſetzlichen 
Beſtimmung in der Zulaſſung der Erhebung einer ſolchen Vergütung liege 
und der Abſender nur deshalb als der Zahlungspflichtige erwähnt ſei, weil 
die Eiſenhahn bei Ahſchluß des Frachtgeſchäfts vorab nur mit dem Verſen⸗ 
der zu thun bat. Der Referent empfiehlt ſonach im Auftrage der Com⸗ 
miſſion: die Erhebung für die Desinficirung der Viehwagen zu entrichten⸗ 
den Vergütung allgemein der Verwaltung der Entlaveftation zu überlaſſen, 
welche für die ſofortige Ausführung der Desinficirung jedes entladenen 
Viehwagens zu ſorgen hat. Zugleich befürwortet die Commiſſion, die ge⸗ 
ſchäftsführende Direction zu erſuchen, bei dem Reichskanzleramte des deut⸗ 
ſchen Reiches den Antrag zu ſtellen, daß bei der e Neubearbei⸗ 
tung des Geſetzes vom 7. April 1869 den Eiſenbahnen ausdrücklich freige⸗ 
ftellt werde, die in Rede ſtehende Vergütung vom Empfänger des Viehes 
zu erheben. Director Schmidt macht auf den Widerſpruch aufmerkſam, in 


Declaration der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen überhaupt nicht für 
nötbig, da durch den Frachtbrief das Recht des Verſenders auf den Empfän⸗ 
ger übertragen wird, mithin die Verwaltung von dem Einen oder Andern 
die Desinfectionsgebühr einfordern kann. Geheimrath Zenke (Berlin⸗Stettin) 
hält die Declaration ebenfalls für höchſt bedenklich. — Der Referent bes 
ſchwichtigt dieſe Bedenken mit dem Hinweis auf die Erfahrung, daß der 
Verſender nicht gern eine Gebühr im voraus bezahle, welche möglicherweise 
noch einmal eingehoben werden kann. Darauf werden die Auträge des 
Referenten fait einſtimmig angenommen und denſelben eine Reſolution an⸗ 
gefügt, Inhalts deren in der Zwiſchenzeit bis zur geſetzlichen Regelung der 
Angelegenheit die Gebühr regelmäßig Seitens der Entladeftation vom 
Empfänger einzufordern iſt. — Den folgenden Punkt der Tagesordnung, 
die Einführung einer Statiſtik der Güterbewegung auf den Eiſen⸗ 
bahnen betreffend, erledigte die Generalverſammlung durch Annahme des 
Beſchluſſes, daß eine derartige allgemeine Statiſtik nicht eingeführt und 
dem eniſprechend auch keinerlei allgemeine Anordnungen um eine ſolche 
Statiſtik herbeizuführen, zu erlaſſen ſeien. Mit dieſem l iſt eine 
fa längerer Zeit auf den Tagesordnungen der General⸗Verſammlungen 
tehende Angelegenheit ke erledigt worden. Der bei biefem Gegen» 
ſtande der Tagesordnung g 

Bericht über die Preisbewerbungen für die Erfindung eines neuen Verfah⸗ 
reus zum Copiren der Frachtkarten gab der Generalverſammlung zu dem 
Beſchluſſe Veranlaſſung, keine der 65 eingegangenen Preisbewerbungen als 
für die Preisertheilung qualificirt zu bezeichnen, dagegen die vorbezeichnete 
Preisauſgabe wiederholt unter Feſthaltung des urſprünglichen Preifcg von 
1000 Thlr. auszuschreiben, und den End Termin für die Einreſchung auf 
den 15. Juli 1875 feſtzuſetzen. Nr. VI. der Tagesordnung, betreffend die 
Einführung gleichmäßiger Rang⸗ und Dienſtabzeichen für diejenigen Be⸗ 
amten-Rategorien, welche bei en amtlichen Functionen vorzugsweiſe mit 
dem Publikum in Berührung kommen, führte zu dem Beſchluſſe, daß von 
der Einführung gleichmäßiger Rang⸗Abzeichen bei den Beamten abzuſehen, 
daß dagegen bei ſämmtlichen Vereinsbahnen folgende Dienſtabzeichen obliga⸗ 
toriſch einzuführen fein: 1) an der Mütze zu tragendes doppelt geflügeltes 
Rad für ſämmtliche mit dem Publikum in dienſtliche Berührung kommende 
Beamte; 2) rothe Mütze für den Stations vorſteher beziehungsweiſe deſſen 
Vertleter; rothe Taſche an rothem Riemen für die den Zugführer; 4) 
ſchwarze Taſche an ſchwarzem Riemen für die Schaffner, die überdies mit 
einer an ſichtbarer Stelle anzubringenden Nummer zu verſehen ſind; 5) 
auf der Bruſt zu tragendes Metallſchild mit der Aufſchrift „Portier“ für 
die Portiers. Nr. VII. der Tagesordnung, die Anträge verſchiedener Verwal⸗ 


welchem beide Anträge des Referenten zu einander ſtehen; er hält eine 


eichfalls zur Berathung gekommene Commiſſions⸗ 
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| Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


H. Breslau, 24. September. [Gewerbe⸗Verein.] 1 Abend 
abgehaltene erſte allgemeine Verſammlung im diesjährigen Winterſemeſter 


wurde von Herrn Geh. Rath Dr. p. Carnall durch einen kurzen Willkom⸗ 
mensgruß an die erſchienenen nee eröffnet, 


i worauf Herr Ingenieur 
Nippert einen Vortrag über die Wiener Weltausſtellung hielt. Der: 
ſelbe hatte ſeitens des Gewerbevereins den Auftrag erhalten, die Ausſtellung 
zu beſuchen und über fie mit beſonderer Bezugnahme auf den Zeichenunter⸗ 
richt an Handwerker ⸗Fortbildungsſchulen zu berichten. Seinem demnächſt 
ſchriftlich zu erſtattenden Berichte ſchickte derſelbe in feinem geſtrigen Vor: 
trage einige mündliche Mittheilungen voraus, indem er ſich einerſeits über 
die Methode und die Reſultate des genannten Zeichen⸗Unterrichts, wie ſie in 
Wien zur Darſtellung gelaugt find, anderſeits über daſelbſt ausgeſtellten, für 
den Zeichenunterricht beſtimmten Unterrichts⸗ und Lehrmittel und Utenſilien 
verbreitete. In Bezug auf die Methode hat ſich ihm ſehr bald die Wahr⸗ 
nehmung aufgedräugt, daß diejenige des Maſſen⸗ Unterrichts ſich in allen 
Schulen immer mehr Bahn bricht, obwohl die Art und Weiſe, wie dieſer 
Unterricht in den verſchiedenen Ländern ertheilt wird, weſentlich von ein⸗ 
ander abweichen. Redner beleuchtete demnächſt in eingehender Weiſe die in 
Defterreih, Rußland, Frankreich, Italien, Sachſen, der Schweiz und Süd⸗ 
deutſchland zur Anwendung kommenden Methoden und gelangte zu dem 
Schluſſe, daß die von Zimmermann in Zwickau empfohlene und vor⸗ 
zugsweiſe in Sachſen in Aufnahme gekommene, ſowie die in den Württem⸗ 
bergiſchen Schulen zur Anwendung gelangende Methode den Vorzug ver⸗ 
dienen, da ſie ganz beſonders geeignet ſeien, den Schüler zu eigenem 
Schaffen anzuregen, und den Sinn 11 ſchöne und wohlgefällige Formen zu 
bilden. Die durch ſie erzielten Reſultate, in der Weltausſtellung durch von 
Schülern ausgeführte Probezeichnungen dem Beſchauer vor die Augen ge: 
führt, zeichnen ſich durch Sauberkeit und Correetheit, ſowie durch guten 
Geſchmack vor allen andern aus, obwohl ſich nicht leugnen laſſe, daß auch 
die Zeichnungen der franzöſiſchen Stadtſchulen in hohem Grade für die Vor⸗ 
trefflichkeit der dort in Anwendung kommenden Methode ſprechen. Eine 
Vergleichung der Leiſtungen, wie ſie die Würtembergiſchen Schulen auf der 
Wiener Weltausſtellung zeigen, mit denen unſerer heimiſchen Handwerker⸗ 
Fortbildungsſchulen, könnte das Verlangen nach einer Reform des Zeichen⸗ 
Anterrichts in dieſen wachrufen, wenn nicht der Wunſch nach einem 
Hahn Aufſchwunge dieſer Schulen in unjerer Provinz überhaupt viel 
näher liege. f 

Nachdem der Vortragende ſodann zu den Lehr⸗ und Unterrichtsmitteln 
übergehend, der zahlreichen, ganz vortrefflichen Sammlungen von Modellen 
aus Gips, Holz, Pappe, Blech u. dergl. gedacht und veiſchiedene Vorlagen⸗ 
Werke von bervorragenderer Bedeutung beleuchtet, ging derſelbe eiwas 
näher auf die auch für den Zeichenunterricht ſehr bedeulſame Schultiſch⸗ 
frage ein. Nach ſeiner Meinung entſpricht keiner der zahlreichen, von den 
berſcedenen Staaten ausgeſtellten Schultiſchen den Anforderungen, welche 
mit Bezugnahme auf den Zeichenunterricht an dieſelben geſtellt werden 
müſſen. Sie haben alle eine ſchräge Tischplatte, während man verlangen 
müſſe, daß die ſchräge Platte vermittelſt Charnieren auch in eine horizon⸗ 
tale feſte Lage gebracht werden könne und mit einem Rahmen für die 
Vorlagen verſehen ſei, der für das Linearzeichnen auch wiederum leicht 
entfernt werden könne. Außerdem müſſe für jeden einzelnen Schüler ein 
beſonderes Sitzbrett vorhanden und dürfe die Schulbank ſelbſt nicht zu lang, 
hoͤchſtens für 3 Schüler beſtimmt fein. 

Mit einigen kurzen allgemeinen Bemerkungen über die Bedeutſamkeit 
der Wiener Weltausſtellung überhaupt ſchloß der Redner ſeinen Vortrag für 
den ihm der Vorſitzende den Dank der Verſammlung ausſprach. 

Hieran knüpfte ſich eine kurze Beſprechung über das Programm und 
die Tagesordnung für den 10. Schleſiſchen Gewerbetag. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bursau.) 


Berlin, 24. September. Die „Provinzialcorreſpondenz“ hebt bei 
Beſprechung des Beſuchs des Königs von Italien hervor, daß, wenn 
die ernſte entſchloſſene Friedenspolitik, welche der deutſche Kaiſer auf 
das Reichsbanner ſchrieb, zu neuer, feſter Gemeinſchaft zwiſchen Ruß⸗ 


land und Oeſterreich führte, das Vertrauen zu dem Ernſt und der 


Kraft jener gemeinſamen Politik auch ein neues feſtes Band zwiſchen 
Oeſterreich und Italien knüpfte. Dieſelbe erblickt in dem Beſuche des 
italieniſchen Königs eine neue, freubigſt zu begrüßende Bürgſchaft 
einer entſchiedenen, wirkſamen Friedenspolitik. Zu beſtimmteren 
diplomatiſchen Vereinbarungen würde nur ein Anlaß vorliegen, 
wenn von irgend einer Seite der Friede bereits thatſächlich be⸗ 
droht erſchlene. Das ſei zunächſt glücklicher Weiſe nicht der Fall 
und wenn hier und da Beſorgniſſe betreffs gewiſſer politiſcher Sirö⸗ 
mungen und Entwickelungen in anderen Staaten und deren etwaigen 
Folgen für den Frieden Europas aufgetaucht ſein, ſo werde die Be⸗ 
deutung der neuen Fürſtenbeſuche in Wien und Berlin vorausſichtlich 
überall klar erkannt und ernſt genug gewürdigt werden, um den Keim 
neuer Beunruhigung ſofort zu erſticken. t 

Berlin, 24. September. Der König von Italien beſuchte heute 
Morgen das Aquarium und traf dort mit dem Kronprinzen zuſammen 
und verweilte eine Stunde. Der König und der Kronprinz fuhren 
darauf nach dem Rathhauſe, das genau beſichtigt wurde. Um 
10%, Uhr erfolgte die Abfahrt nach Potsdam. Dem König iſt ein 
Cavallerie⸗Regiment verliehen. Bismarck trifft heute Abend 6 Uhr 
ein und nimmt an der morgigen Jagd und Freitags am Diner bei 
dem taltentichen Geſandten Theil. 5 

Frankfurt, 24. September. Die „Frankf. Ztg.“ enthält folgendes 
Privattelegramm aus New⸗Vork vom 23. September Abends: Heute 
fanden wieder verſchiedene Fallfmente ſtatt; das bedeutendſte iſt das⸗ 
jenige des Bankhauſes Henny Clews. Die Situation iſt noch kritiſch. 
Aus dem Innern werden viele Fallimente gemeldet. Fremde Wechſel 
find ſchwer verkäuflich. 

5 u 24. September. Die „Poſener Z.“ ſchreibt: Ledochowski 
richtete in Schreiben an den Lehrer des geiſtlichen Seminars, Schröder, 
wegen angeblicher Unterzeichnung der Adreſſe der Staatskatholiken, 
wodurch er der großen Excommunication verfallen ſein würde, und 
fragt an, ob er zur Sühne des Aergerniſſes bereit fe. Schröder ver: 
wahrt ſich in ſeiner Antwort, gegen die Lehre der katholiſchen Kirche 
gefehlt und eine Kirchliche Cenſur verdient zu haben. 

Brüſſel, 24. September. Der „Etoile Belge“ meldet in der 
heutigen Abendnummer, Chambord werde am 4. October zu Gesves 
(Belgiſch⸗Luxemburg) im Schloſſe des Grafen Limieges, des Schwieger⸗ 
ſohnes des katholiſchen Deputirten Dumortier, erwartet. 

Bern, 23. Sept. Nach den vorliegenden amtlichen Berichten iſt 
nach der Abberufung der renitenten Gelſtlichen im Berner Jura die 
Ruhe bisher in keiner Weiſe geſtört worden. 

Bern, 24. September. Der Bundesraih genehmigte den Vertrag 
zwiſchen der Direction der Centralbahn und der General⸗Directlon der 
Elſaß⸗Lolhringiſchen Eiſenbahnen unter dem Vorbehalte, daß erſtere 
den Beſtimmungen des Schweizer Eiſenbahn⸗Geſetzes hinſichtlich ihrer 
Verantwortlichkeit unterworfen bleibe. 

Bern, 24. September. Der Bundes⸗Vicepräfident Schenk ant⸗ 
wortete auf etne ultramontane Interpellation, betreffend die Berner 
Bettags⸗Proclamation, der Bundesrath koͤnne der Conſequenzen wegen 
auf die verlangte Cenſur nicht eintreten; im Uebrigen glaubte er, im 
Intereſſe des confeſſionellen Friedens wäre es beſſer geweſen, wenn fie 
unterbleiben. 

Bern, 24. September. Der Nationalrath ratifieirte den Staats⸗ 
vertrag mit Deuiſchland über die Errichtung eines deutſchen Zollamtes 
auf dem Centralbahnhofe in Baſel. 
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Genf, 23. Sept. Die Nachricht, daß aus Veranlaſſung von gegen 
franzöſiſche Pilger in Genf vorgekommenen Erceffen die franzöſiſche 
Regierung eine Beſchwerdenote an den Bundesrath gerichtet habe, 
entbehrt dem „Genfer Journal“ zufolge durchaus der Begründung. 

Nom, 24. September. Die Journale conſtatiren den guten Em⸗ 
pfang des Königs in Berlin und die freundſchaftlichen Bewillkommnungs⸗ 
worte und erblicken darin eine Huldigung für ganz Italien und ein 
Unterpfand der Freundſchaft beider Nationen. Die „Opinione“ hebt 
die Analogien beider Völker im Streben nach nationaler Einheit her⸗ 
vor und betont, daß die Nationen nicht zu Kriegen gegen einander, 
ſondern zur Sicherung des für die innere Entwickelung noͤthigen Frie⸗ 
dens geeint find. Frankreich brauche die Einigung nicht zu fürchten. 
„Diritto“ rechnet den Tag, wo Kaiſer Wilhelm und Victor Emanuel 
als die Häupter der beiden gleiche Ziele verfolgenden Völker ſich die 
Hand reichten, zu den ſchönſten Tagen der italieniſchen Geſchichte. Der 
Schriftſteller Guerrazi iſt geſtorben. 

Paris, 24. September. Dem „Journal officiel“ zufolge wurde 
St. Vallier in Anerkennung feiner während der Oceupaiion geleiſteten 
Dienſte zum Range eines Geſandten erſter Klaſſe erhoben. „Havas“ 
zufolge beabſichtigen die republikaniſchen Mitglieder der Permanenz⸗ 
Commiſſion, die Miniſter zu interpelltren bezüglich ihres eventuellen 
Verhaltens hinſichtlich der Fuſion. 

Madrid, 24. September. Die Armeereorganiſation iſt im Gange, 
die der Artillerie faſt vollendet. Neu ernannt ſind Zabala zum Di⸗ 
rector der Artillerie, Martinez Plowes zum Ober⸗Commandanten der 
Artillerie, Peralta zum Generalſtabschef, Lagunero zum Ober⸗Comman⸗ 
danten der Cavallerie, Cereinos zum Director der Mililär⸗Verwaltung, 
Pavia zum General⸗Capitän in Neueaſtillen, Jocellar zum General: 
Capitän in Cuba. Faſt alle gehören der liberal⸗conſervativen Partei an. 

Belgrad, 24. September. Die Eiſenbahnbau⸗Offerten entſprechen 
nicht den Vorſchriften der Regierung und wurden refüfirt. Das Amis⸗ 
blatt bringt eine neue Concurs⸗Ausſchreibung bis zum 6. November 
mit modifieirten Bedingungen. 

Konſtantinopel, 23. Sept. Der Herzog von Edinburg iſt geſtern 
hier eingetroffen. Derſelbe hat heute den Sultan beſucht und deſſen 
Gegenbeſuch empfangen. Morgen wird der Herzog von hier nach der 


Krim weiterreiſen. 
Teheran, 23. Sept. Der Schah iſt geſtern in Kand eingetroffen 


und hat im dortizen Palaſte die Prinzen und Minifter empfangen. 6 


Der Schah gab feine Abſicht kund, ein beſſeres Reglerungsſyſtem ein⸗ 
zuführen, zu welchem Zwecke er die Relſe nach Europa unternommen 
habe, und ſprach ferner den Miniſtern ſeine Mißbilligung darüber 
aus, daß fie eine Petition gegen den Großvezir unterzeichnet hätten. 
Heute iſt der Schah hier eingetroffen und von einer zahlreichen Volks⸗ 
menge empfangen worden. (Weitere Ausführung der in Nr. 446 
veröffentlichten Depeſche.) 

Newyork, 24. September. Das Bankhaus Henıy Clews und 
Comp. ſtellte die Zahlungen ein, obſchon die Activa, wie verfichest 
wird, die Paſſiva nicht unerheblich überſteigen ſollen. Der Wechſel⸗ 
Cours auf London war geſtern bis auf 105 gefallen. Die Fonds⸗ 
börſe bleibt bis auf Weiteres geſchloſſen. Die Banken Chicagos, Ein: 
einnatis und anderer Städte des Weſſens find feſt, die Banken der 
ſüdlichen Plätze erlitten bedeutende Verluſte. Einige der letzteren ſollen 
ihre Zahlungen ſuspendirt haben. Hier hat kein Haus der Waaren⸗ 
branche die Zahlungen ſuspendirt. Die Regierung kaufte bis jetzt für 
9,271,350 Dollars Bonds an. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
; 12 Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. Septhr., 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Achten 132. Staatsbahn 201. Lombarden 101. Italiener 60%, 
Türken 49%. 1860er Looſe 89%. Amerik. 97%, Rumänen 367. Mindener 
Looſe 3%. Galizier 95%. Silberrente 64%. Papierrente 61%. Dortmun⸗ 


der 111. Matt. 

Berlin, 24. Septbr., 12 Uhr 22 Min. [( Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 132%. 1880er Looſe 90. Staatsbahn 201%. Lombarden 101. 
Italiener 60%. Amerik. 97%. Rumänen 36%. Dortmund —. Beruhigter. 

Weizen: Septbr. 85%, October » Nobbr. 83%. 1 9075 September 59%, 
Oetober⸗November 61%. Rüböl: September 19%, Oeibr.⸗Rovember 21%. 
Spiritus; September 22, 20, October⸗November 20, 28. 

Berlin, 24. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Matt. Nachbörſe. Credit 131%. 

Erſte Depeſche. 2 Uhr 26 Min. 


Cours vom 24.23. Cours vom 24. 23. 
4% X preuß. Anleihe 101 101 Def. Papier⸗Rente. 61% 61% 
37% Staatsſchulb. 91% 917 |Deit. Silber⸗Rente. 64% | 64% 
oſener Pfandbriefe 90 90 IGentralbant......- 73 74% 
chleſiſche Reute... 94% 94% Oeſterr. 1864er Looſe 85 83% 
Lombarden 10¹ 101% [ Baier. Präm.⸗Aul. 113 113 
Deſterr. Staatsbahn 201% | 201% Wien kurz 88 * 88% 
Deſterr. Creditactien 132 134% [ Wien 2 Monate. 87% | 87% 
s 5 8 085 60% | 61 London lang = 6,20% 
merik. Auleihe .. 97% | 97% Paris kurz — 79% 
Türk. 5 J 1865er Anl. 49% | 50% |Warihau 8 Tage. BIY ı 81% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 3577 | 36% Oeſterr. Noten 8,07 88% 
1860er Looſe 89% 9% Ruſſiſche Noten. 81% | 81,15 
petite Depeſche. 2 Uhr 53 Min. 
Schleſ. Bankverein. 1287130 [ R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 122 123% 
Bresl. Discontobank 77 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗ Prior. 121% | 123% 
Moritzhütte 70 72% [Warſchau⸗Wien ... 81% | 81% 
Diſch. Eiſenbahnbau 40 41% Ruff. Pr.⸗Aul. 1866 130% | 130% 
O. S. Eiſenbahubed. 117% | 11 Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 76% 77 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt — — Poln. Pfandbriefe. 76% 76% 
Zaurabütie...... * 188% | 192 Polz. Lig.⸗Pfandbr. 647 64 
Darmſtädter Credit. 156% | 159% Berl. Wechslerbank. 45% | 46 
Oberſchl. Litt. A. .. 180 180% etersh. int. Holsbl, 97% 97 
165 | 108 eichseiſenbahnbau 102% | 103% 
00 8990 105 106 abalde Effecten . 118 119% 
Spee 100 100% Oppelner Cement. 73 73 
81 Sc bet 957 | 96% amb.. Berl. Bank. 100 100 
144% | 1453 ibernia --- +... .>» 115 117 
Mainzer 146 146 Fuhrweſen — — 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
Bresl. Sechslerbank 70% 71 | Oſtd. Produktenbank 40 39 
Bre: Maklerbank. 98% | 99%, FKramſt a — 99 
Bresl. Makler⸗V.B. 87% | 87% Wiener Unionbank. 79% | 80% 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. 74 Bresl. Delfabrilen. — 68 
Entrepot⸗Geſellſch... — — Schleſ. Centralbank. 73 73 
Waggonfabrik Linke 70 697% Schleſ. Vereinsbanl 9174 927 
Oſtdeutſche Bank.. 71 72% Harz. Eiſenbahnborf. 80 82 
Prov.⸗Wechslerbank 87% 89 Erdmannsd. Spiun. 60 63 
Franco⸗Ital. Bauk 80% | 80% | Allg. Deutſche Holsb. 5177 [ 52 


4 
4 Weſtend 55. Deutſche Centralbauv. 48. 
Wien, 24. Septbr., 10 Uhr 5 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗Actien 228, —. 
Staatsbahn — —. Lombarden 171, 50. 1860er Looſe —,—. 1864er 
ooſe —. Galizier —, —. Napoleonsd'or 9, 07. Anglo⸗Auſtrian 166, 50, 
Franco⸗Auſtria —, — . Unionsbank —, —. Eliſabethbahn —. 
Bauwerthe matt, andere ohne Verkehr. 
Wien, 24. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Bei geringem 
gebot zu gedrückten Egurſen be wiegend. 
3 


Quiſtorpvereinsb. 57 


Verkehr An⸗ 


a 55 24. 23. 
fe 9, 100 69, 55 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 

National⸗Aulehen . 73, — 73, 10] Actien Gerets, — 339, 50 
1860er Looſe 101, 200 101, 50 Lomb. Eiſenbahn 170, 750 171, 75 
1864er Logſe 134, 20 | Londoeoen 113, 40| 113, 25 
Credit⸗Actien 228, 50 Galizien 216, 50] 217, — 
Nordweſtbahnn 203, — | Unions bank 133, 75| 135, — 
ordbahn 205, 75 Kaſſenſcheine -- 168, 500 168, 50 
. 116, 50 Napoleonsd or 9. 07% 9, 07 

68, — | Boden⸗ Credit... . . 220, | 225, - 


— een nn LI sel mn m — — 
8 


Paris, 24. Septbr. Anfenos:E ourſe.] Zproc. Rente 57, 20. Anleibe 
1872 92, 25, bio. 1871 91, 85, Naliener 62, 30, Staatsbahn 763, 75, 
Lombarden 392, 50. 8 


ept 
Nov.⸗Dec. 90, —, Ruhig. Mehl pr. 


ten —, —. Paris —, 
nie 62%. Platzdiscont — & —. 
Bank⸗Auszahlung 148,000 Pf. St. 5 
Paris, 24. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. (Orig.⸗Depeſche der Brel. Ztg.) 
[Schluß⸗Cour ſe.] Zproc. Rente 57, 17. Anleihe de 1872 92, 20. 
Anleihe de 1871 91, 80. Italien. Speoc. Reute 62, 25. do. Tabaks⸗ 
Actien 766, 25. Franzoſen (geſtplt.) —, — do. neue —, —. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 762, 50, do. neue —. do. Nordweſtb. 450, —. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 391, 25. do. Prioritäten 251, 25. Türken de 1865 
51,70, do. de 1869 326, —. Türkenlooſe 148, —. Goldagio —, —. Träge. 
London, 24. Septbr. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Italiener 
61, 01. Lombarden 15, 07. Amerik. 93%. Türken 50%. Wetter: ſchön. 
Bremen, 23. September. Petroleum ruhig, Standard white loco 
16 Ml. 10 Pf. bez. 3 : 
Hamburg, 24, Sept. [Schluß⸗Bericht.] Weizen niedriger, Sept.⸗Oet. 


—, —. Frankfurt a. M. — 


235, Oet.⸗Nob. 235. Roggen ruhig, September-Detbr. 180, Oetbr.⸗ Nov. 
180. Rüböl ſtill, loco 63%, October 67, Mai —. — Schön 


London, 24. September. Getreidemarkt. Schluß. Mehl und Weizen 
ſchleppend Frübjahrsgetreide feſt. Weißer britiſcher Weizen 64—70, Rother 
6366, Londoner Mehl 49—57, Weizen 18,730, Gerſte 1570, Hafer 14,450 
Ortrs. — Wetter: Schön. 

Newyork, 23. Septbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 106%. Goldagio 12%. ½ Bonds de 1885 113%. do. neue 111. 
do. de 1865 116. Illinois 100. Erie 53 Central Pacific —. Baum⸗ 
wolle 18% neue. Mehl 7, 05. Raff. Petroleum in Newport 17 Raff. 
Petroleum in Philadelphia 16. Havaunazucker Nr. 12 8%. Rother Früh⸗ 
jahrsweizen 1, 55. Höchſte Notirung des Goldagios —, niedrigſte —. 
Liverpool, 23. September. [Getreidemarkt.] Weißer Weizen 2 D.“ 
Mehl und Mais 12 D. billiger. — Wetter: Schön. 

1 8 23. Sept. [Roheiſen.] Mixed numbers warrants 112 Sh. 


DU. 

Amſterdam, 23. September, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreive⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen —, pr. October —. Roggen loco pr. 
Oetober 224%, pr. März 235, pr. Mai 235. Raps pr. October —, pr. 
April — Fl. Rüböl loco —, pr. Herbit —, pr. Mai —. 

Newyork, 23. Sept. Vom Schatzamte wurden Sonnabends 8, 166, 
100 Doll. Bonds angekauft. Wechſelcours 197% —107Y%. 

Berlin, 24. September. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen: flau, Sep: 
tember » October 85%, October ⸗ November 84%, April⸗Mai 83%. — 
Roggen: Matt, September October 59%, October = November 59%, 
April⸗Mai 61%. — Rüböl: matter. Sepzember⸗October 19%, October⸗ 
November 19%, April⸗Mai 21%. — Spiritus: weichend. September 25, 
Septbr.⸗Oct. 22, 10, Octbr.⸗November 20, 20, April⸗Mai 20, 18. — Hafer: 
September⸗October 55%, April⸗Mai 59%. 

Stettin, 24, Sept. (Drig.⸗Dep. des Bresl. Handelsbl.) Weizen niedriger, 
per Sept.⸗Oetober 84, pr. Oct.⸗Nov. 84, per Frühjahr 84. Roggen: niedri⸗ 


ger, ver Septbr.⸗October 57%, pr. Octbr.⸗Novbr. 57%, per Frühjahr 
59%. Rüböl: per September⸗October 19%, per April⸗Mai 20%. Spiritus: 


per Loco 25, per Septbr. 24%, Septbr.:Detober 22%, per Frühjahr 20%. 
Petroleum: Septbr.⸗October 14%. Rübſen: Sepibr.⸗October Ute 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. September. 


Bar. Abweich. Wind⸗ ; 
Therm. f Allgemeine 
Oer t. [Par. vom Richtung und ; 9 
Lin. Reaum. ittel.. Stärke. Himmels⸗Auſicht. 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 337,0 7,51 — SW. mäßig. bedeckt. 
7 ian 339,2 3.8 SD. ſchwach. wenig bewölkt. 
iga — — — — — 
7 Moskau 331,5 3,0 — SO. ſtark. bewölkt, trübe. 
Stockholm 340,2 2,6 — W. ſtille heiter. 
7 Skudesnäs 341.3 8,51 — NNW. lebhaft. wenig bewölkt. 
7 Gröningen 341,33 102] — N. ſtille. bewölkt. 
7 Helder 341 5 10,44 — N. 1. ſchwach. = 
Hernöjanb] 339,7 62] — Windſtile. beiter. 
7 Chriſtianſd. 343,3 86 — WSW. ſtark. Regen. 
7 Paris —4— 4 - = — 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 338,3 5.2 — 3,0 IND. ſchwach. heiter. 
7 Königsberg | 336,9 5.2 — 33 NW. ſ. ſchwach. wolkig. 
Danzig 338 4 78. — 0,3 — wolkig. 
7 Cöslin 339 4 73!— 0,7 [NO. ſchwach. heiter. 
6 Stettin 3393] 7,0 — 1,2 |ND. ſchwach. beiter. 
6 Puttbus 338,5 8.0 — 05 [N. ſchwach. beiter. 
6 Berlin 338,4 92 1,0 ſchwach. heiter. 
6 Poſen 336,1 5,9 — 1,2 ON. ſ. ſchwach. heiter. 
6 Ratibor 328 1] 65] OO NW. lebhaft. trübe. 
6 Breslau 3325 5.3. — 22 |ND. mäßig. beiter. 
6 Torgau 335.9 91 1,2 N. mäßig. Regen. 
6 Münſter 338,5 92 1,4 [N. ſchwach Nebel. 
6 Köln 338,9 8,7 — 08 [NW. ſchwach. bedeckt. 
6 Trier 335 4 6,6 — 1,6 O. ſchwach. ſtarker Nebel. 
7 Flensburg 39,6 8,8 — IND. ſchwach. trübe. 
6 Wiesbaden 336,2 99 N. mäßig. be deckt. 


Eine Preis⸗Vertheilung in England. 


„The Liverpool Weekly Mercury“ vom 5. Auguſt bringt folgende 
Mittheilungen: Nachdem die Singer Manufacturing Co. die Lifte ihrer zahl⸗ 
reichen Trophäen wiederum in Wien durch die höchſten Auszeichnungen — 
die Forlſchriltsmedaille, die Verdienſtmedaille und 3 Medaillen für Mit⸗ 
arbeiter — vermehrt hat, ſind noch folgende Preiſe erſter Klaſſe hinzuzu⸗ 
fügen: 24. Juli: Von der Agricultural Society (Landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung) zu Preſton, Silber⸗Pokal (Werth Pfd. St. 21) und Silbermedaille. 
5. Auguft: Von der Agricultural Society (Landwirthſchaftlichen Ausſtellung) 
zu Hereford, Silber⸗Pokal. 6. Auguſt: Von der Agricultural Society 
Pi. E chf den Ausſtellung) zu Ormskirk, die Goldmedaille. (Werth 


Der Wettſtreit zu Preſton war der aufgebotenen Kräfte wegen ein ſehr 
aufregender und verurſachte große Anſtrengungen, beſonders dadurch hervor⸗ 
gerufen, daß von den Damen Preſtons ein ſpeciell für die beſte Familien ⸗ 
Nähmaſchine beſtimmter Preis, beſtehend in einem Silber⸗Pokal zum Werthe 
bon 21 Pfd. St., und ebenfalls von den Damen Preſtons ein beſonderer 
Preis zum Werthe von 5 Pfd. St. für die beſte Nähmaſchine für ſchwere 
Arbeiten ausgeſetzt war. Verſchiedeue Mitbewerber ließen ſich in die Lifte 
eintragen und keine geringen Anſtrengungen zur Erlangung der Preiſe 
wurden gemacht. Die Preisrichter waren die Herren Maxwell, Scott und 
Whalley; um aber ein weiteres und mehr umfaſſendes Urtheil über die 
verſchiedenen concurrirenden Maſchinen zu erhalten, wurde ein Damen⸗ 
Comité ernannt und von dieſem wurde Mrs. D. Langworth und Mrs. J. 
S. Taylor, beide als Autoritäten im Beurtheilen von auf der Nähmaſchine 
angefertigten Arbeiten rühmlichſt bekannt, zur Beurteilung der Arbeiten 
und zur Zuerkennung der Preiſe gewählt. Die bereits genannten Preis⸗ 
richter begaben ſich hierauf zu den verſchiedenen Ausſtellern, welche ſich der 
Concurrenz unterzogen hatten, und nachdem ſie die dort empfangenen Muſter⸗ 
Arbeiten der Damen⸗Juri überbracht und die genaueſte Prüfung derſelben 
ſeitens der Letzteren ſtattgefunden hatte, wurden beide Preiſe der Singer 
Manufacturing Co. zuerkannt. : 
‚Erwähnenswerth hierbei iſt, daß eine jener Damen, welche als Preis: 
richterinnen fungirten, eine Howe Maſchine, die andere aber eine Whecler 
& Wilſon Maſchine in Gebrauch hat und keine derſelben jemals auf eimer 
Singer Maſchine arbeitete. Aus dieſem Grunde wäre eine Vorziehung 


eee 


jener wobl erklärlich geweſen, allein die auf der Singer Maſchine herge⸗ 
ſtellten Arbeiten waren den anderen gegenüber fo vorzüglich, daß es keine 
andere Wahl gab, als beide Preiſe der Singer Manufacturing Co. a 
erkennen. Bevor die Damen ihren richterlichen Ausſpruch gethan, wußte 
e auf welchen Maſchinen die verſchiedenen Muſterarbeiten her⸗ 
eſtellt waren. a 
1 Auf dieſem mit den erſten Fabriken der Welt abgehaltenen offenen Wett⸗ 
ſtreit finden wir die Singer Manufacturing Co. wiederum in der bervor⸗ 
ragenden Stellung als Fabrikantin der beſten Nähmaschinen. Keine Näh⸗ 
maſchine iſt jemals einer ſtreugeren Probe unterworfen worden, als die 
„Singer“ und doch hat keine andere ſolchen Erfolg aufzuweiſen oder ſich fo 
die Gunſt des Publikums zu ſichern gewußt. Die Singer Co. kann des⸗ 
balb mit vollem Vertrauen die verſchiedenen Klaſſen ihrer Maſchinen der 
Welt darbieten und kühn zum Vergleich der Erzeugniſſe anderer Fabriken 
herausfordern, deren Maſchinen ſich jetzt im Handel befinden, und doch 
überzeugt Ki bei ehrlichen Mitteln jeden Gegner bekämpfen zu können, 
wer es auch ſei. 


Bekanntmachung. 

Der Kaplan Franz Scholz, bisher zu Polsnitz, Kreis Neumarkt, 
ift an die Kirche von St. Mauritius hierſelbſt verſetzt worden. 

Wie der § 15 des Geſetzes über die Vorbildung und Anſtellung 
der Geiſtlichen vom 11. Mat d. J. vorſchreibt, ſoll vor der Ueber: 
tragung eines geiſtlichen Amtes der betreffende Candidat von dem 
geiſtlſchen Oberen dem Oberpräſtdenten benannt werden, damſt von 
dieſem, wenn einer der im § 16 des Geſetzes näher bezeichneten 
Gründe vorliegen ſollte, innerhalb einer Friſt von 30 Tagen nach der 
Benennung ein Einſpruch gegen die Anſtellung erhoben werden kann. 

Die Uebertragung eines geiftlihen Amtes, welche vor Ablauf der 
ebenerwähnten Friſt erfolgt, gilt nach § 17 des Geſetzes als nicht 


eſchehen. 

be Franz Scholz iſt vor feiner Einſetzung von deſſen geiſtlichen 
Oberen dem Ober⸗Präfidenten nicht benannt, alſo das Geſetz nicht be⸗ 
achtet worden. s 

Die Friſt für die Erhebung eines Einſpruchs hat daher überhaupt 
nicht beginnen können. 

Demnach gilt die Uebertragung der Caplanſtelle zu St. Mauritius 
auf den Franz Scholz als nicht geſchehen, fo daß alle amtlichen 
Handlungen, welche derſelbe in dieſer Stelle etwa vorgenommen hat, 
oder noch vornehmen ſollte, vor dem Geſetze der Wirkſamkeit entbehren. 

Im Aufirage des Herrn Ober⸗Präſidenten bringen wir dies hier⸗ 
mit zur Kenntniß der kathollſchen Kirchengemeinde von St. Mauritius. 

Breslau, den 23. September 1873. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. [1690] 


XI. (Seffentliche) Mlenarſitzung 


der Handelskammer. 
Freitag deu 26. September 1873, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 
1. Commiſſionsbericht über das Reſerlpt des Herrn Handels⸗ 
Minlſters, die Reform des Actiengeſellſchaftsrechts betreffend. 
2. Schreiben des Kalf. Staliſtiſchen Amtes, die Reform der Handels⸗ 
ſtatlſtik betreffend. 8 


Tarnowitzer Actiengeſellſchaft 


u und Eiſenhütten betrieb. 
Wekanntmachung. 


Laut Beſchluß des Verwaltungsraths vom 8. Mai c. ſollen 100,000 Thaler neue Actien in dieſem 


für Bergba 


Jahre emittirt und den Actionären auf 4 alte Actien eine neue Actie al 


Die Einzahlung ſoll erfolgen mit 50 pCt. i 


15. October und mit 50 pCt. in der Zeit vom 1. bis 15. December c. 


Für die Einzahlungen werden pro 1873 keine Zinſen vergütet, dagegen nehmen dieſe neuen Aclien an der Divi⸗ 8 
ab Theil. Für die erſte Einzahlung wird ein Interimsſchein ertheilt, bei der Reſt⸗ 


dende vom Jauuar 1874 | ' 
zahlung die neue Actie gegen Rückgabe des Interimsſcheins ausgehängigt. 


Actionäre, welche bis zum 15. Ockober c. ihr Bezugsrecht nicht ausgeübt reſp. die erſte Einzahlung, 8 
0 December c. nicht geleiſtet haben, gehen ihres Anreiz | = 
Ackien zu Gunſten der Geſellſchaſt verluſtig. Die Einzahlungen und 16670 a 


ſowie ſolche, welche ihre zweite Einzahlung bis zum 15. 
auf die Einzadlungen und die 
hänvigung der Interimsſcheine und Actien können erfolgen: 


bei der Geſellſchaftskaſſe in Taruowitz, 
bei den Herren Gebrüder Grüttn 


Nr. 8 e 
bei den Herren M. Oppenheim’s Söhne in Berlin, Mittel- 


ſtraße Nr. 35. 


Der Präſentation der Actien Behufs Abſtempelung iſt ein doppeltes arithmetiſch geordnetes Nummer⸗ . 


verzeichniß beizufügen. \ 
Tarnowitz, den 29. Mai 1873. 
Der Vorſitzende des Verwaltun 
Dr. Wolff. 


r 


die Bonen-Corier“ 


örsenblatt ersten Ranges und reichhaltige politische Zeitung. 


2513 
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eitung. 


. . 


3. Mittheilung der Börſen⸗Commiſſton die Zuziehung Fremder zu 
den Coursnoltrungen deireſſend. 

4. Schreiben der Handelskammer in Saarbrücken, die 
tariffrage belreffen d. 

5. Miltheilung des biefigen öſterr. Conſulats, die Aenderung der 
Schnellzugverbindung Breslau⸗Wien betreffend. 

6. Beſcheid des Handelstags⸗ Ausſchuſſes auf die Anfragen, die 
Spirttusnolirungen betreffend. 

7. Begutachtung des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die Abänderung 
einiger Beſtimmungen der Gewerbeordnung. 

8. Begutachtung verſchiedener Fragen, die Penſtonskaſſen der Arbeiter 
betreffend. 

9. Aufruf zur Gründung eines Vereins für Sockalpolitik. 

10. Mittbeilung der Schleſiſchen Centralbank für Landwirihſchaft ꝛc., 
die Verlegung des Woll marktstermius betreffend. 

11. Bekanntmachung des Magiſtrats, die Verlegung des Ell ſabelh⸗ 
maßktes betreffend. 

12. Gutachten über die Reform der Rechtöpflege in Egypten; zur 
Ratlhabition. 


Eiſenbahn⸗ 


Breslau, 23. September 1873. [5117] 
Der ſtellvertretende Vorſitzende. 
Molinari. 

55 n 


Abonnements⸗Einladung. 


Die Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung, 


mit dem Beiblatt „Landwirthſchaftlicher Anzeiger“, 
Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft, 
redigirt von O. Bollmann, [5132] 


Folio. Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 1% —2 Bogen. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Thlr., durch die Poſt 
bezogen inel. Stempel und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſertions⸗ 
gebühr für den Raum einer fünftheiligen Petitzeile 2 Sgr., 
beginnt mit dem 2. October 1873 ein neues Abonnement. 

Wir erſuchen, die Pränumeration für das vierte 
Quartal bei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten 
Poſt-⸗Anſtalten möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir 
im Stande ſind, eine ununterbrochene, regelmäßige und 
vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


u 


ist vom 6. bis 1!. October in Breslau zu consultiren. Atelier: 
Taueuzienstrasse 13. Sprechst. von 10—1 und 3—5 Uhr. [5070] 


Glavier-Institut Reuschestrasse 66 
(nahe am Blücherplatz). 13068 
5 — 


— 


pari zur Verfügung geſtellt werden. 


u der Zeit vom 1. bis 


] 


er in Breslau, Ring | 


der Fabrik des Herrn H. Meinecke zu Breslau hervorgegangen. N 


Preis-Medaillen 
der Wiener Welt- Ausstellung 


in Kupferniederschlag und Schriftmetall 


eee 
e 
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Was kümmert es den Mond, wenn ihn die 
Hunde anbellen? 


K. K. Oeſterreichiſches Anerkennungsſchreiben 
Sr. Exc. des Heren k. k. Ritters des goldenen Vließes, Feldzeug⸗ 
meiſters, landescommandlrenden Generalen in Ungarn, vormaligen 
Erziehers Sr. Apoſt. Maſeſtät des Kaſers und Königs Franz Joſef I, 

Johann Grafen Eoronini:Cronberg: 39 
Herr Leopold Freiwirth, Schreibmeiſter in Peſt und Wien, hat hei 
den Unterofficieren und Gemeinen der Garniſon Ofen⸗Peſt nach ſeiner Me⸗ 
thode Unterricht in der Schön und Schnellſchrift und in der ſich jelbit er⸗ 
neuernden Heranbildung von Armee⸗Schreiblehrern ertbeilt. 
„Das hierbei in der kurzen Zeit von höchſtens 15 Unterrichtsſtunden er⸗ 
zielte Reſultat muß als um ſo überraſchender bezeichnet werden, als unter 
dieſen feinen Schülern meiſtens nur Solche ſich befanden, welche vorher des 
Schreibens entweder gar nicht oder kaum kundig waren, und in Folge dieſes 
kurzen Unterrichts nicht nur eine ſehr ſchöne und regelmäßige Schrift in 
deutſchen und lateiniſchen Lettern ſich aneigneten, ſondern auch ihrerſeits 
als Schreiblebrer verwendet, wieder die günſtigſten Erfolge erzielten. f 
Es iſt mir eine angenehme Pflicht, dem genannten Schreiblehrer ſowohl 
bezüglich der erwieſenen Vortrefflichkeit feiner Schreibmethode und der prakli⸗ 
ſchen Anwendbarkeit feines Selbſtunterrichts zur Fortpflanzung derſelben, 
als auch bezüglich der von ihm bei Verbreitung dieſer Methode hei der 
use bewieſenen Uneigennützigkeit, dieſes wahrheitsgetreue Zeugniß aus⸗ 
zuſtellen. . 


Coronini m. p. 
k. k. Feldzeugmeiſter und landescommandirender General in Ungarn. 


. LA ® I 
Einzig in feiner Art! 

Die hohen und allerhöchſten Orts fo wie bei den erſten Schulmänuern 
des In u. Auslandes amtlich geprüfte und dekretlich anerkannte 8ſtändige 
Schreibmethode zum Selbſtunterrichte im Schön: und Schnellſchreiben für | 
Lehrer, Schüler und Comptoiriſten von Profeſſor Freiwirth aus Wien it ö 
im Hotel zum Weißen Adler, 2. Stock, Nr. 27, zu haben. — Das voll⸗ | 
ſtändige Werk beſteht aus 5 ſehr ſinureich zuſammengeſetzten Schulen in 5 
verſchiedenen Schriftarten und eine jede Schriftart koſt⸗t 1 fl Oeſt. W. reſp. 

20 Gr. 20 Gr.⸗Stücke werden für voll angenommen. Tauſende von Zeug⸗ 
niſſe liegen über die glänzendſten Reſultate dieſer Methode dem P. T. Publi⸗ 
kum zur gefälligen Einſicht daſelbſt offen. — Wiederverkäufer erhalten ent⸗ 
ſprechenden Rabatt. — Von den Provinzen Aufträge werden ſofort effeciuirt, 
doch nur mit Einſendung des Gelves. N 5130 | 

Gleichzeitig ift zu baben: Die 30 Tage dauerhafte k. k. öſterreichiſche 9 

Armee⸗Feder, das Groß 144 St. 1 Thlr. f 


Berichtigung. Betreffend das Referat in der „Schleſ. Ztg.“ Münſter⸗ 
berg, 20. Septbr. er., über den Einbruch in das Kaſſen⸗Local der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, erhalten wir von gut unterrichteter Seite folgende Br 
richtigung. 5135] 

Nachdem die Diebe den ca. 12 Centner ſchweren Geldſchrank, nicht wie 
früher geſagt, Treſor, von dem hölzernen Unterſatz hinunter geworfen hatten, 
bearbeiteten fie die äußere Wandung der Thür, welche von ſehr ſtarkem Blech 
mar, mit einem ca. 70 Pfd. ſchweren Steine welcher ſich noch borfand, mit 
Meißeln, Pickhauen, überhaupt ſcharfen Werkzeugen und ſuchten dieſelbe zu 


— |demoliren. 


Trotzdem die Diebe, welche 6 Mann ſtark geweſen ſein müſſen, längere 
Zeit dabei zugebracht batten, gelang es ihnen dennoch nicht, in das Innere ö 
des Schrankes zu kommen. Irren wir nicht, fo iſt dieſer Geldſchrank aus 


empfiehlt die 


Schriftgiesserei von Grass, Barth & Co. 


in Breslau. 


Schulbücher, 
Atlanten, 


Woörterbücher, 

15150] für 

sämmtliche hiesigen 

; Lehr-Angtalten 
halte ich in 

ganz besonders soliden 

Einbänden auf Lager. 


H. Scholtz 


in Breslau, 


gsrathes. 


Königliche Direchion der Oberſchleſſchen Eisenbahn. 


Wöchentlich 12 Nummern: Sonntags eine Morgen-, Montags eine Abendausgabe, 
an den übrigen Tagen Morgen- und Abend-Nummern. 


Jeden Sonntag eine feuilletonistische Beilage 


Inhalt der Abend-Ausgabe: Vollständiger Berliner Courszettel 
loosungslisten — Uebersichten der Eisenbahn-Einnahmen etc. etc. — 


Erscheinungen auf dem Gebiete der Börse — Correspondenzen von allen Börsenplätzen, 


Princip: strengste Unparteilichkeit. 


lerischen und persönlichen Beziehungen — Reichhaltiges Feuilleton. 


bezeichnende Effect. 


Der „Berliner Börsen- Courier ist zum Preise von 2 Thlr. 20 Sgr. vierteljährlich durch alle 
Postanstalten zu beziehen. Probenummern versendet auf Wunsch die Expedition Mohrenstr. 23 in Berlin. 


: „Die Station“. 


— Uebersichtliche correcte Ver- 
Referate uad Kritiken über die 


[1215] 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 
PPP ³· ww S —P—T————T 5045] 


\ Stadttheater. 


der bereits 10 Jahrr redactionelle 
Engagements, außerhalb Preußen, 
auch in officieller Anſtellung, ausge⸗ 
füllt hat, aber aus Rückſicht auf ver⸗ 


wickelte politiſche Verhältniſſe (nach 


1859) ſich zeitweilig daraus zurück⸗ 


ziehen zu müſſen glaubte, ſucht wieder 


FT, dauernde Beſchäftigung als Mitredac⸗ 
Inhalt der Morgen-Ausgabe: Freisinnige Leitartikel — Tägliche politische Rundschau — ® 
Telegramme — Correspondenzen — Hof- und amtliche Mittheilungen — Berliner Lokal-Nachrichten — wird nicht beanſprucht, da theilweife 
Berichte über Kunst und Literatur mit besonderer Berücksichtigung des Theaters in seinen künst-Exiſtenzmittel vorhanden find. An: 
träge mit der Adreſſe: „Betreffend 
eee literariſches Geſuch, Nr. 42“ befördert 
Die Abonnenten des „Berliner Börsen-Courier“ erhalten auf schriftliche An- 
fragen, mittelst eines allmonatlich von der Expedition der Zeitung beigefügten 
Fragebogenformulars, Rath und ein sachliches Urtheil über jedes bestimmt zu 


teur oder Feuilletoniſt. Hohes Gehalt 


die Exped. der Bresl. Ztg. [5093] 


VB wurde ein grauer Ueber⸗ 
zieher, Ueberbringer er5ält eine 
gute Belohnung; abzugeb. Schmiede⸗ 


M. Lichtenſtein. 


tage. Dr. jur. Nichard Alexander Katz, Referendar. 


8 SOberſchleſiſche 
Eiſenbahn. | 
Hi Bom 25. d. Mts. ab, dem Tage der Betriebs⸗ 
ige Eröffnung der neuen Bahnſtrecke von Leobſchütz 
l nach Jägerndorf, tritt für den Transport Oben 
ſchleſiſcher Steinkohlen und Kokes nach den Stationen ber Mähriſch⸗Schleſt 
ſchen Centralbahn via Jägerndorf ein neuer gemeinſchaftlicher Tarif in Kraft 
Druck⸗Exemplare deſſelben find bei den Stations ⸗Kaſſen der Verband 


Stationen käuflich zu haben. [5156] 
Breslau, den 23. Se 


Bekanntmachung. 


Städtiſche höhere Lehranſtalt zu Königshütte. 5 


Unſere höhere Knabenſchule, welche völlig den Lehrplan des Gymnasiums 


innehält, eine Vorſchule und die Gymnaſialklaſſen bis Tertia einſchließlich 


umfaßt und Oſtern 1874 die Secunda eröffnen wird, beginnt Montag, den 
13. October, ihren Wintercurſus. Die Anftalt ſieht ihrer ftaatlihen Uns 
e als Gymnaſium noch für den Lauf des kommenden Semeſters 
entgegen. 0 | 
Die Aufnahme neuer Schüler findet Freitag, den 10., und Sonnabend, | 
11. October von 8-11 Uhr Vormittags im Anitaltsgebäude ftatt. Anmel⸗ 
dungen nimmt der deſignirte Director des Gymnaſiums Dr. Boeck entgegen. | 
Königshütte, den 20. September 1873. 1665 


Der Magiſtrat. a | | 


Das age Jubiläum der Burſchenſchaft „Arminia“ findet am 
27. Oetober d. J. ſtatt. Bezugnehmend auf jeine früheren Aufforderungen 
erſucht das unterzeichnete Comite diejenigen Ehren⸗Mitglieder und Mitglieder 
der Burſchenſchaft, welche Beiträge und Photographieen noch nicht geſchickt Y 
haben, dieſe jo ſchnell wie möglich an Dr. Steuer (Ring 34) einzuſenden. 


Menzel, stud, jur. 


brücke 51, im Hut 3040 Genauere Programme werden vor dem Feſt veröffentlicht werden. 
— Ei Se = ] Barretzki, Wirkl. Geh. Kriegsrath a. D. Dr. Carl Fuchs, Staatsanwalt und 
Mein Comptoir befindet ſich BR Profeſſor. Dr. Stener, prakt. Arzt. Dr. Herde, Inſtituts⸗Vorſteher. 
2 Dietrich, stud. theo! 
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m. Berlobungs-Anzeige. 

200 Verlobung Re jüngſten 
15 er Eliſabet mit dem Apotheken⸗ 

t und Lieutenant Herrn Georg 
e e d 

e an. BEER 


tiebrich&hltte, 24. September 1873. 
„Teichmann, königl. Bergrath, 
Teichmann, geb. Liebeneiner. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Eliſabet Teichmann, Tochter des 
königlichen Bergraths Herrn Teich 
mann zu Friedrichshütte beehre ich 
mich, hierdurch ganz ergebenſt mitzu⸗ 
thei 1336 


en. 
Tarnowitz, den 24. September 1873, 


Georg Woltersdorf, 
Apothekenbeſitzer und Lieutenant 
im 2. Oberſchleſ. Landw.⸗Regt. Nr. 23. 


edwig Czech, 
PR dar: Salt chky, 
[305 Verlobte. 1 


5] 
Ratibor 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens wurden hoch⸗ 
erfreut Max Ziffer und Frau 
- [5121] geb. Herrmann. 


- Heute Abend 8 Uhr endete ein 
plötzlicher Tod das Leben meines in⸗ 
e n Gatten, des Kaufmanns 


a. 
Tieferſchüttert widmet dieſe Nach⸗ 
richt allen Verwandten und Bekannten 
ſtatt beſonderer Anzeige. [3052] 
Breslau, den 23. September 1873. 
Valeska Nybka, geb. Treeger. 
Beerdigung: Freitag, den 26. Sep⸗ 
tember, Nachmittags 3 Uhr. 


Geſtern Abend verſchied plötzlich 
unſer treuer, braver Freund, der Kauf⸗ 
mann Herr Alexis Rybka, und iſt 
dadurch unſerer Mitte enteiſſen wor⸗ 
den. Wir verlieren in ihm einen klar 
denkenden, gerechten Gefährten von 
echt deutſcher Geſinnung, deſſen Herz 
das eines Biedermannes war. In 
unvergeßlicher Freundſchaft werben 
wir ihm ein dauerndes Aude pe 


wahren. 
Er ruhe ſanft! 
Breslau, 24. September 1873. 
Von ſeinen ihm naheſtehenden 
Freunden. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach langen ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied geſtern früh 10 Uhr unſer innig 
BEN: Gatte, Vater und Bruder, 
er Schneibermeilter [3030] 
Martin Proft 
in dem ehrenvolle Alter von 67 Jahr 

2 Monaten. \ 

Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen 
dies tiefbetrübt an 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 24. September 1873. 

Die Beerdigung ſindet Freitag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr auf dem großen Kirch⸗ 
hof bei Lehmgruben ſtatt. 
Trauerbaus: Hummerei No. 37. 


Taodes⸗Anzeige. 
Am 13. September 1873 iſt 


Herr Johann Dreyer 

emeritirter Bürgermeiſter der Stadt 

Schatzlar in Böhmen nach kurzem 

Leiden in ſeinem 85. Lebensjahre 

ſanſt im Herrn entſchlafen. [5146 
Um stilles Beileid bitten 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag 5 Uhr entriß der 
Tod mir plötzlich durch einen Herz⸗ 
ſchlag meinen lieben Neffen und treuen 
Geſchäftstbeilbaber, den Kaufmann 
Herrn Mathias Tanke, im Alter von 
42 Jahren. Wer eine 29jährige Thä⸗ 
ligkeit im Geſchäft, ſeine aufopfernde 
Liebe gegen mi 
den, wie herb mich dieſer Verluſt be⸗ 
rührt, mit ihm begrabe ich einen großen 
Theil meiner Hoffaungen. [5145] 

Ratibor, den 22. Septbr. 1873. 

5 8 Joſef Tanke. 


Heute Nachmittag um 5 Uhr ver⸗ 
ſchied plötzlich am Herz⸗ und Lungen⸗ 
ſchlage unſer innigſtgeliebter Gatte, 
Vater, Bruder und Neffe, der Kauf⸗ 
mann Mathias Tanke, im Alter von 
42 Jahren. Dies zeigen an, um ſtille 
Theilnahme bittend, 5144 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 

Ratibor, den 22. Septbr. 1873. 


Heute Nachmittag 5% Ubr, bei der 
Begleitung der irdſſchen Hülle des 
Gymnaſial⸗Lehrers Herrn Lippelt 
au letzten Rubeſtätte von plötzlichem 
nwohlſein betroffen, verſchied kurz 


darauf am Herzſchlage im beſten 


Mannesalter der Kaufmann 


Mathias Tanke. 


Wi verlieren in ihm einen alten 
braven Freund, deſſen Andenken uns 
ſtets unpergeßlich bleiben wird. 

Ratibor, den 22. Septbr. 1873. 

Th. Jaroſchek. Fr. Kremſer. 

J. P. Lachmann. [5127] 


FP ͤ 


Todes⸗Anzeige. 

Schmerzerfüllt zeigen Ber: 
wandten und Freunden an, daß 
unſer unvergeßlicher Gatte, Va⸗ 
ter und Großvater, 
der Kfm. Samuel Birgheim, 
am 22. September nach langem 
Leiden im Alter von 72 Jahren 
ſanft entſchlafen iſt. [5126 

Rybnik, Breslau, 
den 23. September 1873. 

Die Hinterbliebenen. 


— ernten eisen 
Beim Verlassen der Provinz sagt 
seinen Freunden und Bekannten in 


Schlesien ein herzliches Lebewohl 


A. Gamp. 


ch kannte, wird empfin⸗ 


Pe) 


Am 22. d. Mis., Abends 10 Uhr 
ſtarb, 53 Jahr alt, an einer Lungen⸗ 
entzündung unſer theurer Gatte, Vater, 
Bruder und Onkel, der Oberförſter 

Conſtanz Middeldorpf 
zu Manderſcheid bei Trier. [3061] 

Tiefbetrübt und um ſtille Theil: 
nahme bittend, zeigen dies allen Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung hierdurch an 

Die Hinterbliebenen. 

Görlitz, Breslau, Leipzig, 

im September 1873. 


Dankſagung. 

Für die überaus große Theiluahme 
an dem Leichenbegängniß unſeres fo 
zeitig dahingeſchiedenen theuren Gatten, 
Sohnes, Bruders und Vaters Albrecht 
Schulz, Apotheker zu Myslowitz, ſagen 
allen Beibeiligten, insbeſondere den 
zahlreich erſchienenen Vertretern der 
ſtädtiſchen Behörden, der Feuerwehr 
und Geſang⸗ Vereins, unſern tiefge⸗ 
fühlten Dank. [3058] 
Die Hinterbliebenen. 


FJamilien⸗Nachrichten. i 
Verbindungen. Li. im 2. Garde⸗ 
Drag.⸗Regt. Hr. v. Bonin mit Frl. 
Marie v. Blumenthal in Berlin. Lt. 
im Garde⸗Füſ.⸗Regt. Hr. v. Schaper 
mit Frl. Agnes v. Rupille in Berlin. 
Lt. im Oſtfrieſ. Inf.⸗Regt. Nr. 78 
Hr. v. Buſſe mit Frl. Ida v. Lochow 
in Petkus bei Jüterbog. Pr.⸗Lt. im 
5. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 41 Hr. v. d. 
Oſten gen. Sacken mit Frl. Hedwig 
von Pilgrim in Königsberg in Pr. 
Pr.⸗Lt. im Niederrhein. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 39 Hr. v. Jeß mit Marie Freiin 
v. Seckendorff⸗Gutend in Düſſeldorf. 
Geburten. Ein Sohn: D. Juſtiz⸗ 
rath und Diviſions⸗Auditeur Herrn 
Schulze in Königsberg i. Pr. — Eine 
Tochter: D. Kreisrichter a. D. Herrn 
Simſon in Berlin, d. Hrn. Paſtor 
Stürmer in Ducherow. 
Todesfälle. Oberſtlieut. a. D. 
Hr. v. d. Oſten in Berlin. Herr 
Paſtor Cupitz in Spechtsdorf. Verw. 
Frau Prediger Seelmann in Kottbus. 
Verw. Frau Geh. Regier.⸗Rath Ge: 
bauer in Poſen. 


Stadi-Thealer. 


Donnerstag, den 25. Sepibr. Concert 
des ungariſchen Hirtenſchalmei und 
Hunyadi⸗Peitſchen Virtuoſen Herrn 
Nagy Jakab.— Drei Kämpfer.“ 
Gelegenheitsſpiel in 1 Aufzuge von 
Dr. Fr. Hofmann. Hierauf: Va⸗ 
riationen über den letzten Gedanken 
von C. M. von Weber, componirt 
und vorgetragen auf der Hirten⸗ 

ſchalmei vom Concertgeber. ia: 
dann: „Was ihr wollt?“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Shakeſpeare, 
Für die deutſche Bühne bearbeitet 
von G. zu Putlitz. Muſik von 
Goetze. Zum Schluß: Große Phan⸗ 
taſte 55 über: „Die unga⸗ 
riſche Hymne“ (S ozat) und polniſche 
Lieder unter dem Titel: „Der 
Huſar und der Ulan bei ver Ueber⸗ 
gabe von Villägos.“ Duett, Prim 
und Gert mit einem Athem, com: 
ponirt und vorgetragen vom Con⸗ 
certgeber. 

Freitag, den 26. Septbe. „Lueretig 
Borgia.“ Große Oper in 3 Auf⸗ 
zügen von F. Romani. Muſik von 
Donizetti. 


Lobe- Theater. [5131] 
Donnerstag, den 25. Sepibr. Drittes 
Gaſtſpiel der kaiſerl. ruſſiſchen Hof⸗ 
ſchauſpielerin Frl. Joh. Buska. 
Neu einſtudirt: „Dorf und Stadt.“ 
Schauspiel in 2 Abtheilungen und 
5 Akten mit freier Benutzung der 
Auerbach 'ſchen Erzählung „Die Frau 
Profeſſorin“ von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. (Lorle, Frl. J. Bus ka.) 
Freitag, den 26. Seplbr. Zweites 
Gaſtſpiel des Frl. Schwarzen⸗ 

berger. „Die ſchöne Helena.“ 


F. Z. O. Z. d. 26. IX. 7 M: 
Conf. U. 


Zoologiſcher Garten. 


Diejenigen Herren Actionäre und 
Gönner des Gartens, welche bei dem 
Elephanten⸗Souper ſich noch bethei⸗ 
ligen wollen, werden erſucht, bis ſpä⸗ 
teſtens Heut Abend bei Hrn. Kaufm. 
Heinrich (Seinrich & Otto, Schweid⸗ 
nitzerſtraße, Pechhütte) zu zeichnen, 
weil alsdann die Liſten 
boerden. 


Das Comité. 


Stenographie. 


Donnerstag, 25. Sept., beginnt 
ein neuer Unterrichts⸗Curſus in der 
Bee ſchen Stenograpbie. Derſelbe 
umfaßt 25 Lectionen, welche Montag 
und Donnerstag von 6% bis 8 Uhr 
Abends in der Realſchule zum heil. 


Geiſt, parterre rechts, eribeilt werden 


Karten à 2 Thlr. für den ganzen 
Curſus ſind in der Buchhandlung des 
Heren Maske zu haben. 

2861] Rector Abam. 


e 


eee 


für doppelte italienische 


Buchführung 


Corresp., Kim, Rechn., Wechsell. 
beginnt am D. Oetbr. 
Privatcurse absolv. in kurz. Zeit. 


A. Werner, 


Sprechst. von 11% —12 Uhr 
0 und 2 —3 Uhr. 
Klosterstr. 1a, 3. Et., a. Ohlauerth. 


RD: 


geſchloſſen 
5128 


Hiermit bechren wir uns ganz ergebenst mitzutheilen, dass wir die unter der Firma; 


G. P. Aderholz’ Buchhandlung (G. Porsch) 


hier bestehende Verlags- und Sortiments- Buchhandlung von dem bisherigen Besitzer Herrn Guido Porseh käuflich 


erworben haben und unter der Firma; 


G. P. Aderholz' Buchhandlung 


weiter führen werden. 


Wir werden es uns stets angelegen sein lassen, gütige uns zukommende Aufträge in bester Weise auszuführen, 
sowie ein reich assortirtes Lager aus allen Gebieten der Wissenschaft zu halten, um jedem Wunsche umgehend 


genügen zu können. 
Breslau, den 20, September 1873. 


Mit ausgezeichneter Hochachtung 


Rudolf Grosser. 
In Firma: G. P. Aderholz’ Buchhandlung. 


[4984] 


ganz ergebenst 


Julius Reisler. 


el er I Br 9 De © Ed 0 


Au 
Ferdinand Hirt’s 
Bibliothek des Unterrichts. 
Für den deutſchen Sprachunterricht. 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben: 


Deutſches Ceſehuch 


l für das mittlere Kindesalter. 
Begründet von den Brüdern 5 
Z Gelßſam, 
weiland erſtem Lehrer an den 
Vorſchul⸗Klaſſen des Mogdalenen⸗ Vorſchul⸗Klaſſen des Eliſabet⸗ 
Gymnaſiums zu Breslau. Gymnaſiums zu Breslau. 


. Zur Förderung des Unterrichts 
illaſtrirt durch 150, nach Originalzeichnungen ausgeführte Abbildungen. 

Achte, weſentlich verbeſſerte und vielſerlig vermehrte Bearbeitung. 
Nene, zwei Abtheilungen in einem Pande vereinende Ausgabe. Preis 18 Sgr. 

Wo eine wohlwollende Förderung der vorliegenden neuen Bearbei⸗ 
tung dieſes Leſebuchs eine irgendwie umfangreiche Einführung zur 
Folge hat, findet man die Verlags⸗ Buchhandlung zur Gewäh⸗ 
zung von Dedications⸗Exemplaren für den Handgebrauch des 
Lehrers, wie von Frei⸗Exemplaren für arme Schüler, auf Grund 
unmittelbarer Vereinbarung darüber, in gekannter Weiſe bereit. 

Den Lehrern und Lehrerinnen, welche ſich des weitverbrei⸗ 
teten Buches in den bisherigen Ausgaben bereits bedienen, ſteht auf 
direct gegen den Verleger bekundeten Wunſch ein Exemplar dieſer 
neuen Bearbeitung für den eigenen Gebrauch zur Verfügung. 

Eine Begunſtigung des Erſatzes veralteter Auflagen in der 
Hand des Schülers durch die neueſte dürfte ſich im Intereſſe 
des Unterrichts empfehlen. 


II. Für die weiteren Stufen 

des deutſchen Unterrichts an mittleren und höheren Lehranſtalten 
beider Confeſſionen reibet ſich dem Seltzſanuſchen Leſebuche an: 
Deutſches Leſehuch Herausgegeben von n. Auras und G. Gnerlich, 

ordentlichen Lehrern an der Realſchule am Zwinger zu Breslau. 

Mit einem Vorwort von Direclor Dr. C. A. Kleike. 1. Theil. 1. Ab⸗ 

theilung: Proſa. 2. Abtheilung: Poeſie. 8. verbeſſerte und 

vermehrte Auflage. 25 Sgr. ; 

Inhalt: I. Proſa. A. Erzählende Darſtellung. B. Beſchrei⸗ 

bende Darſtellung. C. Stücke belehrenden Inhalts II. Poeſie. 
© Deutſches Leſebuch. Herausgegeben von B. Auras und G. Gnerlich. 
Mit Vorwort von Director Dr. C. A. Kleite. 2. The l. 1. Ab⸗ 
2. Abtheilung: Poeſie. 5. verbeſſerte und 
27% S 


. Seltzſa 
weiland erſtem Lehrer an den 


theilung: Proſa. 
vermehrte Auflage. Sgr. 

Inhalt: I. Proſa. A. Erzählende Darſtellung: 1) Erzählun⸗ 
gen. Märchen. Sagen. 2) Aus der Geſchichte. B. Beſchreibende 
Darſtellung: 1) Aus der Natur⸗ und Erdkunde überhaupt. 2) Aus 
dem Pflanzen⸗ und Thierleben. 3) Aus dem Leben des Menſchen. 
O. Allegoriſche Darſtellung. D. Abhandelnde Darſtellung. E. Rhe⸗ 
toriſche Darſtellung. F. Briefliche Darſtellung. G. Dialogiſche 
Darſtellung. II. Poeſie. A. Epiſche Poeſie. B. Lyriſche Poeſie. 

III. Für die Por- und Unter -Stuſe. 

Deutſche Fibel und Leſebuch für die untere Stufe. Herausgegeben 
von Eduard Boch, Regierungs⸗ und Schulrathe zu Liegnitz. Mit 
Anſchauungsbildern für Sprechübungen und Zeichenübungen zur 
Fibel wie mit naturgeſchichtlichen Abbildungen und Anſchauungs⸗ 
bilvern der vier Jahreszeiten nach Original⸗Zeichnungen zum 
Leſebuche für die untere Stufe. 4 Sgr. 

Als methodiſche Anleitung zum Gebrauch der Fibel für 

die Hand des Lehrers: 

Anweiſung zum Schreib⸗ und Leſe⸗ Unterricht. 3 Sgr. 


IV. Für die aberſten Klaſſen höherer Lehtanſtalten: 
Lewitz, Prof. Dr. Fr., Dreitauſend Aufgaben zu deutſchen Auf 

fügen, 27½ Sgr. 
. Geordnet nach Literatur, Geſchichte, Philoſophie, umfaßt 
dieſe reiche Themenſammlung das ganze Gebiet des deutſchen 

Aufſatzes, vielfach mit Nachweiſungen oder kurzen Dis poſi⸗ 
tionen verſehen, — ein bequemes, hoffentlich nie verſagendes Hilfs⸗ 
mittel für den Lehrer, während der Schüler darin Anregung zum 
Nachdenken und zur Selbſtthätigkeit finden dürfte. 


Auf Begehren gewährt jede Buchhandlung Anſichts⸗Exemplare 
der vorſtehenden Bücher zu perſönlicher Prüfung, liefert den Schul⸗ 
1 bedarf zu aller Orten gleichen Preiſen, wie des Verlegers 
bverſchiedene Schulkataloge unentgeltlich. 

4 Breslan, Königsplatz 1, im September 1873. 

| Ferdinand Hirt, 

| Königlicher Un werſitäts⸗ und Verlags⸗Buchhändler. 
FFF T Deere 


Carl Winderlich's conceffionirte Knabenfhnle. 


Vorbereitung bis Quarta, Schulgeld 14—2 Tolr. pr. Monat. Turm 

Unterricht, Uebungen im freien Vortrage. Halpige Meldungen erwünſcht. 
In den Cursus für Einjähr.-Freiwillige iſt der Eintritt noch 
offen. Als Empfeblung die bekannten guten Erfolge. 8 5119) 
Biſchofsſtraße 16, 


Carl Winderlich, Inſt.⸗Vorſt., "nn. 


Kölniſche Zeitung, 


das bedentendſſe Platt Deutschlands, 


erſcheint täglich in zwei Ausgaben. 5124 
Preis in ganz ae e Deſereich und Luxemburg 2% Thaler. 
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Ananas⸗Frucht⸗Vflanzen 
(100 Stück) find preismäßig zu verkaufen. Näheres zu erfragen in der 
Schloßgärtnerei zu Pilgramshain bei Striegau. [1327] 
Die Garten-Berwaltung. 


5 
N 


bütte, Laurahütte, 


Breslauer Gewerbeverein. 
Die Mitglieder, welche ſich an dem 
zu Kattowitz am 6. October c. ſtatt⸗ 
findenden 10. Schleſiſchen Gewerbe⸗ 
tage, ſowie an den (am 7. October 
ſtallfindenden Excurſionen (Königs⸗ 
Hohenlohehütte, 
Fanuygrube ꝛc. oder Bielitz⸗Biala in 
Oeſterreich.⸗Schleſien) betheiligen wol⸗ 
len, werden erſucht, ſich bis ſpäteſtens 
Diustag den 30. d. bei Herrn Pracht 
(Ohlauerſtr. 63) zu melden. Tages⸗ 
ordnung und Programm liegen dort 
zur Anſicht aus. [5152 
Der Vorſtand. 


Vorſchuß⸗Verein 
zu Breslau 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Donnerstag, 25. September, 
bends 7% Uhr: 
im Saale des Café restaurant 
Carlsſtr. 37, I. Etage, 


Außerordentliche 


General⸗Verſammlung. 

T.⸗O. Endgültige Beſchlußfaſſung 
über den Antrag auf Abänderung des 
§. 68 im revidirten Statut. [4973] 


Der Vorſtand ö 
Laß witz. Ullrich. Hofferichter. 


Kindergärten⸗Verein. 


Das Winterlocal für Kinderg. XI. 


(Taſchenſtraße 21) befindet ſich Neue 


Gaſſe 8. [51331 Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 27. September 
(in Springer's Local): 


Geſelliger Abend 


mit muſikaliſch⸗declamatoriſchen Vor⸗ 
trägen, Theater und Tanz. 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, 
haben Zutritt. Anfang 8 Uhr. 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Liebich’s Etablissement. 
Donnerstag, den 17. September: 
Walzer-Coneert der Breslauer 
Congert- Kapelle. Anfang 7 Uhr. 
Eatree: Herren 2% Sgr., Damen 

1 Sgr., Kinder % Sgr. f 


Louis Lüstner, Bireetor, 


Weiß-Garten. 
Donnerstag, den 25. Septbr. 1873: 
Letzter [3032] 
roßer Sommernachts⸗Ball 
orher: Concert, ausgeführt von der 
Springer'ſchen Capelle. 
Entree: Herren 10 Sgr. 
Damen à 5 Sgr. 
Anfang des Concerts 8 Uhr. 


Bresl. Actien- Brauerei. 


Grosses Concert. 
Anfang 7 Uhr. 5141] 
Eutree & Perſon 1 Sg., Kinder % Sgr. 


Seillert's Etabliſſement 


in Roſenthal. 


Den geehrten Inhabern der Fami⸗ 
lien⸗Billets die ergebene Anzeige, daß 
heute Donnerdfag [3034] 

Familien ⸗Ball 


beſtimmt ſtattfindet. 


Theodor Lichtenberg 


Sohweldnitserstrasse 30. 


Teil-Pibliotheg 
— fir deutsche, französische u. englische Literatur 
alle nouen Erscheinungen 
werden sofort in mehrfachen Exemplaren 
aufgenommen. 


Ührsikalien Jen -Institat 


in allen Zweigon der Musikliteratur auf 
das reichhaltigste assortirt 


gern gespielte Piocen sind in 20—80fachor 
Anzahl dem Institute einverleibt. 


Catakoge keihweiſe, Froſpecte gratis. 
Abonnements können täglich beginnen. 


Ein neuer Katalog erscheint 
demnächst. 


. Königliche 
I Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer 
Sohweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih⸗ 
Bibliothek 
ſür deulſche, franz. u. engl. Literatur 


von 


dulins Hainaner. 


Musikalien 
Leih- Institut 


Julius Hainauer. 


Jourmal=- 
Lese-Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. | 


Cataloge leihweise. Prospeote gratis. 


Die Herren Aerzte 
benachrichtigen wir, dass wir 
wie in unseren übrigen Jour- 
nalzirkeln auch im medizini- 
schen die Zeitschriften nach 
freier Wahl der Abonnenten ab- 
geben und dass es eben 80 
statthaft ist, nach Belieben 
Journale aus an deren Fächern 
hinzu zu wählen, 

Der Zirkel beginnt zum J. 
October und stehen Prospecte 
franco zu Diensten. [4872] 
Leuekart’scheSort.-, Buch- 
und Mus:kalien-Handiung. 


(Albert Clar), 
Kupferschmiedestrasse 13. 
Ecke Schuhbrücke. 
Zur ee 4. Klaſſe 5 
148. Prß. Lotterie. 
\ verkauft und verſendet g 
Antheil⸗Looſe [4892] 
/ % % Ya . 
* 70 35 17% 8% 4% 2% 1% 
J. Juliusburger, Breslau, 
Lott.⸗Compt., Roßmarkt 9,1. Et 


E 


Am 25. April 1872, in 145. 
Kgl. Pr. Staats-Lotterie, 
fiel das grosse Loos, 150,000 Thir. 
in mein Debit, und am 18. März c. 
in 147. der Haupttreffer III. CI. mit 
15,000 Thlr. Zur bevorst. Hauptzieh. 
148., vom 18. Octbr. bis 3. Novbr., 
verkaufe u, versende Antheilloose: 
YAA_% e e les 

80, 40, 20, 10%, 5%, 2%, 1% 
eg. Postv. od. Eins. d. Betrages. 
taats-Effeoten-Handlung Max Meyer, 

Berlin, Leipzigerstrasse 94, 

1. u. ältest. Lott.-Gesch. Preuss,, 
gegr. 1855. [5125] 


Drenf.Orig,-Viertel-Boofe 


Klaſſe a 17% Tolr. find zu haben 
Ohlauerſtr. 10/11 bei C. W. Curdes, 
im weißen Adler im Cigarrengeſchäft. 


Bekanntmachung. [1334] 
Anfang Auguſt c. verbrannte mir 
auf einem meiner Felder auf noch 
unaufgeklärte Weile circa 24 Schock 
Hafer auf dem Halme. Da ich zwar 
mit meinen Feldfrüchten und Inven⸗ 
tar ꝛc. bei der Geſellſchaft Thuringia 
gegen Feuerſchaden verſichert bin, ſo 
war mir doch klar, daß dieſelbe für 
dieſen Schaden keinen Exſatz zu leiſten 
verpflichtet war. Deſſen ungeachtet 
iſt mir jedoch die Hälfte des ge⸗ 
ſchätzten Schadens in coulanter Weiſe 
eritattet worden, jo daß ich mich ver⸗ 
pflichtet halte, dies öffentlich, anzuer⸗ 
kennen und die Geſellſchaft Thuringia 
Jedermann beſtens zu empfehlen. 
Ober⸗Walditz, d. 23. Septhr. 1973. 
von Tſchiſchwitz, Rittergutsbeſitzer. 


1 LERNG, 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 353 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Caspar Kettler 
aus der offenen Handels ⸗Geſellſchaft 

Kettler & Bartels, vormals Ed 
Winkler hierſelbſt erfolgte Auflöſung 
dieſer Geſellſchaft und in unſer Fir⸗ 
men⸗Regiſter Nr. 3434 die Firma 
Oscar Bartels und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Oscar Bartels 
hier eingetragen worden. [690] 

Breslau, den 20. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht, 1. Abtheil. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Handelsmanns Leopold 
Menzler zu Zülz iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Concursgläubi⸗ 
ger noch eine zweite Friſt 

bis zum 20. Oekober 1873 
einſchließlich 
teitgeiebt worden. 5 
ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits daf bee ſein, oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 5 
er Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 11. Auguft 1873 bis zum 

Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 

Forderungen iſt 

auf den 29. October 1873, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſar, Herrn Kreisrichter Feil⸗ 
Aae im Termins⸗Zimmer Nr. 4 
anberaumt und werden zum Erſchei⸗ 
nen in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
orderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
ten angemeldet haben. 11 
Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
hat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
rte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. n 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 

Anwalte Henkel, Juſtizrath Fiſcher 
zu Neuſtadt OS., jo wie Juſtizrath 

Raiſer und Rechtsanwalt Fuß zu 

Ober⸗Glogau zu Sachwaltern vorge⸗ 

ſchlagen. 1688 
Neuſtadt OS., 9. September 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 19, dieſes Mo⸗ 
nats die Firma J. Wiedorn, sub 
Nr. 60 des Firmen⸗Regiſters gelöſcht 
und sub Nr. 176 neuerdings die Firma 
J. Wiedorn zu Zülz, und als deren 
Inhaberin die Marianna, verwitt⸗ 
wete Kaufmann Wiedorn dafelbſt ein⸗ 
getragen worden. 2 [1687] 

Neuſtadt OS., 19. Septbr. 1873. 


Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheil. N 


Bekanntmachung. [1681] 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter No. 54 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft: Puſchmann und 
Ottersbach zu Waldenburg, Co⸗ 
lonne 3 heute vermerkt worden: 
der Sitz der Geſellſchaft iſt von 
Waldenburg nach Altwaſſer verlegt. 
Waldenburg, d. 12. Septbr. 1873. 
Königl. Kreisgericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1680] 
Zufolge Verfügung vom 11. Sep⸗ 
tember d. J. iſt beut 


1. in unſer Handelsgeſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter bei der unter No. 54 ein⸗ 
getragenen Handels⸗Geſellſchaft 
Puſchmann und Ottersbach 
jetzt zu Altwaſſer Colonne 4 heut 
vermerkt worden: 

die Geſellſchaft iſt durch den Aus⸗ 
tritt des Geſellſchafters Albert 
Louis Ottersbach aufgelöſt 
und 2. in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter der laufenden Nummer 313 
die Firma Puſchmann u. Otters⸗ 
bach zu Altwaſſer und als deren 
1 er der Kaufmann Paul 
il Puſchmann daſelbſt ein⸗ 
getragen worden. 
Waldenburg, d. 13. Septbr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


Bekanntmachung. (1679 
Als ſelbſtſtändige Procuriſten der 
zu Ober⸗Langendielau beſtehenden 
und im Firmen⸗Regiſter sub No. 160 
unter der Firma „Chriſtian Dierig“ 
eingetragenen, dem Kaufmann und 
feli debe Friedrich Dierig da: 
elbſt gehörigen Handelsniederlaflung 
ſind Philipp und Georg Dierig zu 
Ober⸗Langenbielau in unſer Pro⸗ 
curen⸗Regiſter sub No. 38 heute ein⸗ 
getragen worden. 
Reichenbach i. S. d. 18. Septbr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


Handelsregiſter des Königl. Kreis⸗ 
Gerichts Beuthen O.⸗S. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
I. eingetragen worden: 
a, No. 1159 die Firma: S. Haus⸗ 
dorff zu Kattowitz und als deren 


Ne der Kaufmann Samuel 5. Det 


ausdorff daſelbſt, 
No. 1160 die Firma Emil 
Scholz zu Kattowitz und als 
deren Juhaber der Uhrmacher 
Emil Scholz daſelbſt, 
II. geloſcht: 
c. No. 281 die Firma: J. Niedoba 
zu Myslowitz, 
d. No. 1060 die Firma: Ignatz 
\ Drucker zu Myslowitz. 
Beuthen O.⸗S., d. 22. Septbr. 1873. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abthlg. 


1 7 
bu: 
105 797 


Bekanntmachung. [1682] 

Aus dem Vorſtande der unter 
No. 42 unſeres Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragenen Actiengeſellſchaft Hans⸗ 
dorfer Werke zu Hansborf iſt der 


„Kaufmann Jacob Reiß ausgeſchieden 


und der Director Carl Hidethier 
hat feinen Wohnſitz nach Sorau ver⸗ 
legt. Dies iſt zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage in unſer Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter eingetragen worden. 
Sagan, den 15. September 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


Belauntmachung. 
Der Bedarf des Fleiſches für die 
biefigen Gefaugenen⸗Auſtalten pro 
1874 ſoll im Wege des freihändigen 
Ankaufs an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Behufs deſſen wer⸗ 
den bis zum 10. October er. Mit⸗ 
tags 12 Ubr verſiegelte und mit der 
Aufſchrift „Offerte auf Fleiſchwaaren“ 
verſehene Offerten angenommen und 
müſſen dieſelben die genaue Angabe 
des Preiſes & 1 Kilogramm Rind-, 
Schweine⸗ und Hammelfleiſch ent⸗ 
halten. 11689 


. ] 
‚Die Kenniniß der Lieferungsbe⸗ 
dingungen, welche im Directorial- 
Bureau der Königlichen Gefangenen⸗ 
Anſtalt eingeſehen werden konnen 
und von welchen gegen Exſtattung 
der Copialien Abſchrift ertheilt wird, 
wird bei Einſendung von Offerten 
unbedingt vorausgeſetzt. Auch hat 
derjenige, welchem die queſt. Fleiſch⸗ 
Lieferung übertragen wird, Inſer⸗ 
tions⸗ und etwaige Stempelgebühren 
zu ſragen. 
Breslau, den 23. September 1873. 
0 er Director 
der Köuigl. Gefangenen⸗Anſtalten. 
Grütz macher. 


Kleie⸗Muetion. 


Sonnabend den 27. d., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr findet im hieſigen Burg⸗ 
felb⸗Magazin der Verkauf von circa 
200 Centnern Roggen⸗Kleie ıc, ftait. 

Breslau, den 24. September 1873. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


Belauntmachung. 
Die Stadt⸗Commune Coſel beab⸗ 
ſichtigt die ihr gehörige, eine Viertel⸗ 
ſtunde von der Stadt belegeneneiie⸗ 
gelei mit vollem Inventar und Zem 
Ofen zu verkaufen. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Dinstag, den 11. Novbr. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale hierſelbſt 
anberaumt, wozu wir Kaufluſtige mit 
dem Bemerken einladen, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen find, auch Abſchrif⸗ 
ten derſelben gegen Erſtattung der 
Copialien auf Verlangen ertheilt 
werden. 

Auswärtige Reflectanten machen wir 
noch darauf aufmerkſam, daß die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn im nächſten 
abre zwiſchen der Stadt und der 
iegelei einen Bahnhof bauen, das 
Baumaterial mithin eine lucralive 
Verwerthung finden wird. 1626] 

Coſel, den 15. September 1873. 
Der Magiſtrat. 
Bartſch. 


Bekanntmachung. 


Die Stadt⸗Commune Coſel beab⸗ 
ſichtigt das ihr gehörige, in der beſten 
Geſchäftsgegend am Markte belegene 
Stadtwaage⸗Gebäude zu verkaufen. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 

Montag, den 10. Nopbr. d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 

im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale bierſelbſt 
anberaumt, wozu wir Kaufluſtige mit 
dem Bemerken einladen, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden können, 
auch Abſchriften derſelben gegen Er⸗ 
ftattung der Copialien auf Verlangen 
ertheilt werden. 

Da Handel und Induſtrie durch 
Aufhebung der Stadt als Feſtung, 
ſowie durch die Ausſicht, daß dieſelbe 
in nächſter Zeit von zwei Eiſenbahn⸗ 
linien berührt werden wird und bei 
der günſtigen Lage an der Oder einer 
großen Entwickung eutgegengehen, 
machen wir etwaige auswärtige Re⸗ 
flectanten beſonders darauf auf: 
merkſam. 1627 

Coſel, den 15. September 1873. 

Der Magiſtrat. 
Bartſch. 


Freiburg i. Schl., 
den 16. September 1873. 
An unſerer Ostern 1874 mit den 
Klaſſen Tertia, Quarta, Quinta und 
Sexia zu eröffnenden höheren Bürger: 
ſchule ſind 2 mit 900 Thlr. reſp. 750 
Thlr. dotirte wiſſenſchaftliche Lehrer⸗ 
ſtellen und die mit 500 Tylr. dotirte 
techniſche Lehrerſtelle zu beſetzen. 
ür vie erſte der wiſſenſchaftlichen 
tellen wird Facultas für neuere 
Sprachen, für die andere Facultas 
für Naturw. ſſenſchaften verlangt. Fur 
etwaige Uebernahme des Turnunker⸗ 
richts wird beſondere Remuneration 
gewährt. Qualificirte Bewerber wollen 
ihre Zeugniſſe bis ſpäteſtens zum 
October c. an uns einreichen. 
Der Magiſtrat. [1625] 


Korbruthen⸗Verkauf. 


Montag, den 29. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr werden die Korb 
ruthen von den ſtädtiſchen Oderwerdern 
meiſtbietend verkauft. 1684 

Verſammlung der Käufer am Oder⸗ 
brücken⸗Zollhauſe hierſelbſt. 

Oblau, den 23. September 1873. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


| N: 
Der Oberschlesische Anzeiger, 


Organ der 
reichsfreundlichen Parteien Oberschlesiens, 
— Redacteur: Max Heinzel, — 
wird vom 1. October c. ab täglich (mit Ausnahme der Tage nach Sonn- 
und Feiertagen) in Ratibor in vergrössertem Zeitungsformat erscheinen 
und bei reichhältigem politischen Inhalt, Correspondenzen aus den be- 
deutenderen oberschlesischen Orten, telegraphische Nachrichten aus 
Wolf’s Telegraphen-Bureau und kurze Berichte der Berliner und Bres- 
lauer Börse bringen. . 

Im Feuilleton: Novellistische Beiträge namhafter Schriftsteller, sowie 
Wöchentlich Berliner und Breslauer Briefe. ausserdem erhalten die resp. 
Abonnenten mit jeder Sonntags-Nr. eine Iliustrirte Unterhaltungs-Beilage 
von 8 Quartseiten Inhalt gratis. 

Abonnements nehmen sämmtliche Beichspostanstalten zum Pränume- 
rationspreise von I Thlr. pro Quartal entgegen und wolle man hierbei 
gef. bemerken, dass der „Oberschlesische Anzeiger im Zeitungs-Preis- 
Courant unter Nr. 105 verzeichnet ist. Nur bei rechtzeitiger Pränume- 
ration kann für den Empfang sämmtlicher Nummern und der vollstän- 
digen Unterhaltungs-Beilags garantirt werden; etwaige Zurückweisungen 
von Bestellungen oder Verzögerungen in der Zustellung bitten wir uns 
gef. umgehend per Postkarte anzuzeigen. 

Imserate (die 5gespaltene Petitzeite 1 Sgr.) finden in unserem 
Blatte wirksame Verbreitung. 

ME” Commanditem unseres Blattes errichten wir an allen 
Orten mit Post-Expeditionen und bitten, sich wegen der Bedingungen etc. 
an uns brieflich gefl, wenden zu wollen, 

Ratibor. [4970] 

Expedition des „Oberschlesischen Anzeigers“. 


ir _ Lieitations-Kumdmadung. 


R r 


1873 


Von Seite des königl. Bezirksgerichtes als Grundbuchsbebörde in Güns 
(Ungarn) wird hiemit kundgemacht, daß die zur Concursmaſſa des falliten 
J. F. Negnier gehörigen, im Grundbuchs⸗Prot. Güns unter Nr. 316 A. I. 
Fol. 1 (526 —526/a) H.⸗Nr. 325 eingetragenen: 1 dreiſtockhohes Dampfmühl⸗ 
Gebäude, Maſchinen Localität, Dampfſage⸗, Dampf⸗ und Wannenbad⸗Loca⸗ 
lität, Wohnhaus; ferner 1 Joch 884 QOKlafter Hofraum und Garten, ſowie 
die zum Betriebe gehörige Maſchinerie, daun der sub Fol. 2 (1842 1843) 
1407 OKlafter enthaltende Ackergrund und Wieſe, um den Schätzungspreis 
von 71,993 Gulden 16 Kr. 5. W. am 2. Termine, d. i. 


am 15. October 1873, Vormittags 10 Uhr 


in Güns in den Localitäten der oberwähnten Dampfmühle im Licitations⸗ 
wege bei den unter 2. 


1872 bereits kundgemachten und beim gefertigten 


Gerichte zu Jedermanns Einſicht aufliegenden Bedingniſſen veräußert werden. 
Aus der Sitzung des königl. ung. Bezirksgerichtes als Grundbuchs⸗Be⸗ 
hörde zu Güns am 17. September 1873. [5054] 


Josef Vajda, 


königl. Bezirksrichter. 


Eisner’s Gasthof, 


früher genannt „zum Waldſchlößchen“ 
Ziegenhals O.⸗S., Kreis Neiſſe. 


Unierzeichneter empfiehlt einem geehrten reiſenden Publikum ſeine gut 
eingerichteten Fremdenzimmer, bei billigſter und prompteſter Bedienung einer 
gütigen Beachtung. 13 


ſchleſiſchen Etabliſſement. 


J. Elsner, Guts⸗ und Brauereibeſitzer. 


DE Wollene Geſundheitshemden, 
eidener Herren⸗ und Damen⸗Jacken, Leibbinden, 


Unterhoſen, Flanell⸗ 


hemden, Jagdſtrümpfe, Neifeweiten für Herren und Damen, Unterröcke 


ür Mädchen, Gamaſchen, Kopftücher, Cachenez, Shawls, Strümpfe 


und Socken in größter Auswahl bei 


* 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße 50. 


[5123] 


liefern billigft in größeren und kleineren Quantitäten (auch in Waggons) 


A. W. Berger & Co., 


Am Freiburger Bahuh. 


An dem unterzeichneten Waiſen⸗ 
hauſe iſt die Stellung des [1333] 


Hilfslehrers 


alsbald zu beſetzen. Gehalt 240 Thlr. 
und freie Station. Junge Lehrer, 
welche das Abiturienten⸗Examen auf 
einem der ev. Seminare der Provinz 
beſtanden, wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung der Zeugniſſe bis 
zum 5. October c. an den Unterzeich⸗ 
neten einreichen. 

Wüſtegiersdorf, 
den 23. September 1873. 

Neichenheim⸗ Stift. 
Kranz. 


In Folge der Emeritirung des hie⸗ 
ſigen Paſtor prim. wird 


die 3. Predigerſtelle 


gen zu dieſer Stelle, die mit freier 
Wohnung und — nach Abzug des 
Emeriten⸗Drittels — einem Einkom⸗ 
men von circa 600 Thlr. verbunden 
it, erbitten wir uns bis zum 8. Oc⸗ 
tober d. J. [1331] 
Freiſtadt i. Schl., 
den 23. September 1873. 
Der ev. Gemeinde⸗Kirchenrath. 
Für Einj.- Freiwillige, Fähnriche, 
Marine Aſpiranten En Curſe den 
1. October. [3057] 


Rent. Tschentschei 
Kleine Feldſtraße 10. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. 48311 


Dr. August Loewenstein, 
Dominikanerplatz 1. 


in den bartnäckigſten Fällen grünvlic 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [986] 


Glaſerarbeit, 


größern Umfanges ſind zu vergeben 
von der N [5111 


Breslauer Baubank 
Gartenſtraße 3, Breslau. 


U 


an der evaugel. Kirche pierſelbſt zum gm 
31. December d. J. vacant. Meldun⸗ 


und Flechten heilt ohne Queckſilber 


Spet.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Derlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten jelbit | ME 


Bei einer hieſigen Schulvorſteherin 
finden noch 1— 2Penſionärinnen 
Aufnahme. 3062 

Nähere Auskunft ertheilt gütigſt 
Herr Senior Treblin. 


BB u einer gut empfohlenen 
Penſion für jüngere Knaben gebil⸗ 
deter Eltern werden zum 1. October 
2 Plätze frei. 13037] 

Gefl. Offerten unter N. 47 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


In einem soliden grösseren Pen- 
sionat von sachverständiger Leitung, 


Aufsicht und Nachhilfe kann ein, 


höchstens zwel Knaben Aufnahme 
finden. 2983] 


[ 
Näheres unter B. F. 52 Exped. 
der Schlesischen Zeitung. 


EPC 
* Geſucht wer: 
den 16— 20 Mille, 
auf mindeſtens fünf 
Jahre unkündbar, zur 
erſten Hypothek auf ein 
Fabrik⸗Etabliſſement, 
deſſen gerichtlicher Tar⸗ 
werth über 50 Mille 
und deſſen Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungs⸗Taxe 
1720 Thaler beträgt. 
Daſſelbe iſt mit 46 
Mille verſichert. 
Gefl. Offerten be: 
liebe man an die An⸗ 
noncen Expedition von 
Rudolf Mosse in Bres- % 
lau unter Chiffre H. 


EEE TTRNTTTOREH TR? 


4158 zu richten. 650481 


Dr. Meyer's 
Unterleibspillen, 


vorzüglich bewährt gegen Magen⸗ 


ſchwäche, Hämorrhoidalbeſchwerden 2:. 
Preis mit ärztlicher Anweiſung 1 Thlr. 


7] Berlin: Löwen⸗Apotheke. Breslau: 


k. Univerſitäts⸗Apotheke. [1216] 


halber zu verkaufen. 
—verbeten. Offerten sub V. 3583 be⸗ 


9 
Weinhandlung? 
Compagnon zu einer Weingfoß⸗ 
handlung nebſt Detailgeſchäft geſucht 
mit baarer Einlage von 1800 Thlr. 
Fr. Off. H. W. poste rest. Kattowitz. 


Der techniſche Leiter 


einer großen Baum wollſpinnerei und 
mech. Weberei in Baiern ſucht ſein 
Placement zu wechſeln bei einem 
[5107] 

Nähere Auskunft, wo der jetzige 
Wirkungskreis, ertheilt die Annoncen 
Expedition v. Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, und nehmen 
gefl. Offerten unter Chiffre H. V. 299 
entgegen. 


Waſſer, reinen 
Ozon weisen 
Sauerſtoff ent⸗ 
haltend, zur Reinigung des Blutes 
und Kräftigung des eſell sche! ſr 
von der Berliner Geſellſchaft für 
Heilkunde empfohlen. — Proſpecte 
gratis. General⸗Depot in Breslau 
dei Herrn Apotheker Werner, Naſch⸗ 
markt⸗Apothele. [4726 
Grell & Nadlauer, Apotheker, 
Berlin. 


Chriſtmann'ſche 


Milch⸗Pomade 


zu beziehen für 10 und 15 Sgr. 
in Breslau bei den Herren: Eduard 
Groß am Neumarkt, S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße 21, Carl Franz 
Gerlich, Nicolaiſtraße 33, ſowie 
direct in Görlitz, Bautzenerſtr. 44 
bei Frau Bahnhofs ⸗Inſpector 
Marie Chriſtmann. 


Mit brillanter 
eingeheim fer Ernte 


ein 
Nittergut 


in Schleſien, zwiſchen Llegnitz 
und Jauer, mit nur 
Raps-, Rüben- und 
Weizenboden erster 
Klasse, wegen Uebernahme 
größeren Gutes bei 35,000 Thlr. An⸗ 


32J[zablung und bei wenig Hypotheken 


ſofort an einen reellen Selbst- 
Käufer zu verlaufen. [5147] 

Offerten sub B. L. 309 an die 
Annoncen⸗Expedition v. G. L. Daube 
& Co., Breslau, Blücherplatz 6/7. 


Ein ſolides Grundſtück hierſelbſt, 
in guter Lage, iſt wegen Weg⸗ 
zuges des Beſitzers ohne Vermittler 
zu Sopot er d Sehr inf 0 

vpothekenſtand ſehr günſtig, An⸗ 
zahlung 16,000 Thlr., Mielbzͤber⸗ 
chuß 950 Thaler Anfragen unter 
A. 48 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Haus Verkauf 


in Warmbrunn. 
Ein ſchönes maſſives herrſchaftliches 
Haus mit herrlicher Ausſicht nebſt 


— 


JJ Garten, beſtehend aus 14 Zimmern, 


2 Küchen, allem Zubehör, Stallung 
und Wagenremiſe, iſt für 12,500 Thlr. 
zu verkaufen. Näheres in Warm⸗ 
brunn bei Herrn Kalkowski. [5110] 


Verkauf. 

Das Wohnhaus Neudorferſtraße 
Nr. 6a an der Verbindungsbahn 
gelegen, ſoll den 27. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr an Ort und Stelle 
zum Abbruch verkauft werden. 

Die Kaufsbedingungen ſind im 
Termine einzuſehen. 3049 

Ph. von Nowag. 


Gute Capitalsanlage. 
Prachtvolle 


Waldherrschaft, 


nahe der Bahn, an guter Straße 
gelegen, mit einem arrondirten 
Areale von 25,000 Joch, wovon 
über 15,000 Joch Eichen⸗ und 
Buchenwald, ſchön eingerichtetes 
Schloß, Wirihſchaftsgebäude, come 
plett, in gutem Bauzuſtande, Fundus 
Inſtructus entſprechend. Preis: 
Eine Million Gulden 
ö. W. 
telle Käufer ertheilt der herrſchaft⸗ 


uche General⸗Bevollmächtigte Herr 
A. Adler, Preßburg, Pro⸗ 


menade 3. 


14931] 


Eine [4783] 


Streichgarnſpiunerei 


in vollem Gange, mit 4 breiten Aſſor⸗ 
timenten neueſter Conſtruction, Dampf⸗ 
betrieb, maſſiven neuen Gebäuden, 


nahe Berlin an Eiſenbahn und ſchiff⸗ 


barem Fluſſe belegen, iſt theilungs⸗ 
Unterbändler 


fördert Rudolf Moſſe in Berlin. 


Gartenzäune, 


Thore, Grabgitter 2c. von Schmiede⸗ 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Sypecial⸗Geſchäft von 


. ©. ott, 
Matthiasſtraße 26 d. u. 28 a. 


nands⸗Nordbahn⸗Station Oswien⸗ 


mit ſehr ſtarker Waſſerkraft und 


tuell auch zu verkaufen. 


Auskünfte nur an directe 


Auf der Herrſchaft Oſiek, 
% Meilen von der Kalſer⸗Ferdi⸗ 


elm, an der Kaſſerſtraße von Os⸗ 
wieneim nach Kenty, ſind in un⸗ 
mittelbarer Nähe gelegen 


2 Papierfabriken 


aller dazu nöthigen Maſchinen voll⸗ 
ſtändig eingerichtet mit 20 Joch | 
| 
| 
5 


Accker, guter Wohnung in den 


gemauerten neu aufgeführten Far 
briksgebäuden zu verpachten, even⸗ 
[1285] 

Anfragen an das Nentamt der 


Herrſchaft Oſiek bei Oswiencim. 


ck 
„ Perla ,*, 
in der früheren vorzügl. Qualität habe 
neuerdings vollſt, abgel. vorräthig. 


Julius Stern, 


[3027] Ning 60, Ecke Oderſtr. 


Feinstes Speisefett | | 


das Pfund 6 Sgr., 
Jäger-Fett-Heringe, 
Marinirte Delicates- 
Heringe 
mit. engl. Wicles, 


Neue Senf- und 
Pfeffer-Gurken, 
Reis, 
das Pfund 1 Sgr. 9 Pf., 


Bestes Petroleum 
per Liter Eee 6 Pf. N 


empfie 
Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtraße 12, 5 
Ecke Weißgerbergaſſe. [3042] 


6. Vieweg's 
Pianoforte⸗Fabril, 


Brüderſtraße 10 b, 
empfiehlt Flügel und Pianino s, neue 
und gebrauchte, in großer Auswahl 
unter mehrjähriger Garantie. [2853] 


Viſiten⸗Karten, 


in neueſter Art angefertigt, 
100 Stück 15, 20, 25 und 30 Sgr., 
Verlobungs⸗ Anzeigen, 


Hochzeits⸗Einladungen, 
Monogramme und Wappen auf 


Briefbogen u. Couverts 


empfiehlt in ſchönſter Ausführung 
die Papier⸗Handlung [4137] 


N. Raschkow jr. 


Grossisten und 


Wiederverkäufern 
empfehle Damen⸗Baſhliks pr. Dtzd. 
mit 6, 6% und 7 Thlr. [4544] 

Simon Freund Jr., 
Berlin, Brandenburgſtr. 61. 


Bei der Brau⸗Commune Liegnitz 
ſind 6000 Centner 51081 
1, 


Prima⸗Würfekohle Nr. 
Zeitraum vom 1. October 


in dem 
1873 bis 1. October 1874 ſucceſſive 
W 0 910 9 7 115 
erten hierauf werden bis zum 
30. d. M. erbeten. - 
Spindler, Braudirector. 


400 Kiefernſtämme 


(mittelſtark) werden baldigſt zu kaufen 
geſucht. Offerten nebſt Preis 190 
Oderufer Breslau abzugeben in der 
Exped. der Bresl. Zig. sub Nr. 38. 


on Langlochbohr⸗ . eine 
Fraiſe⸗Maſchine für Son 


arbeit (Dampfbetrieb), neu oder ger 


braucht, werden zu ſoforti er 
Abnahme geſucht. Adreſſen sub W. B. 
254 befördert die Annoncen ⸗Expedi⸗ 
tion von Haaſenſtein & Vogler, 
Stettin, gr. Domſtr. 20. 509117 


under (ſchwarzbraun), 7 und 8 
Jahre alt, find in der Nähe von | 
Breslau zu verkaufen. Näheres im 0 
Stangen ſchen Annoncen ⸗Bureau 
(Emil Kabath), Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 28. 15139] 


Ein bocheleganter lichtbrauner 


Mecklenburger Wallach, 


durchaus militärfromm, fein geritten, | 
8 Zoll hoch, fehlerfrei, iſt zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 30 an die Exged. 


der Bresl. Ztg. 20 


Liebig’s F leisch-Extract® 


Vorzüglicher und billigster 
Llebig's Fleisch-Extract. 


[151] Haupt-Depöt 
für die östlichen Provinzen der preussischen Monarchie unter 


Der Extract ist käuflich in Apotheken und Specerei-Handlungen. 


Schock ‚Asöllige Bretter, 


4 ” ” 
„ Zollbretter, 
„ 2% söllige Bohlen; 
. für unſeren Zimmerplatz, 
ferner die Lieferung von 


Die Lieferung 0 Brettmaterialien: als 
50 


100 


10 Schock Zzölligen 

10 „% „ Bohlen, 
100 „ 2 7 

OR Re 

10 aa " Bretter, 
10 m 

10 


2 
" % [2 
e für Unſere Tischlerei, 
oll vergeben werden. 
; 25 Jedes Schock iſt 60.16 = 960 lfd. Fuß gerechnet. 


Die Bedingungen ſind in unſerem Centralbureau Gartenſtraße Nr. 3 


koſtenfrei zu beziehen. 


Reflectanten erſuchen wir, ihre Offerten bis zum 8. Oetober 4514275 


uns gelangen zu laſſen. 
Breslau, den 22. September 1873, 


Breslauer VBaubank. 
Faßreifen⸗Lieſerung. 


Zur ſofortigen Lieferung werden geſucht. 
60 Schock 18 Fuß lange | birkene 
& 5 1 7% ; 
40 " 10 „ „ birkene oder 


7 ” ” 


Haſelnuß. 


10 8 m 
Offerten mit Preisangabe an die Zuckerfabrik Groß⸗Peterwitz bei 


Canth zu richten. 


Eichte. 


Naturell⸗Ker zen „ pro Pack 4 Sgr. 9 Pf. 
araffin⸗Kerzen glatt und gerippt „ „ 5 „ 6 „ 
tearin⸗Ker zen. „ is 

" " Prima. nennen. „ „ 6 

Wagen⸗ Kerzen „ , e, 
Wiener Apollo⸗Kerzen pro Pfund 11 „ — „ 

> offerirt 


die Colonialwäaren⸗Niederlage 
(Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen) 
Aug. Reinholdt, 


jetzt Eliſabetſtraße 4. 


der San Antonio Meat-Extract-Company, Texas. 


Wien 1873. - Verdienst-Medaille. 


General-Agentur für Europa: J. Arthur F. Meyer, Hamburg. 


L. Meyer & Co., Berlin, Jüdenstr. 54. 


Bretter⸗ Lieferung. 


[3025] 


[5134] 


500 Stück 


(edle Race) find emweder im 8 
theilweiſe ausgewählt zu verkaufen. Näheres bei 


Actien⸗Geſellſchaft in Kaſchau. 


Inländische Fonds. 


der 2 
Erſten Kaſchauer Dampfmühle, Spiritus⸗ und Preßhefe⸗Fabriks 


emäftete Schweine 


anzen oder auf Verlangen der Weh auch 


vorzügliche 


16 
* brennend PP. 


bei 
C. Hellendall, 


[4880] Ohlauerſtraße 64. 


Itellen-Anerbieten und 3 


Gelee. 
Inſertionspreis 1% Sgr. bie eile. 


W Cine dlſtändige 
Dame in mitilern Jahren, 


welche im Stande iſt, der Wirth⸗ 
ſchaftsführung eines größeren 
Hotels in einer größeren Pro⸗ 
binzial⸗ und Garniſonſtadt vor⸗ 
zuſteben, wird unter günſtigen 
Bedingungen zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Offerten unter Chiffre 
M. Nr. 2 bermittelt die Annon⸗ 
cen ⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Hirſchberg i. Schl. 


Es wird für ein junges Mädchen, 
ev., mit guten Schulkenntniſſen, 
eine Stelle geſucht, entweder zur Auf⸗ 
ſicht der Kinder oder zur Stütze der 
Hausfrau. Es wird weniger auf 
hohes Honorar, als auf eine liebe⸗ 
volle, mütterliche Behandlung geſehen. 
Briefe erbittet man A. B. pol 
poste restante, 


Ein junges Mädchen, welches ſchon 
längere Zeit als Wirthſchafterin 
fungirt, ſucht wegen Mangel an Kennt⸗ 
niſſen in der polniſchen Sprache in 
der Umgegend von Breslau zum 
1. October Stellung als Wirthſchaf⸗ 
terin oder Ausgeberin. Offerten 
unter No. 45 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1328] 


Eine umſichtige, anſtändige Wirth⸗ 
ſchafterin für eine bedeutende 
Neſtaurgtion, welche die Hausfrau 
vollſtändig vertreten ſoll, wird bal⸗ 
digſt geſucht. Meldungen unter An⸗ 
gabe der bisherigen Stellungen werden 
poste restante R. S. 100 erbeten. 


Ein junger Commis, 
Speceriſt, mit ſchöner Handſchrift 
und guten Empfehlungen ſucht per 
1. Oct. c. Stellung. [3053] 

Gefällige Offerten unter O. K Neu: 
ſtadt OS. poste restante. 


Fur mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum Antritt pr. 1. Des 
tober d. J. einen Commis, der ge⸗ 
wandter Verkäufer und der polniſchen 
Sprache vollſtändig mächtig ſein muß. 
Carl Plaskuda 
[2982] in Gleiwitz. 


Ein junger Mann, der im Pro⸗ 
ducten⸗Geſchaft zu Haufe iſt und dem 
gute Referenzen zur Seite ſtehen, wird 
nach auswärts geſucht. be 

Refleclant. wollen ſich an Friedri 
Huth, Zwingerſtr. 4 wenden. 


Ein Handlungs⸗Commis wird 
für das Papier⸗Geſchäft geſucht. Mel⸗ 
dungen nimmt das Schleſ. Centrel⸗ 
Bureau für ſtellenſuchende Hand⸗ 
lungs⸗Gehülfen, Kupferſchmiedeſtr. 
No. 36 entgegen. Antritt bald oder 
ſpäteſtens zum 1. November. 


Breslauer Börse vom 24. September 1873. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen. 


3516 


B. Lille, 
1330] 


13029 


Ein Buchhalter, zuverläßig und 
mit ſeinem Fach vertraut, im 
Producten⸗Geſchäft bekannt, z. Z. activ 
in einer Zuckerſiederei, ſucht geeignete 
Stellung. Gef. Offerten befördert 
aub J. C. 8 = 5 e 
dition von Haaſenſtein u. Vogler in 
Breslau Ring 29. 5142 
Für mein Mode⸗ und Tuchgeſchäft 


ſuche ich per 1. oder 15. October c. 


einen jungen Mann. 
Nur tüchtige Verkäufer, der ein⸗ 
fachen Buchführung und polniſchen 
Sprache mächtig, wollen ſich melden. 
S. Marcuſy in Conſtadt OS. 


Ein mit der doppelten Buch⸗ 
fübrung vollkommen vertrauter 
junger Mann, in verſchiedenen 
Fabrikationszweigen bewanderk, 


ſucht Stellung per Neujahr. Gef. 
Offerten erbeten unter Ciffre O. 
4164 durch die Annonc.⸗Exped. 
von Rudolf Moſſe in Breslau. 


1 Bautechniker 


(Zimmerer), ſucht hier oder auswärts 
Stellung. ] 
C. P. 46 in den Briefk. d. Br. Zig. 


Ein Bautechniker 
wünſcht Nebenbeſchäftigung. [3007] 

Off. sub Chiffre S. L. 41 im Briefk. 
der Bresl. Zig. niederzulegen. 


8 bis A 
Uhrmacher⸗Gehilfen, 


die ſauber und correct arbeiten, in 
der Repaſſage geübt, aber nur ſolche, 
können ſofort eintreten. 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Brauer, 


der obergäheigen Brauerei firm und ein 


tüchtiger Mälzer, 
welche ſich durch gute Zeugniſſe aus⸗ 
weiſen können, erhalten dauernde 
Condition. [1294] 
Meldungen unter Chiffre A. H. 
Nr. 25 poste restante Beuthen OS. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
junger [ 017] 


Jorſtmann 


ſucht per . October Stellun als 
Hilfs⸗ oder Leibjäger. 

Offerten unter R. A. Nr. 43 an 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein erfahrener, ſehr tüchtiger, verh., 
polniſch und deutſch ſprechender 
Bee lafuleten, der mit allen 
Brauchen der Landwirthſchaft ver⸗ 
traut und ein höchſt anſtänd. Mann 
iſt, ſucht, geſtützt auf die vorzüglich. 
Zeugniſſe, möglichſt bald Stellung. 
Nähere Auskunft ertheilt das 
Stangen'ſche Annoncen Bureau, 
Breslau, Carlſtr. 28. [5137] 


Ein tüchtiger Ackervogt, 


welcher ſchon Jahre lang thätig, mit 
guten Hane i verſehen, ſucht vom 
erſten Januar 1874 ab. anderweitige 
Stellung. Gef. Offerten beliebe man 
unter Z. H. M. 100 Freiburg i. Schl. 


* 


Industrie- und diverse Actien. 


Offert. werd. erbet. unter 


poste rest, ſenden zu wollen. [1335] 


1 Wirthſchafts⸗Inſpector, 
energiſcher, tüchtiger Landwirth und 
der befähigt it, ein Rittergut von 
1500 Morgen (Niederſchleſien) ſelbſt⸗ 
ſtändig zu bewirthſchaften, wird per 
1. October c. bei gutem Gehalt zu 
engagiren geſucht. [5143] 

efl, Offerten sub J. B. 303 an die 
Annoncen: Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, 
erbeten. 


Das Dom. Nzetzitz pr. La⸗ 
band OS. ſucht zum foforti- 
gen Antritt einen [1326] 


Wirthſchaftsſchreiber 
bei 100 Thlr. Gehalt p. a. 
Kenntniß d. polniſchen Sprache 
und perſönliche Vorſtellung 
Beding der Annahme. 


Fabrikation erfabrener junger 
Mann, der in Preß und Diffuſ.⸗ 
Fabriken thätig geweſen und mit 
den Laboratorienarbeiten vertraut 


iR, ſucht Stelung als Aſſiſtent 
oder Nachtaufſeher. ven 


Empfebl. ſtehen zur Seite. Gef. Off. sub 
W. 3732 bef. Rudolf Moſſe in Berlin. 


Stellenſuchende [2836] 
aller Branchen werden placirt, Bu⸗ 
reau „Germania“, Sonnenſtr. 24. 


Der Poſten auf dem Dominium 
Paulwitz bei Perſchütz iſt beſetzt. 
Den vielen Bewerbern meinen beſten 
Dank. 3054 
v. Prittwitz. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


findet auf einem Dominium O.⸗Schl. 
eine angenehme Stellung. Meldung 
an das Stangen'ſche Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 28. [5136] 


Gin inne Rübenzucker⸗ 


‚[30 


Für mein Leinen⸗Fabrik⸗Geſchäft 
ſuche ich zum baldigen Antritt gen 


einen Lehrling, 


welcher mindeſtens bie Tertia eine 

Gymnaſiums oder einer Realſchule 

abſolvirt hat. - [30 
W. Fraenkel in Warmbrunn. 


Fur mein Deſtilations⸗Geſchäft 
W 1810 
einen Lehrling. 
Philipp Meisser 


in Liegnitz. 

Eis Sohn rechtlicher Eltern, kräftig, 
Confeſſion gleichgiltig, der Luſt 
hat die Seifenſiederei zu erlernen 
kaun ſich ſofortigen Antritt melden. 
Kattowitz OS. D. Czwiklitzer. 


ing Nr. 29 ſuch 


Vermirthungen und 
Mirthsgeſuche. 


Juſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


len 


Eis kleine elegante Wohnung, auch 
Stallung, bald zu vermiethen. 
Näheres Agnesſtraße 2, 1 Tr. 


r ͤ SAL NEIN 

Ein Comptoir mit Remiſe und 

Keller wird per 1. Januar 1874 

zu miethen geſucht. [3050] 

Gefäll. Offerten belieb: man bei 

Herrn C. L. Reichel, Nicolaiſtraße 
Nr. 73 niederzulegen. 


ofort zu vermiethen Neuſcheſtr. 
S 48 ein großes Verkaufs⸗Ge⸗ 
wölbe mit Schaufenſter und Neben⸗ 
räumen, eine Nemiſe. 

Näheres daſelbſt im 
parterre. 


Comptoir, 
[3044] 


Weider. 2 iſt eine Wohnung im 


1. Stock bald zu vermiethen. 


Eine große belle Remiſe iſt Salz⸗ 
gaſſe Nr. 2e. (Ettel⸗ Speicher) per 
1. Oetbr. c. zu vermiethen. Näheres 
im Comptoir, Blücherplatz Nr. 6/7. 

45] Moritz Sternberg. 


Ich ſuche „0303 J 
einen Lehrling 


mit den nölhigen Schulkenntniſſen. 
„Ottomar Schaeffer, 

Commiſſions⸗ und Agentur⸗Geſchäft, 
Babhnbofsſtraße Nr. 31. 


und Wäſche⸗ 
[3036] 


Für mein Leinen⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 


gegen Vergütigung. 
J. Lemberg, Oblauerſtr. 12. 


Ein Lehrling 


kann in meiner Colonial⸗Waaren⸗ u. 

chem. Producten ⸗Engros⸗ Handlung 

eintreten. 3047] 
ermann Nuppelt 


8 5 
Kupferſchmiedeſtr. No. 19. 


Ein junger Mann, ev. Conf., 
mit dem Zeugniß zum einjähri⸗ 
gen Militärdienſt, ſucht vom 
1. October d. J. an eine Stel⸗ 
lung als Lehrling in einem 
Comptoir, einer Fabrik oder in 
einem größeren Geſchäft. [1329] 

Gefällige Offerten werden 
unter Adreſſe G. F. poste rest. 
Ketſchborf per Märzborf Schle⸗ 
ſiſche Gebirgsbahn erbeten. 


Preise 


möblirt zu vermiethen. 


Breiteſtraße 23124 


an der Promenade, haben wir noch 


Gern geringe Vergütung Koſt und 

8 008 für 2 anſtändige Herren 
sub K. 308 durch G. L. Daube & Co. 
Breslau, Blücherpl. 6/7. [5148] 


Ich ſuche zum 1. October c. ein 
Quartier von 7—8 Zimmern, 1. Et. 
[3038] E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. 


Gartenſtraße No. 3 


iſt eine kleine Wohnung für anſtän⸗ 
dige und rubige Miether vom 1. Oc⸗ 
tober ab disponible. [5122] 


Ein großes freundliches Zimmer iſt 
per 1. October Herrenſtr. No. 7 
[3031] 


3 elegante, ganz frei gelegene Woh⸗ 
nungen, je 6 Zimmer, Badelabinel, 
Küche und Beigelaß, Waſſer und Gas⸗ 


einrichtung von 600 —800 Thlr. bald 
2913] 


zu bermieiben. 
Näheres Carl Frey & Söhne. 
Eliſabelbſtr. 5. 


Blücherplatz 6/7, erſte Etage 
ſind die großen Reftaurationgiocale 
anderweitig zu [5149] 

n 


Geſchäfts⸗Locale 


im Ganzen oder getheilt zu vermieth. 
Näheres bei Posner, Blücherplatz 6/7. 


der Cerealien. 
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